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Ueber die Albaneſen.
Daß die Entfernung Eſſad Paſchas Albanien noch

nicht pazifizieren und den Thron des Fürſten Wil
helm noch nicht feſtigen werde, war vorauszuſehen.
Der Aufſtand der islamitiſchen Bauern, welche im
Süden des Landes die Mehrheit bilden, ſcheint infolge
dieſes Aktes erſt in rechten Schwung gekommen zu ſein.
Es fragt ſich nun, wie ſich die chriſtlichen Albaneſen
zu dieſen Ereigniſſen ſtellen werden. Jn den mittle
ren Gebieten herrſcht die römiſchkatholiſche und in
den nördlichen die griechiſch-katholiſche Religion. Die
Mohammedaner bildeten jedenfalls die Hauptmacht
Eſſads, durch die er den Fürſten Wilhelm zu beſeiti
gen und ſich an deſſen Stelle zu ſetzen hoffte. Auf
geſtachelt worden ſind ſie aber wohl auch durch die
Beys, welche als Großgrundbeſitzer in ihren über das
anze Land zerſtreuten Burgen wohnen, ein förm-
iches Raubritterleben führen und von einem chriſt

lichen Landesherrn eine Verringerung ihrer Standes-
rechte befürchten. Wenn ſich die chriſtlichen Albane
ſen ehrlich auf ſeine Seite ſtellten, nur dann würde
ſich der Fürſt aus ſeiner üblen Lage herausreißen
können. Denn auf internationale Truppen ſeine
Herrſchaft aufzubauen, würde ihm auch die chriſtlichen
Elemente ſicher entfremden. Dauernd rechnen würde
er jedoch auch auf dieſe nicht können, da die Albaneſen

jeden Genres überaus wetterwendiſch, unwiſſend, roh,
kreulos, räuberiſch, hab und blutgierig ſind und von
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ſich in dieſen Hinſichten ſeh

teilhaft von ihren montenegriniſchen, ſerbiſchen und
ſonſtigen Nachbarn. Jn der Unbändigkeit und Ver
wildertheit dieſes Volkes liegt das Haupthindernis
ſeiner Einigung, Verſtaatlichung und Ziviliſterung.

Die Albaneſen ſind, obwohl das älteſte, ſo doch das
einzige Volk der Balkanhalbinſel, welches nicht aus
der primitiven Clan- oder Sippenwirtſchaft heraus
gelangt und in bezug auf Volksbildung und Geſittung
nicht vorwärts gekommen iſt. Sie ſind in ſo außer
ordentlichem Maße kulturell zurückgeblieben infolge
des unab läſſigen Kampfes, den ſie um ihr Da
ſein, um ihre Unabhängigkeit zu führen hatten.
zu einem förmlichen Axiom gewordene Behauptung,
daß der Kampf, der Krieg in ſeinen Fittichen den
Fortſchritt, die Veredelung trage und die man,
kurioſerweiſe, ſogar mit dem Chriſtentum, der Reli
gion der Liebe, des Friedens, der Nachgiebigkeit,
der ergebenen Hinnahme aller Widerwärtigkeiten, zu

Sie unterſche

vereinbaren verſucht hat, iſt nur in ſehr bedingter
Weiſe zutreffend. Der Kampf erdrückt in den meiſten
Fällen die ſogen. göttlichen Triebe im Menſchen, er
ſchwert wenigſtens deren Entwicklung und ruft, neben
einigen löblichen, auch die beſtialiſchen wach. Die
Albaneſen bilden eine brillante Jlluſtration hierzu.
Auch die übrigen Balkanvölker haben oft um ihre
Exiſtenz und Befreiung kämpfen müſſen, aber bei
weitem nicht in der ununterbrochenen Weiſe, wie die
Albaneſen, welche ſchon im Altertume als der kriege
riſchſte und tapferſte Stamm der Jllyrier galten und
unausgeſetzt zu kämpfen hatten gegen Mazedonier,
Thrazier, Griechen, Römer, Weſtgoten, dann gegen
Byzantiner, Serben, Bulgaren und ſchließlich gegen
die Türken, mit denen ſie ſtammweiſe permanent im
Kriegszuſtande ſich befanden.

Da das wilde hohe Gebirge ihnen Schutz gewährte,
ſo gelang es keinem Eindringling, ſie dauernd und
vollſtändig zu unterjochen. Jmmer wieder wußten
ſie ſich von ihren Unkerdrückern zu befreien Hierdurch
wurde der Krieg für ſie zum normalenZuſtand, erhielt
das Leben eines Menſchen in ihren Augen den Wert
eines Schuſſes Pulver und wurden in ihnen alle rohen
Inſtinkte entwickelt. Dieſe Wirkung wurde noch ver
ſchlimmert durch die beiſpielloſe Raſſen und Völker
Vermengung und »Vermiſchung, welche in Albanien
vor ſich ging. Es ſcheinen die üblen Charaktereigen
ſchaften aller in Frage kommenden ethniſchen Ele
mente zur Schaffung der albaniſchen Volksſeele zu
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ſammengeſchweißt worden zu ſein. Mehr Jnzucht
als Fremdziuſcht wäre vielleicht beſſer geweſen.

Die alte illyriſch-thraziſche Sprache, einſt vielleicht
über die ganze Balkanhalbinſel verbreitet, iſt, wie das
alte Jberiſch im Jdiom der Basken, nur in der al ba
neſiſchen erhalten geblieben. Letztere aber iſt
ſtark vermiſcht mit griechiſchen, lateiniſchen, italieni
ſchen, beſonders zahlreichen deutſchen ſlawiſchen
und türkiſchen Wörtern, enthält aber auch ſolche, die
nicht indogermaniſcher Herkunft ſind und an die
baskiſche und georgiſche erinnern, alſo an die Sprachen
der ſpaniſchen und der kaukaſiſchen Jberer.

Das Stammvolk der JllyroThraker, deſſen deut
liche Überbleibſel die Albaneſen ſind, bildete wahr
ſcheinlich die indogermaniſche Urbevölkerung der gan
zen Balkanhalbinſel und hieß im Weſten Jllyrier, im
Oſten Thrazier. Später hat es ſich in albaneſiſcher
Miſchform nochmals verbreitet über dasſelbe Gebiet,
beſonders über Griechenland und auch überSüditalien
und Sizilien. Mohammedaniſche Albaneſen ſpielen
ſeit Jahrhunderten als Krieger und Staatsmänner
eine große Rolle im türkiſchen Reiche, ſie pflegten
die beſten Soldaten der Sultane zu ſein, oft aber auch
die diſziplinloſeſten, raub und blutgierigſten

Auch die übrigen Balkanvölker haben ſich über die
ganze Halbinſel verbreitet, ſo daß man faſt überall
ihre Typen wiederfindet und ein e Vorbedingung
der Entſtehung einer „balkaniſchen Nation“
gegeben wäre. So innig wie in Albanien iſt die

nigſtens Verwandtſchaft der Sprache. Die
griechiſche ſteht in heftigem Kampfe mit der ſlawiſchen,
mit letzterer befindet ſich auch die rumäniſcheaufKriegs
fuß, und wenn Albanien zu einem Staate werden
ſollte, ſo werden deſſen am Alten hängende Bewoh
ner ſich noch mehr als bisher der ſprachlichen Gräzi
ſterung und Slawiſterung zu erwehren wiſſen

Aufallend bei allen balkaniſchen Völkern, auch bei
den Albaneſen, iſt die große Zahl rötlichblonder, blau
äugiger und roſawangiger Menſchen, welche nicht nur
von den JllyroThrakern, ſondern auch von den in
früheren Jahrhunderten nordwärts gewanderten
Griechen abſtammen mögen. Zeichneten ſich doch die
herrſchenden Klaſſen des klaſſiſchen Helenenvolkes
durch dieſe ſomatiſchen Eigenſchaften aus, und zwar
noch in der erſten Hälfte des erſten Jahrtauſends der
chriſtlichen Zeitrechnung.

Loebell und die preußiſchen Herren

Le. Jm preußiſchen Herrenhauſe hat ſich am Don
nerstag der neue Miniſter des Jnnern, Herr von
Loebell, vorgeſtellt. Und man kann nur ſagen:
der Eindruck, den man von ſeiner beginnenden
miniſteriellen Tätigkeit bei ſeinem Debut im Ab
geordnetenhauſe empfangen hatte, iſt durch ſein Auf
kreten im Herrenhauſe nur noch verſtärkt wor
den. Herr Loebell iſtder Mann der
Herren Sie werden mit ihm zufrieden ſein.

Der neue Miniſter hatte ſich zwar im Abgeord
netenhauſe darauf feſtgelegt, daß er kein Programm
habe und auch keins verkünden wolle. Und an dieſer
Theorie hielt er auch im Herrenhauſe feſt, wobei er zu
ſeiner Entſchuldigung die „feinſinnige“ Bemerkung
machte, daß Programme erſt Wert haben, wenn ſie
ausgeführt werden, aber nicht, wenn man ſie ankün
digt. Man könnte dieſes Bonmot auch dahin vari
ieren Programme, die nicht ausgeführt werden,
haben ihren Beruf verfehlt! e

Herr v. Loebell wird aber nicht beſtreiten wollen,
daß die Ausführungen, die er im Herrenhauſe brachte,
doch ein Programm ſind, mag er ſie nun ſo nennen
oder nicht. Sie ſind das Programm des ſtar
ken Mannes, wie ihn ſich die Konſervativen wün
ſchen, des Polizeiminiſters, der unliebſame
Bewegungen mit den Machtmitteln des Staates zu
unterdrücken beſtrebt ſein wird, der aber weniger Wert
darauf legt, moraliſche Eroberungen zu machen.
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Vermengung und Kreuzung aber nirgends geworden.
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Herr v. Loebell hat ſich heute ganz als der Mann nach
dem Herzen der Konſervativen erwieſen, als er ſich in
der Sozialpolitik zu dem Standpunkt bekannte, daß
es nun wohl genug ſei, und als er der ſogenannten
„Schutz der Arbeitswilligen“ durch rückſichtsloſe An
wendung von Polizeimitteln bei Streiks und bei
Streikpoſtenſtehen ankündigte. Wir erfuhren von
ihm, daß für etwaige große Ausſtände ein völlig ins
einzelne gehender Plan zur Mobiliſterung von Poli
zeikräften vorhanden ſei, und mit Genugtuung kon
ſtatierte der Miniſter die hohen Strafen, die jetzt
ſchon bei Ausſchreitungen infolge von Streiks ver
hängt worden ſind. Der Miniſter will aber offenbar
auch noch weitere Schritte gegen die Arbeiterbewegung
unternehmen, inſofern als er es als eine Pflicht der
Arbeitgeber erklärte, ſich mehr als bisher dem Kampf
gegen die Sozialdemokratie zu widmen Herr von
Loebell geizt offenbar nicht nach dem Ruhm, auch nur
in beſcheidenem Maße ein Sozialminiſter zu ſein, ihm
genügt es, der Miniſter der Repreſſion zu
werden.

Jm übrigen beſchäftigte ſich der Miniſter nur noch
mit der Dänenpolitik; und hier ſchlug er un
gefähr in dieſelbe Kerbe wie ſein Amtsvorgänger, ſo
daß man einen merklichen Unterſchied zwiſchen ſeinen
Darlegungen, die auf ſchärfſte Tonart abgeſtimmt
waren, und denen des Miniſterpräſidenten v. Beth
mann Hollweg erkennen konnte, der Tags vorher an
derſelben Stelle geſprochen hatte. ird mr

ch in der Praxis darauf an

oße Hoffnungen wirdFanfare abſpielen wird.
es Miniſtersman freilich nach der heutigen Leiſtung d

kaum hegen dürfen eZur Wahlrechtsfrage ſprach der Miniſter
kein Wort. Und dieſes Schweigen war mehr als
beredt, nachdem der konſervative Redner, Freiherr
v. Richthofen, der, nachdem er aus dem Rejchstage in
Schweidnitz hinausgewählt iſt, ſeinen Gedanken viel
freieren Lauf laſſen kann, kategoriſch erklärt hatte:
„Die Frage der Wahlreform muß aus der aktiven
Politik ausgeſchaltet werden.“ So lautet der Ukas
der mächtigſten Partei Preußens über dieſes
Thema darf nicht geredet werden, und der Miniſter
des Jnnern gehorſamt dieſem Winke!

Die Debatte beſchäftigte ſich im übrigen ſehr ein
gehend mit der Verzögerung des Etats, mit dem an
geblich wachſenden Einfluß des Parlamentarismus,
mit der Demonſtration der Sozialdemokratie im
Reichstage und vor allen Dingen mit den Steuer
fragen. Und hierbei zeigte ſich die wahre Seele der
preußiſchen Magnaten in Reinkultur. Die Ver
mögenszuwachsſteuer, die bekanntlich die Mittel ſchuf
für die laufenden Mittel der neuenHeeresverſtärkung,
iſt den großen Herren Preußens ein Dorn im Auge.
Hier, wo es zum erſtenmal ſich darum handelte, für
die Zwecke der Verſtärkung der Armee direkte Steuer
mittel zu erfaſſen, revoltieren die preußiſchen Herren,
und hier zeigen ſie deutlich, daß ſie es für die An
ſtandspflicht der anderen halten, finanziell für den
Schutz des Reiches zu ſorgen. Der alte Graf Mir
bach, der ja erfreulicherweiſe ſein Herz oftmals auf
der Zunge trägt, verſtieg ſich hierbei ſogar zu dem
lapidaren Satz. „Die Vermögenszuwachsſteuer muß
wieder beſeitigt werden Hunderttauſende von Ar
beitern und Beamten Kaufleuten und Handwerkern
können ja ſtatt deſſen durch Erhöhung indirekter
Steuern zu den Koſten des Reichsheeres herangezogen
werden das iſt ſo die Sozial und Steuerpolitik
der Herren Graf Mirbach und Konſorten! Das
preußiſche Volk wird ſich dieſe Offenherzigkeiten der
Feudalherren zu merken wiſſen

Angeſichts dieſer verderb lichen und volks
feindlichen Beſtrebungen wie e ſich im
Herrenhauſe geltend machten, wirkten die ſtereotyp

Kampf gegen die Sozialdemokratie zuſammen zu
faſſen, geradezu wunderlich. Jn einem Moment, wo
die konſervative Herrenſchicht. dem ganzen übrigen

wiederholten Verſuche, alle bürgerlichen Parteien zum



preußiſchen Volke ein Bild ſeines Egoismus, ſeiner
politiſchen Engherzigkeit und ſeiner Feindſeligkeit
gegen die Freiheiten des Volkes und die Erweiterung
ſeiner Rechte gibt, ſagt man im gemütlichſten Tone
der Welt Wir ſind doch ein Herz und eine Seele, laßt
uns brüderlich vereint gegen den gemeinſamen Feind
marſchieren! Gewiß, die Sozialdemokra-
e ſten Feind der bürgerlichen Ge
fellſchaft und muß vom Liberalismus
bekämpftwerden;aberdie preußiſchen
Herrenhgusler ſind ein mindeſtens
ebenſogefährlichergeindfürdie n
wicklung Preußens. Bedauerlich bleibt es
nur, daß im preußiſchen Herrenhauſe kein einziger
Vertreter des Bürgertums und der Wiſſenſchaft es
für angezeigt hielt, den reaktionären Darlegungen und
Wünſchen der Herren Preußens entgegenzutreten.
Nur Herr v. Gwinner erlaubte ſich finanztheoretiſche
Erörterungen ſonſt aber blieben die Herren mit
ihren Gedankengängen unter ſich. Und das war tief
beſchämend für das Preußentum, deſſen Majorität
draußen im Lande nicht vom Junkertum, ſondern
vom Werte ſchaffenden Bürger und Arbeiterſtand
geſtellt wird.

Der Gieg in StendalOſterburg
veranlaßt die parteioffiziöſe „Nationalliberale Kor
reſpondenz“ zu Ausführungen, die mit erfreulicher
Schärfe mit den Herren Konſervativen Abrechnung
halten. Die Korreſpondenz ſchreibt

„Daß der Arger bei den unterlegenen Konſervati
ven groß iſt, iſt begreiflich. Man kann es auch ver
ſtehen, daß ſie die Nationalliberalen nicht allzu zart an
faſſen und insbeſondere aus dem Umſtand Kapital
ſchlagen wollen, daß der Sieg mit Hilfe der So
zialdemokratie erfochten iſt. Nur muß man
verlangen, daß die Herren dann wenigſtens bei der
Wahrheit bleiben und nicht offenkundige Tatſachen
in ihr Gegenteil verkehren. Tatſache iſt, daß der
nationalliberale Kandidat der Sozialdemokratie ge
genüber keine Verpflichtun g eingegangen ſſt,
daß er vielmehr von dieſer aus politiſchen Gründen
lediglich als das kleinere Übel gewählt worden
iſt, eine Auffaſſung, die ſich allein ſchon daraus zur
Genüge erklärt, daß die Konſervativen aus ihrer Vorliebe für Ausnahmegeſetze gegen die Sozialdemokra

ten gar kein Hehl machen. Die Stichwahlhilfe iſt,
i öllig bedingungslos gewährt

ziehe auf ſogialdemokratiſchen Krücken
Reichstag, ſo kann das nur einen Sinn haben, wenn
man auf dem Standpunkt ſteht, daß ſogzialdemokra
tiſche Stichwahlhilfe zurückgewieſen werden muß.
Wer ſich auf dieſen Standpunkt ſtellen will, mag es
tun. Bis jetzt r es aber noch keine Partei getan,
auchdiekonſervativenicht, wie ja auch der
bisherige konſervative Vertreter von Oſterburg
Stendal, Herr Hoeſch, ſich im Jahre 1912 die
Fogial demokratiſchen Krücden ſehr
wohlhat gefallen laſſen. Und auch diesmal
hatte man auf konſervativer Seite keine Bedenken,
nach ſogialdemokratiſchen Stimmen Ausſchau zu hal
ten, einpfahl doch das konſervative Blättchen des
Wahlkreiſes den Sozialdemokraten ganz unverblümt,
ſie möchten „den konſervativen Kandida-
ten dem Bauernhündler vorziehenNach alledem wird die nationalliberale Partei die
Verläſterung der agrarkonſervativen Preſſe nach der
angegebenen Richtung gelaſſen hinnehmen. Seitdem
von den geheimen Techtelmechteln der Konſervativen
mit der Umſturzpartei ſo erbarmungslos der Schleier
weggegzogen iſt, weiß man zudem, daß all die Ent
rüſtung nicht viel mehr als eine noch dazu ſchlecht ge
ſpielte Komödie iſt.

Eine Genugtuung wird man in den weiteſten
Kreiſen unbeſchadet der Parteiſtellung
über den Ausgang dieſes Wahlkampfes empfinden,
darüber nämlich, daß der politiſche und wirtſchaftliche
Terrorismus der faſt noch bei keiner Wahl ſo
ſchamlos hervorgetreten iſt, ſchließlich doch eine Ni e
derlage erlitten hat. Wenn die konſervative
Preſſe jetzt ſchreibt, die Sozialdemokraten wären des
wegen bis zum letzten Mann für Herrn Wachhorſt
de Wente eingetreten, weil ſie dieſen für „ihren
Mann hielten, ſo iſt das zu lächerlich, um widerlegt
zu werden. Das kreibende Motiv für die Sozial
demokratie war zu einem guten Teil zweifellos der
Proteſt gegen eine Kampfesweiſe, die
ſich der verwerflichſten Mittel bediente. Wollten die
Konſervativen hieraus einmal die richtige Lehre
ziehen, wollten ſie erkennen, daß man mit der Kne
belung des freien Worts, mit brutaler Gewalt keine
dauernden Erfolge erzielt, dann würde das ihrer Par
tei dienlicher ſein, als die lächerlichen Verunglimpfun

en, mit denen ſie ſich über die wohlverdiente Nieder
age hinweghelfen wollen

Natürliche Gegner der Hochſchutzzölle
Le. Wenn eine Bevölkerungsſchicht Gegnerin der Hoch

ſchutzzölle ſein muß, ſo iſt es die Kategorie der Feſt be

in den

ſoldeten. Dieſe haben nur Nachteile,
teile von der Einführun

destag der nJnhalts annahm, daß eine Anderung der

ſetzung der Lebensmittelzölle geboten ſei.

Feſtbeſoldeten indeſſen höchſt unbequem.

Ver teuerung geführt hat.

Daß ſie dies aber nicht geweſen iſt,

vorſchlägt! Jm ü

worden.

reundlichkeit bei den Konſervativen und
enn die Beamten nicht nach der l

tanzen, ſo werden ihnen die Leviten ge

werden können.

ihnen ihre „Ohnmacht“ vor Augen geführt. t
ſöldeten können hier wieder einmal erkennen, daß ihre
wahren Intereſſen nur von den Linksparteien mit Nach
druck vertreten werden und ſchließlich auch nur vertreten

keinerlei Vor
und Durchhaltung hoher Zölle.

Es war infolgedeſſen nichts natürlicher, als daß der Bun
eſtbeſoldeten neulich eine Reſolution des

gegenwärtigen
Wirtſchaftspolitik im Sinne einer allmählichen Herab

Der „Deutſchen
ehren iſt dieſe faſt ſelbſtverſtändliche Haltung der

Sie beſtreitet
rundweg, daß das Syſtem des landwirtſchaftlichen Zoll
e zu einer Teuerung geführt habe ſie wird wohl
aber nicht beſtreiten wollen, daß es wenigſtens zu einer

Wenn eine ſolche nicht ſtatt
gefunden hätte über den natürlichen Preis hingus, ſo wäre
ja die ganze Schutzzollaktion ſinn- und zwecklos geweſen.

wird ſelbſt der
egoiſtiſchſte Bündler nicht beſtreiten wollen.
ſche Tägeszeitung“ klagt bei dieſer Gelegenheit wieder
einmal über die Viehpreiſe, und man wundert ſich nur,
daß ſie nicht e Maßnahmen zur Hebung derſelben

ibrigen ſchlägt das agrariſche Blatt gegen
über den Feſtbeſoldeten einen ebenſo hochfahrenden wie un
reundlichen Ton an; es wird behauptet, der Bund derFon e eten arbeite mit den „demagogiſchen Schlag

worten des politiſchen Radikalismus“, und er ſei unter
ſeiner derzeitigen Führung „immer bedeutungsloſer“ ge

Die „Deut

Der Vorgang lehrt, wie dünn der Firnis der Beamten
Bündlern ſitzt.

e der Bündler
und es wird
Die Feſtbe

Je mehr man durch das bisherige

e eh Einblicke gewinnt, und außer de
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Während wir dieſes unſer einiges Ziel auseinander
ſetzen wollen, ſandte die Regierung gegen uns Kanonen
und erſchütterte dadurch unſere Sicherheit und unſer
Vertrauen. Infolgedeſſen wünſchen wir die e
und Verwaltung des ottoma niſchen Rei es

s nicht möglichg d e
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handeln und zwar das
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ſolche, die

von 34 Ab

Tote und Verwundete. Unter den Toten befindet ſich ein
gewiſſer Rudolf Berger, angeblich aus Schleſien.

Hſterreich und die albaniſche Kriſis.
Jn der Hſterreichiſchen Delkegation erteilte

am Dienstag Sektionschef Graf Forgach im Namen
des Miniſters des Außern Grafen Berchtold Auf
klärungen über die Vorgänge in Albanien,
wobei er ausführte, dieſe Vorfälle ſeien noch unaufgeklärt,
und es ſei unmöglich insbeſondere alle Momente zu beur
teilen, die den Fürſten veranlaßt hätten, wie aus den
lernen Veröffentlichungen erhelle, auf den Rat des
italieniſchen Geſandten, der eine allgemeine Pantk fürch
tete, die Fürſtin und die Kinder auf ein Schiff in Sicher
heit zu bringen, er er dann ſofort nach Durgzzozurückkehrte. Er wolle daher auch allen voreiligen Krititen

über das Verhalten des Fürſten entgegentreten, a ſe
ſelbſtlos eine verantwortungsvolle Kulkurarbeit auf ſich
genommen habe. Die Ereigniſſe erhielten ihre beſondere
Bedeutung nur dadurch, r man aus ihnen eine Un
ſtimmigkeit zwiſchen Hſterreich-Angärn und Jta
i en herauskonſtruieren möchte. Ein Anlaß zur Un
e ſei aber in Eſſads Sturz nicht zu erblicken,
ondern könne nur in Betracht kommen, wenn der Tätig

keit gewiſſer in Albanien anweſender Zeitungskorreſpon
denten und ihrer Hintermänner eine ihr nicht zukommende
Bedeutung beigemeſſen werde. Eſſad nach ſeinem Sturzeals italieniſchen Parteimann hinzuſtellen, ſei chmaglofe

Verhetzung. Dasſelbe gelte von der abſurden Behauptung,
wir hätten den Sturz Eſſads e rn und dabei mikgewirkt. Hſterreich- Ungarn hat in Albanien als einziges
Ziel die Erhaltung Und Konſolidierung dieſes jungen
Staates. Von einem Eingreifen unſerer vorſichtshalber
nach Durgzzo entſendeten d oder der zum Schutzedes fürſtlichen Palais und der Geſandtſchaften gelandeten

Detachements war und iſt natürlich keine Rede. Es dürfte
hierzu auch ſchwerlich kommen, da wir mit der italieniſchen
Regierung darin übereinſtimmen, jede Einmiſchung und
nene tunlichſt zu vermeiden. Jm Falle eine längereewachung des Palais und der n e Geſonolſchuften
durch europäiſche Truppen notwendig werden ſollte, könn
ten eventuell die Landungsdetachements durch Kontingente
der internationalen Beſaßung von Skutari erſetzt werden,worüber Verhandlungen wiſchen den verſchiedenen Kabi

netten im Gange ſind.

Politische Abersicht.
Jtalien. Jn der

ab en,
Syndikat

nverſtändnis zum gegenſeitige
italieniſche Syndikat, um die oben

alten, und die engliſche Geſellſchaft, um die andern ent
prechenden Linien nördlich von Smyrna und Aidin in der
ichtung auf die deutſche Bagdadbahn zu erlangen. Die

erwähnte übereinkunft wird der italieniſchen und eng
liſchen Regierung bald amtlich bekannt gegeben und ſie
werden aufgefordert werden, ſich für ihre erwirklichung
einzuſetzen. Die erwähnten Anträge betreffen beſonders

ausbauen und das Eiſenbahnnetz nach Weſten und Oſten
hin erweitern. Die Regierung iſt auch gebeten worden,
andere See v Anträge unterſtützen, diedarauf ausgehen, die älder und Bergwerke im
Hinterlande von Adalitg und auf den Zwölf
Inſeln auszubeute n. Der Miniſter hat ſeine Unter
tützung gegeben und wird ſie auch ſtets geben, indem er
tie Ge m der e e e zu ordnen undbei der Türkei wirkſam ne ucht, um ihre ge

wohnte Langſamkeit und mögliches aber unberechtigtes
Mißtrauen zu überwinden.

Frankreich. Der Miniſterrat beſchäftigte ſich am
Dienstag eingehend mit der Frage der als Uunabweisbar
erkannten Rent enanleihe. Es heißt, der Finanzminiſter habe bereits einen Entwurf ausgearbeitet, wollt
jedoch angeſichts der gegenwärtigen Lage des franzöſiſchen
Geldimarktes noch mee Beratungen mit den Lei
tern der großen Bankinſtitute pflegen.

Rußland. Keine Jmmunität der Duma-abgeordneten. Das Erſte Departement des Reichs
rats beſchloß, eine Vorunterſuchung über den zum Staats
umſturz aufreizenden Jnhalt der in der Reichsduma ge
haltenen Rede des Sozialiſten Thee id z e anzuordnen.
Jn der gleichen Sitzung wurde beſchloſſen, in der Sache

geordneten, die von dem früheren Duma-
abgeordneten Golobow der Verleumdung durch eine
in der Duma eingebrachte Jnterpellation an geklagt
waren, in dem Sinne zu entſcheiden, daß die drei Duma-
mitglieder, welche die Jnterpe lation als erſte unterzeichnet
haben, vor den höchſten Gerichtshof zitiert werden. Die
übrigen 831 werden nicht zur Verantwortung gezogen
Durch einen am Dienskag veröffentlichten kaiſerlichen Be
h werden die Reſerviſten der Jnfanterie, der Ar
tillerie und der Genietruppen der Dienſtjahre 1907 bis
1909 in allen Gouvernements des europäiſchen und aſiati
ſchen Rußlands zu bungen ein berufen. Aus
M en iſt der Militärbezirk von Kaſan, wo nur die

eſerviſten des Dienſtjahres 1907 einberufen werden. Die
Dauer der Übungen in ſämtlichen Militärbezirken wird
6 Wochen betragen. Sie werden hauptſächlich im Herbſt
n Beendigung der Erntearbeit ſtattfinden.

ngland. Jn dem Beſtechungsprozeß im Zu
ſammenhang mit Armeelieferungen iſt einer der Ange
klagten, der frühere Oberſt vom S n reRegiment Yorkſhire, Whitaker, zu ſechs Monaten
Gefängnis verurteilt worden.

änemark. Der Miniſter für Jsland Han
nes Hafſtein iſt von ſeinem Amt r tn
Spanien. Der Sozialiſt Pablo Jgleſias erklärte am Dienstag in der Deputiertenkammer,

daß das re paniens in Marokko für das Land vonNachteil ſei. enn e Marokko aufgebe, ſo würde
das Gleichgewicht im Mittelmeer erſchüttert werden, aber

die Gegend bei Adalig und Makri und wollen dieſe Häfen



lichen Reſidenz gehalten, nachdem er die erſte Parade der

widmete ſein Glas ſeiner

zwiſchen Einnahmen und Ausgaben herzuſtellen.

des Prinzen

wenn das Gleichgewicht einmal, aus gleichviel welchem
Grunde, einmal aufhörte, ſo würden die Arbeiter einen
Weltkrieg zu verhindern wiſſen. Jgleſias meinte, daß
Spanien ſich durch Frankreich und England habe verleiten
laſſen, nach Marokko zu gehen und fügte hinzu, er habeſagen hören, daß die Be fe tzung von Zelu an einzig

auf den Willen des Königs zurückzuführen ſei.
e Mauras: Niemals! Jgleſtas warf demKönig vor, die internationale Politik zu beeinfluſſen, und
ſagte. Jedermann wiſſe, was nach der portugieſiſchen Re
volution geſchehen ſei. Der König gebe und nehme den
Miniſtern die Macht. (Widerſpruch.) Da Jgleſias ſeine
RKußerungen wiederholte, v kam es zu lebhaften
Zwiſchenrufen der iniſteriellen, worauf
Miniſterielle, Sozialiſten und Republikaner wild durch
einanderſchrien. Es herrſchte ein ohrenbetäuben
der Lärm. Einige miniſterielle Abgeordnete verließen
ihre Plätze und ſchrien den Republikanern zu: Es lebe
der Königl Die Republikaner antworteten mit dem Rufe
Es lebe die Republik! Der Präſident hob die Sitzung
Der Lärm ſetzte ſich noch eine Zeitlang in den Wande
gängen der Kammer fort. e SSerbien. Die vom Finanzminiſter in der Skupſchtina
eingebrachte Geſetzvorlage über außerordentliche Kredite
für die Bewaffnung und Ausrüſtung der ſerbiſchen Armee
im Geſamtbetrage von 122 8283 866 Dinar ſieht vor: für
die Bewaffnung der Artillerie und Jnufanterie 92 407 042,
für die Ausrüſtung der Armee 21225 565, für die Aus
rüſtung der Genietruppen 7 191 259 und für die Sanitäts
ausrüſtung 2 000 000 Dinar. Die Kredite werden zu

gleichen Teilen auf die Jahre 1914, 1915 und 1916 auf
geteilt. Jhre Deckung erfolgt bis zur Aufnahme einer kon
ſolidierten Anleihe durch proviſoriſche Zahlungsarrange
ments zwiſchen dem ſerbiſchen Staat und den Fabriken
oder den Bankinſtituten durch Ausgabe von Bonds auf
kurze Friſten und prolongierbare Wechſel. Die erfor
derlichen Annuitäten für den Zinſendienſt werden in das
ördentliche Stagtsbudget gufgenommen.

Nordamerika. Der lange permißte amert
kaniſche Vizekonſul in Saltillo, Silliman, der
am Dienstag aus der Stadt Mexiko in Vergeruz ein
getroffen iſt, erklärte, daß der mexikaniſche Befehlshaber
General Maas ihn 21 Tage lang in Saltillo im Gefäng

nis gehalten habe. ch
Deutschlanchk.

Berlin, 28. Mai. Der Kaiſer nahm Dienstag nach
mittag im Neuen Palais bei Potsdam die Vorträge des
ſtellvertretenden Chefs des Militärkabinetkts und des
Chefs des Generalſtabs der Marine entgegen und hörte
Mittwoch vormittag die Vorträge des Staatsſekretärs des
Reichskolonialamts und des Chefs des Zivilkabinetts
Die Herzogin Ernſt Auguſt zu Braunſchweig
und Lüneburg, geb. Prinzeſſin Viktorig Luiſe von
Preußen, iſt geſtern mittag im Neuen Palais eingetroffenund wird einige Tage in en verweilen, um an den
ihre er teilzunehmen.

Eine
König Ludwig bei der Militärtgfel in der König

mten Münchener Garniſon abgehalten hatte. Er

Jahre an und habe Gelegenheit gehabt, ber dem
Wettbewerb in den verſchiedenen Manövern ſichdavon zu überzeugen. Wenn jede Armee, wenn jedes der

25 deutſchen Armeekorps beſtrebt ſei, das beſte zu ſein,
dann habe Deutſchland nichts zu fürchten. Sie wiſſen, daß
ich ein großer Friedensfreund bin, und ich hoffe,
der Friede wird uns auch noch lang erhalten bleiben. Aberdie Aufgabe der Armee iſt: ſie muß ſich zum Kriege
vorbereiten. Die Armee und ſel ſtverſtändlich ich
als ihr oberſter Kriegsherr fürchten den Krieg nicht, und
ſollte die bayeriſche Armee noch einmal unter dem Ober
hefehl des oberſten Bundesfeldherrn, des DeutſchenKaiſers,
in den Krieg ziehen, dann wünſche ich ihr neue Lorbeeren
und Erfolge, getreu ihrer ne Geſchichte. Der König

rmee.
Generalſtabschef von Moltke, 18 Generale und 30

Generalſtabsoffiziere haben, wie angekündigt, einem Tele
gramm folge gern von Freiburg i. B. aus eine Ge
neralſtabsreiſe über Kolmar durch das Oberelſaß angetre
e n der Kronprinz nimmt bekanntlich an der
Reiſe teil.

Der neue Fürſtbiſchof von Breslau. Das Breslauer
Domkapitel es in Mittwoch, wie ſchon geſtern kurz ge
meldet, den Biſchof D. Adolf Bertram Hildesheim als

Kopps zum Fürſtbiſchof von Breslau. Mit der
Wahl des n en Bertram wurde von Anfang an ger
net. Schon Mitte April hatte das „Katholiſche Deutſch
land“ des Pfarrers Nieborowski mitgeteilt, daß die
Biſchöfe Dr. Schmitt-Fulda und. Dr. Bertram in die
engere Wahl kommen werden. Die Breslauer Zeitung

hatte ferner mitgeteilt. daß Biſchof Dr. Schulte
Paderborn, der anfangs als der ausſichtsreichſte Kandidat
gegolten hatte, gar nicht auf die Liſte geſetzt worden ſet,
weil der heimgegangene Kardinal mit ihm ſeinen letzten
öffentlichen Strauß auszufechten hatte. Hier lag alſo ein
Akt der Pietät zugrunde Fürſtbiſchof Bertram dürfte
kaum gleich Dr. Kopp eine Stütze der „Berliner“ ſein

Ein Zuſchlag zur Reichserbſchaftsſteuer in Bayern.
Die Kammer der Abgeordneten hat einſtimmig einen
Geſetzentwurf betreffend die Ethebung eines Zu
ſchläges zur Reichserbſchaftsſteuer ange
nommen. Das Geſetz bezweckt einen Zuſchlag von 25
Prozent für die Stadtkaſſe und iſt begründet in der Not
wendigkeit, im Budget für 1914/15 das en e

an
rechnet mit einer Mehreinnahme von 700 000 Mark.

Die Gothaer Hofkammer und die Stadt Walters
hauſen. Der Streit e der herzoglichen Hoſfkammerin Gotha und der Stadt alterg henen iſt zugunſten der
letzteren entſchieden. Bekanntlich hatte die Hofkammer
von der Stadt Waltershauſen verlangt, daß ſie die Rohre
einer vor mehr als 30 Jahren unter Benutzung von
Zuellen auf herzoglichem Gebiet mit Genehmigung des
damaligen Herzogs gebauten Waſſerleitung entfernen
ſollte, da damals die e en e Agnaten desherzoglichen Geſamthauſes nicht um i re Genehmigung ge
fragt ſeien. Es kam auch zu einer Klage vor dem
Landgericht in Gotha, da angeblich der Prinz vone auf die Entfernung der Waſſerleitun heſtant
das Gericht mußte auch nach dem Antrage des Vertreters

entſcheiden, zumal die Hofkammer deſſen
Anſpruch bereits anerkannt hattet. Die Stadt Walters
hauſen weigerte ſich je doch, der Aufforderung der

Rede über die Armee hat am Dienstag der

Hofkammer auf Entfernung der Waſſerleitungsrohre nach
zukommen, da ſie ohne dieſe Leitung nicht auskommen
konnte. Nunmehr hat der Vertreter der ausländiſchen
Agnaten des herzoglichen Hauſes, Juſtizrat Forkel in
Koburg, dem Walkershäuſer Stadtrat mitgeteilt, daß die
Agnaten auf die Freigabe der Quellen ver
gichten. Das hätte, ſo ſchreibt die „Leipz. N. N.“, die
Hofkammer wahrſcheinlich auch ohne Jnanſpruchnahme
eines ſo großen Apparates erreichen können, wenn ſie ein
fach die Agnaten, denen die Verwendung einiger Quellen

im Thüringer Walde vermutlich ganz gleichgültig iſt, um
eine nachkrägliche Genehmigung des im Jahre
1879 ohne ihre Einwilligung abgeſchloſſenen Vertrages er
ſucht hätte!

Die Demonſtration der Sozialdemokraten beimReichstagsſchluß wird auch vom „Gewerkverein“, dem Or
gan der HirſchDunckerianer, mit Entſchiedenheit verur
teilt. Es heißt daſelbſt: „Uns will es ſcheinen, daß man
ſich mit derarkigen Kindereien der Offentlichkeit gegenüber
nur lächerlich macht. Oder wollte man vielleicht dadurch
den Genoſſen zeigen, was für tüchtige Kerle im Reichstage
ſitzen Die Enttäuſchung über den geringen Einfluß, den
die I11 Genoſſen im Reichstage ausüben, iſt in den Reihen
der Sozialdemokraten ſehr groß. Vielleicht glaubt man
nun, durch derartige Kinkerlitzchen die Aufmerkſamkeit der
großen Maſſe über die Einflußloſigkeit der größten Frak-
tion hinwegtäuſchen zu können.

Vermischtes.
Unwetterkataſtrophe im WolgaGebiet. Bei einem

Sturm auf der Wolga gingen nach einer Meldung aus Samara
vom 26. d. acht mit Holz und Kalk beladene Kähne unter. Jn
einem am Ufer liegenden Dorfe wurden 42 Häuſer zerſtört;
ehn wurden von den Jluten mitgeriſſen. Es ſind Opfer anMenge glehen zu beklagen. Bei Rownoje im Gouverne

ment Samara ſind infolge des Sturmes viele große und kleine
Schiffe geſunken auch dort ſind Menſchen ums Leben gekommen.

Das italieniſche Luftſchiff „3“ zerſtört. Uber die
Kataſtrophe des lenkbaren Luftſchiffes werden aus Mailand
noch folgende Einzelheiten bekannt: Der Erbauer des Luft
ſchiffes, der bekannte Sportsmann Celeſtine Uſuelli, war trotz
des ungünſtigen Wetters mit mehreren Freunden zu einer
Fahrt aufgeſtiegen. Nachdem das Luftſchiff eine halbe Stunde
in der Luft geweſen war, ſahen die Zuſchauer, wie es ſich
plötzlich ſchnell zur Erde ſenkte. Jn dem Augenblick, als es den
Boden berührte, ſprangen Uſuelli und ſeine Freunde aus der
Gondel. Bevor ſie das Luftſchiff jedoch verankern konnten,
wurde es von einem heftigen Windſtoß emporgehoben und fort
getrieben. Den ganzen Abend über wurden Nachforſchungen
nach dem Verbleib des Luftſchiffes angeſtellt, die jedoch ergebnis

los blieben. Erſt um 1 Uhr nachts hörte man, daß der Lenk
ballon bei Vanzaghello vom Sturm gegen das Dach eines
Be geſchleudert worden und dann zu Baden gefallen war.

anzaghello liegt zirka 50 Kilometer nördlich von Mailand.
Ein heftiges Fernbeben. Die Seismographen im

Taunus, auf dem Königſtuhl und in Jugen
heim verzeichneten am Dienstag nachmittag ein ſehr
heftiges Fernbeben, das um 3 Uhr 42 Min. Sek. ein
ſetzte. Das Hauptbeben begann un 4,11 Uhr. Das Maxi

n g h henenfernung des benherds wird au
e 900 Kilometer geſchätzt. Am Abend wurden zwei
ſchwere Nachbeben konſtatiert.

Die Verdachtsmomente gegen Clement Bayard. Der
Kölner Polizeipr ident ſchreibt der Kölniſchen
Zeitung. Mit Bezug auf die Angaben, welche der Fabri
kant Clement Bayard aus Levallois bei Paris im Matin
und Temps hat veröffentlichen laſſen, erſuche ich ergebenſt
um gefällige Aufnahme folgender Mitteilung Element
Bayard und ſeine drei Begleiter verfolgten nach den bei
ihnen gefundenen Aufzeichnungen bei ihrer Reiſe
nach Deutſchland den Zweck, die in Mittel und
Weſtdeutſchland belegenen
hallen ſo eingehend wie möglich zu ſti gen. Tatſächlich haben ſie auch die Luftſchiffhallen in

Frankfurt a. M.,
Hamburg beſichtigt. Jn Hamburg wurden ſie von der Po
lizei beobachtet, Und ihre eſtnahme war dort bereits in
Ausſicht genommen. Jm Einvernehmen mit der
Hamburger Polizeibehörde wurden ſie dann in
Köln bei dem Verſuch, auch die hieſige, dem Reichsfiskus
gehörige Luftſchiffhalle zu veſichtigen, poli
zetlich Feſtgenommen. Bei ihrer Vernehmung haben ſie
ſich dann in Widerſprüche verwickelt und den
Sen ſie beſtehenden dringenden Verdacht der

pionage nicht zuentkräften vermocht. Auch
hat Clement weder, wie er jetzt behauptet, irgendeine, ge
er denn Tauſende“ hervorragender Perſönlichkeiten
einer n genannt, in Kaution für ſeine

ſofortige Freilaſſung angeboten. Daß Perſonen, auf denen
ein derartiger ſchwerer Verdacht wie der der Spionage
laſtet, nach ihrer Feſtnahme getrennt gehalten werden und
nötigenfalls in Zellen untergebracht werden müſſen, iſt
ſelbſtverſtändlich. Ebenſo ſel e iſt behufs Er
mittlung weiterer Überführungsſtücke die Durchſuchung
ihres Gepäcks. Jm übrigen ſind Clement und ſeine
Begleiter ſeitens der Polizeibeamten höflich und mit
jeder nur möglichen Rückſicht behandelt
worden. Daß ferner die mit der Sache beſfaßten Krimi
nalbeamten Einſchüchterungsverſuche gegen einen der Be
tetligten unternoinmen, insbeſondere die ihnen in den
Mund er Außerungen der Dolmetſcher der Franzoſen
gegenüber gebraucht hätten, iſt erfunden Nach Ab
ſchluß der polizeilichen Verhandlungen ſind die eſtge
nomimenen Perſonen dem zuſtändigen Richter unverzüglichworgeführt worden. Dieſer, von Element als ber ſtants,
anwalt bezeichnet, hat abſolut nicht von einer „Dumm-
heit der Polizei geſprochen, im Gegenteil iſt er der Anſicht, daß die polizeiliche eſenahnme den Umſtänden
nach berechtigt war. Die Freilaſſung der Beſchul
digten hat er nur deshalb verfügt, weil ihm das vor
liegende Matertal für einen Haftbefehl nicht
ausreichend erſchien Nach alledem kann es keinem
Zweifel unterliegen, daß das Vorgehen der Poli
zei behörde formell und ſachlich vollkommen berech
tigt war, und daß die von Element erhobenen Anſchuldi
gungen unbegründet ſind. Daß die Franzoſen bereits
in Hamburg den Verdacht der Polizei erregt hatten, wird
in der Neuen Hamburger Zeitung beſtätigt. Sie wur
den dort ſofort unter ſtändige Beobachtung genommen,
jeder Schritt von ihnen wurde von Beamten der politiſchenPolige verfolgt. Die Hamburger Beamten ſuhren auch

mit ihnen nach Köln und quartierten ſich direkt neben
ihnen ein. Auch in Köln fuhren die Franzoſen ſofort per

utomobil zur dortigen Luftſchiffhalle.

n

otsdam, Cuxhaven und Brunsbüttel-

Nähe des Hafens von

Brand eines Gaſometers. Jn einem im Umbau be
findlichen Gaſometer der Barmbeder Gasanſtalt bei H a m
burg entſtand bei Vornahme von Schweißarbeiten ein
Brand, indem die an der Jnnenwand des Gaſometers
haftenden Naphtarückſtände Feuer fingen. Durch den
Zualm gerieten fünf Arbeiter in Lebensgefahr Sie
konnten jedoch von der Feuerwehr Hherausgeholt werden
Vier von ihnen wurden ins Krankenhaus gebracht.

Selbſtmord eines Oſſiziers. Jn e Umnachtunghat der Oberleutnant Hikmar von Blücher, Adju
tant beim Bezirkskommando in Neuruppin Selbſtmord
verübt. Seinen Kameraden war in letzter Zeit ſein
ſchwermütiges Weſen aufgefallen.

Den Behörden ſelbſt geſtellt. Aus Aachen wird
gemeldet: Der ſeit Anfang Mai wegen Unterſchlagunverwalteter Konkursgelder flüchtige Rechtsanwalt Soſe
Barts hat ſich der Behörde geſtellt.

Weihe des Krüppelheims in Zehlendorf. Jn Gegen
wart der Kaiſerin hat am Mittwoch in Bonn r die
Einweihung des neuen Krüppelheims, des Oskar Helene
Heims, ſtattgefunden, das zugleich als Klinik und Schul
und Lehranſtalt dient.

Erdſturz auf der Strecke Berlin Frankfurt a. Oder
Große Erdmaſſen ſetzten ſich am Mittwoch früh auf der
Strecke Berlin- Frankfurt a. Oder in der Nähe der Station
Roſengarten in Bewegung und bedeckten das neuausgegra
bene Gleis. Mehr als 180 000 Kubikmeter Erde gerteten
ins Gleiten. Sie bedeckten in einer Höhe von 60 Metern,
einer Länge von 300 Metern und einer Breite von 50
Metern das Gelände. Der Schaden wird auf 100 000 Mk.
geſchätzt. Es handelte ſich bei den Erdarbeiten um die
Dieferlegung der Strecke. Die neue Strecke war bereits
ſoweit fertiggeſtellt, daß die Schienen gelegt werden ſoll
ten. Der Verkehr wird auf der alten Strecke aufrecht
erhalten. Die Gewalt des Sturzes war ſehr groß, ſtarke
Kiefernſtämme gerieten ins Gleiten und liegen weithin
über die Strecke zerſtreut.

Aus dem Mannheimer Stadtparlament. Die Stadt
verordneten faßten in ihrer Sitzung am Mittwoch mehrere
Beſchlüſſe von einſchneidender Bedeutung für die Kommu
nalpolitik. Um der Wohnungsnot abzuhelſen, wurde
ein Betrag von 1500 000 Mk. zur Beleihung von zweiten
Hypotheken bereitgeſtellt und der Kredit zur Erwerbung
von Grundſtücken durch die Stadt zwecks Erbauung von
Kleinwohnungen auf 400 000 Mk. erhöht. Weiter wurde
eine Bürgſchaft für ein Darlehen von 400 000 Mk. der
KGartenſtadt-Genoſſenſchaft übernommen Für
die ſtädtiſche Milch zent r al e wird ein Betriebsgebände
im Werte von 240000 Mk. errichtet. Für die Errichtung
von Straäßen, Erweiterungsbauten für das Gas- und
Elektrizitätswerk und Schulen ſowie Erweiterung der
Gartenſtadt wurden 1 780 W Mk. bewilligt.

AUnwetter und Hochwaſſer.
Vom Thüringer Wald, 27. Mai. Nach den heißen

Tagen der vorigen Woche iſt ein Tempe raturſturz
von durchſchnittlich 30 Grad eingetreten. Seit drei Tagen
e faſt ununterbrochen Regengüſſe nieder in denHöhen
agen des Rennſteiges iſt der Regen mit Schunee ver

miſcht geweſen. Die Waldbäche und Flüſſe führen giem
lich hohen Waſſerſtand. Der Pfingſtr eperkehr

Kaſſel 27. Mai. Die Fulda und ihre Neben-
flüſſe führen infolge des andauernden Regens ſeit
geſtern Hochwaſſer. Das Waſſer ſteigt noch. Jn Kaſſel
würden bereits die Ufermauern überſpült. Jn den hefſi-
chen Bergen liegt Schnee. Das Hochplateau des

Hohen Meißner iſt in eine Winterlandſchaft verwandelt.

Unwetter und Hochwaſſer in Baden,
Karlsruhe, 27. Mai Jnfolge des ſeit etwa 20

Stunden niedergehenden e egens im Großherzog
tum Baden führen faſt alle Nebenflüſſe des Ober
rheins, beſonders die Gebirgsbäche des Schwarzwaldes
Hochwaſſer. Schwere Hagelwetter haben vielfach be
deutenden Schaden in Waldern, Wieſen, Gärten und
Weinbergen angerichtet. Beſonders ſchlimm hauſte der
Hagel im Wieſenthal. Der an Obſtbäumen angerichtete
Schaden wird auf viele tauſend Mark geſchätzt. Jm
Kaiſerſtuhlgebiet ſind die Reben teilweiſe anz zerſchlagen.
Bäume wurden vielfach entwurzelt. Die Kirſchenernte hat
unter den Hagelſchauern ebenſalls ſehr gelitten Auf
den Höhen des Schwarzwaldes und der Vogeſen herrſcht
andauernd Schneegeſtöber. Die Höhenzüge tragen eine
Neuſchneedecke.

Unwetter in Südfrankreich.
Paris, 27. Mai. Ein heftiger Nordweſtſturm,

begleitet von Schneefällen und ſtarken Regengüſſen, wütet
ſeit geſtern nachmittag in ganz Südfränkreich, be
ſonder an den Küſten des Mittelmeeres. Eine ganze
Anzahl von Schiffsunfällen wird gemeldet Jn der

f arſeille ſcheiterte ein Fiſcherdampfer. Drei von der 12 Mann ſtarken Beſatzung er
tranken. Mehr als 50 Fiſcherboote ſind an verſchiedenen
Stellen der Küſte geſunken. Ein Gewitter von fürchtbarer
Gewalt iſt über Nizza niedergegangen. Die berühmte
Promenade des Anglais wurde vollkommen von den
Wellen Seſerne und ſchwer beſchädigt. An verſchiedenen
Stellen Südfrankreichs ſank die Temperatur auf 4 Grad
Man veg lebhafte Befürchtungen für den Ausfall der
Ernte. Die höher gelegenen epartements liegen faſt
gänzlich unter Schnee. In Graſſe ſind fürchterliche Ver
heerungen an den berühmten Blumenanlagen angerichtet
worden. Jn den Bergen der Auvergne trat ſtarker
Schneefall ein.

Berantwortliche Redaktion, Druck und Verlag
von Th. Rößner in Merſeburg.
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achte Sodener Minergl-Pastillern sind seitGus fast 3 Zahrzehnten bewährt bei Hustep,

Belserkeit, Ratarrh der huftwege eſe,

F e e en en undnur diese werden aus den bekannſen,S aus von alters her zur Kur verordnelen G S

S Se r ante No, 3 u. 18 des BadesSoden am Taunus gewonnen.

ächte Sodener Mipergi-Pastitten wössen SFa S Sie verlangen, wenn Sie die wiksamed à
Salze der genannten Bellquelſen hober
wollen

Ueberall zum Preise von 85 Pfg. pro Schachtel z0 babev.
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chwerebelgiſche Arbeitzpferde,

von 24 die Auswahl, verkauſt
ſofort preiswert
Halle 8., Fuhrgeſchäft, Georoſtr. 13.

Bandſäge, Kreisſäge,
Fräſe, Diktenhobel u. Abrichte
maſchine Langlochbohrmaſchine,
Schleiſ maſchine billig zu verkaufen.

Hempel Ripperger,
Erfurt. ÄÜ[[,geht

S fFein-Bächere) F. Höhe
Brauhausſtraße 8

empfiehlt zum Feſte
ſeine als vorzüglich

bekannten

Kuchenwaren?
Beſtellungen prompt!

Garanttert
nur feinſte Zutaten! 7
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We men

Empfehle zum J Feſte
Karauſchen Schleie
Aale Flußſiſche

billig. Herm. Virnſtiel, Fiſcherſtr. 15.

fül e MNggteiennage

empfehle:

Mima Rot nd Leber
vowie la Fleichwaren

u. Schubert, Burgstrazse 16.
Tel. 378.

Mitgl. des Rabatt Spar Verein

Aus dem Otto Aderhoidſchen
Konkurslager ſind mehrere Tonnen

Pa. GSauerkohl,
ut erhalten, tadelloſe Ware,
illig abzugeben.

Der Konkursverwalter.
Näther.

h W eFür die Feiertage
mr empfehle e

blutfrifche Reh- Rücken
M -Keulen und Blätter, M
junge Muſtgänſe u. Enten,

la junge Poularden,
Suppenhühner und Tauben,

lebende ſtarke Aule,

Schlele, Huſfzander.

Emmnül Wolſ,
SRoßmarkt. Roßmarkt.

Zum Leſte!
empfehle meiner werten

Kundſchaft
ſchöne jg. Gänſe, Hähnchen,
fette Guppen- Hühner und

Zauben.

Frau Marie Hrunow,

An
Holsteinscher

Tee Buten Epan
feinſte

Eigelb Pflanzen Margarine
iſt im Geſchmack und Aromg un
übertroffen.

Pfd. 45 Pf.
ſtets friſch erhältlich bei
A. Gyeiſer, Breite Etr.
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Paletots zum Verkuut

h

G 0088Wegen Aufgabe
der Abteilung Herren Sommer Paletots
Kommen diese in 3 Serien zu G enorm

billigen Preisen zum Verkant!
d l Benuſrer Prets 25 I. für 17

Kre I. Vepalärer Preis 30 r 20
Kprie I. Beguärer Preis 35 I r 24 l

Es gelungen nur solide strapazierhare
Es hietet ich er hie

beste Gelegenheſt, v gute Ware u
IlIigen Preisen, De nicht llige

Ware zu Milligen Preisen zu kuufen! S

H. Taftza un
O e

n.
Neue

ſaure Gurken,
wene

O

S

S

Sommer Malta-
Kartoffeln
empfiehlt billigſt

e

S

Fernruf 343 Markt 9
e

wchiung! en Müller Halle a. 5.
onser ven-Wursttabrik

Gr. Brauhausstr. 10, Tel 2604
h eropfiehlt an Wiederverkäufer

O

o

Bl
S nach den Vorſchriſten der Feuer-Sozietät

ſowrePrüfen und Reparieren alter Leitungen

Reinh. Ohme, Zöschen.

itzableiter Anlagen
I DeliKatesswürstehen 45 St. 3,00

Jauersche 408t. 3,00Regensburger 33 St. 3,00
Konverviert in Dosen:

Delikatesswürstchen 40 Paar 5, 80

dito 20 Paar 3,00
Regensburger 20 Paar 4,00

3 dito 12 Paar 2,40Bei Aboahme über 15 Mk gebe

jMatjes-Heringe,
nene

Peu Mäther Nacht

auf jeden Taler 1 Wurst gratis.

W

16, Ziehung 5. Kl. 4. Preuss.-Südcdeutsche
(230. Königlich Preuss.) Klassen- Lotterie

Ziehung vom 27. Mal 1914 nachmittags

Auf jede gezogene Nummer sind zwet gleloh hohe Ge-
inno goefallen, und zwar Je elner auf die Lose
gleſeher Nummer in den beiden Abteilungen T und II

Nur die Gewinne über 240 Mark sind den betreffenden
Nummern in Klammern beigekügt.

(Ohne Gewahr.) Nachdruck verboten.
83 2238 48 81 488 [1000] 554 752 59 888 78 917 18

20 96 1128 8348 49 88 [500] 480 6541 98 [800] 772 920
48 2647 764 868 76 978 3085 83 165 435 528 43 3 684
769 4028 124 215 67 [1000] 84 488 5062 100 207 28 491
552 708 818 65 6015 86 280 [500] 840 625 743 51 88
858 62 987 71 7027 186 264 890 4657 667 78 601 701
48 8024 185 628 721 881 908 9054 189 208 818 92
[1000] 680 724 [500]1

160096 [3000] 115 827 6564 741 801 [500] 17
11082 40 62 IIo00 o 82 94 186 290 311 401 19
51 [1000] 90 568 646 [500] 741 916 62 12040 [1000]
262 824 28 540 60 624 e 83 294 825 70
549 [1000) 67 792 815 41 9179 82 87 70 so 14286
884 681 812 918 15258 691 712 652 964 98 163225
375 [8000] 452 686 [500] 707 17222 571 90 772 [1000]
885 968 18091 158 270 406 67 580 88 648 744 811
86 909 18071 142 78 I600] 215 [1000] 6512 81 63
684 755 906 25 88 92

20272 94 360 484 [1000] 38 [500] 577 610 89 93
701 72 84 885 21070 145 231 814 469 81 [1000] 691
709 86 968 22066 119 208 88 98 [1000] 836 76 [8500]
o8s [8000] 505 16 608 22 [3000] 706 80 I6500] 932 79
28016 188 78 828 92 [500] 549 608 45 [10000] 845
24018 59 120 42 436 [500] 775 [3000] 970 98 25004
214 394 861 89 26078 187 62 277 820 88 485 97 668
787 898 928 [500] 27227 465 518 43 616 706 28098
[1000] 159 435 617 644 64 775 985 289023 171 227
42 334 642 754 [1000] 855 85

30171 311 40 539 796 945 67 69 S 1012 188 267
359 560 762 820 52 32094 97 [500] 847, 380009 239
304 466 84 501 85 87 97 628 7835 [500] 34109 [500]
282 420 47 606 748 90 869 96 948 47 71 865 35047
375 428 508 64 6165 944 862650 528 620 49 934 37021
54 95 [6500] 257 987 38007 22 32 431 6516 875 948
39040 212 98 [1000] 346 67 6571 696 710 55 [1000] 816

46347 557 58 77 619 746 41179 489 [1000] 748 929
[500] 82 [1000] 48 42094 804 88 673 [1000] 718 847
[1000] 60 90 43951 44207 302 74 97 [500] 487 641
45808 768 466 805 460938 99 264 [3000] 868 [8000]
411 42 52 515 784 99 47559 82 662 48019 66 228 403
[3000). 6938 [3000] 686 741 [1000] 981 72 49007 26
[500] 222 81 344 76 565 76 98 792

59088 16 311 [500] 548 70 956 51414 24 27 88
552 91 792 828 52116 49 271 829 42 73 [1000] 410
66 84 519 88 76 620 [500] 708 86 47 77 820 29 81
53006 180 218 732 880 74 972 54083 96 293 466
548 846 [600] 55108 6582 44 616 27 730 56020 125 260
542 50 88 86 ſo00] 881 948 57179 274 479 6516 25 44
7658 [500] 67 940 58201 398 418 619 63 708 388 46
58 57 96 59086 177 249 874 444 715 800 47 [8000]
962 [1000]

660074 524 768 686 878 906 49 61184 [500] 48
242 887 448 62 684 78 820 22 944 62029 72 141 70
99 240 658 76 614 20 812 915 76 63048 286 77 I600]
92 368 482 71 829 905 84 64118 74 291 332 83 481
510 55 685 706 907 65019 148 [1000] 855 567 750
899 919 68065 122 268 310 [s00] 721 58 910 67000
86 866 80 412 78 85 789 [500] 824 68415 612 616 75
69059 61 487 661 802 991

70061 78 108 11 209 850 74 933 41 58 71014 215
32 326 555 809 44 72528 600 734 46 850 92 906 73425
522 [1000] 76 77 736 843 908 31 74288 550 610 728
64 818 75240 67 [1000] 356 461 562 [1000] 675 99
[500] 755 76219 52 [500] 453 525 27 88 689 304
77146 86 94 484 524 735 816 914 [500] 38 48 78295
317 [500] 85 59 [1000] 62 466 582 [1000] 51 [1000] 616
701 [8000] 81 60 989 79087 57 94 184 77 272 [500] 302
20 434 [500] 608 66 734 921

39048 465 [500] 110 27 267 484 692 807 949 74
81088 104 310 845 947 82022 77 229 816 87 427 82 95
629 787 69 665 988 75 83218 [1000] 382 402 744 960
84080 128 265 481 568 99 790 915 80 85021 24 72
804 25 488 511 665 710 54 968 86018 117 286 873 449
617 88 48 717 936 49 87334 6553 602 [38000] 38 780
88725 842 89012 24 102 299 846 68 [500] 706

90248 806 583 [500] 88 821 28 976 [800] 87 91284
400 17 48 682 614 [1000] 6509 787 974 99 92031 82 168
e 201 5 27 88 94 401 521 640 [1000] 770 82 88
1000) 981 [3000] 93166 819 28 658 [800] 60 76 494

549 99 [600] 660 57 [500] 61 782 935 98 94247 404
28 [600] 549 [500] 55 78 716 849 88 95 35016 157
77. 812 546 618 98 96078 195 433 [500] 587 712 97041
[600] 868 89 [500] 444 84 [6000] 623 757 998 98014
347 416 74 76 93 97 769 976 99007 186 87 62 402 9
14 57 502 95 897 905

100286 66 503 18 [500] 81 52 726 88 878 94 [1000]
101184 202 514 85 959 71 98 102018 236 61 821 565
629 83 [600] 939 [8000] 89 [600] 109230 72 86 314
26 747 [1000] b 696 [s00] 104485 69 [600] 604 [6500]
777 91 961 105015 96 114 78 280 565 56 822 [1000] 418
22 56 692 [1ö00J 788 814 914 45 106186 [500] 332
657 788 8883 41 [600] 904 19 107265 332 68 464 71
fs00] 604 752 860 108069 [8000] 78 188 80 380 430
964 109018 142 804 21 523 821 68 [1000] 68 902 84

932 111281 76 476 634 58 781 890 112132 237 850
480 6538 64 694 768 85 808 940

7

e e ee 241 96 374 Abdo 7 62 854 1230832 102

e a e106 88
96 612 931 185000 304 764 869 988 196460 78 654
68 16500 710 84 64 137119 64 68 [10007) 294 [3000]
449 94 725 188022 177 216 41 574 825 921 189100
[1000] 298 [600] 864 82 456 509 828W öo 18 104 8 286 942 [8000] 787 141008 16 59

128 462 76 592 611 62 68 [500] s0 Is00 708 9 818 14
500] 96 964 142267 817 4652 92 788 [6800] 96 867
43001 [600] 68 277 460 747 64 [500] 85 051 144001

46 66 459 78 [500] 509 701 145006 228 95 387 410
616 67 707 858 944 146091 202 5324 29 96 645 977
147088 116 287 417 691 744 918 80 07 148087 177
278 997 149161 822 71 [10000] 434 662 87 616 62
[8000] 94

150156 709 80 966 151029 38 66 79 298 802
427 614 818 58 71 84 998 152271 836 6587 618 97
153072 166 272 83 867 629 72 98 886 9655 154045
52 167 [1000] 206 25 62 588 [8000] 47 602 [500] 721
91 921 155001 76 266 67 808 467 98 441 [1000] 635
772 78 847 984 156119 49 62 288 [3000] 458 526 77
826 157021 110 20 97 270 468 502 737 975 158130
e 222 44 46 540 59 716 834 78 [1000] 159118 502

69064 339 46 481 87 [500] 574 628 9603 161180
298 319 59 635 68 720 1620602 25 124 221 67 302 721
885 45 163114 219 80 422 659 888 48 88 994 164055
209 [1000] 18 3809 423 [500] 758 845 61 86 987 165129
282 94 [1000] 857 499 765 915 [500] 81 58 70 186108
74 825 87 564 702 [1000] 167138 76 463 82 525 [1000]
51 745 163187 985 372 541 695 795 [3000] 895 169168
95 480 [8000]. 506 26 66 81 667 [500] 842 [1000] 984

1703877 84 570 642 726 912 28 171089 7797 [500]
172508 84 99 726 99 866 173076- 162 272 [500] 339
f1000] 640 668 98 769 927 82 [500] 174087 130 284
316 [1000] 82 434 [8000] 4 672 744 942 49 175078
81 118 558 817 [800] 85 176082 183 429 54 72 604 705
990 177247 483 683 721 88 905 178826 408 558 725
92 179093 98 101 [500] 885 450 58 63 [500] 571 655
[1000] 713

180885s 479 [3000] 585 49 76 628 [500] 753 1831067
449 82 559 645 862 [1000] 182087 115 46 216 878 94
[6007 470 88 85 894. 947 183036 77 108 49 96 258 85
312 77 410 [8000] 67 [1000] 6561 86 622 776 905 79
184097 174 289 373 512 99 680 880 938 74 188072
839 418 604 860 944 186047 91 222 377 6580 775 90 919
187088 196 218 896 572 649 51 99 929 188015 261
67 77 [1000] 78 [3000] 429 582 699 [1000] 930 189178
90 406 559 87 769 880 [600]

1890585 604 [500] 70 741 51 74 34 844 52 191050
425 84 620 44 91 718 192284 92 387 95 435 585 655
761 88 193224 831 95 [1000] 810 688 713 32 84 854 94
194045 888 570 760 967 195086 66 222 354 525 28
186197 249 499 627 798 826 79 98 197155 63 288
886 477 607 60 716 970 87 198212 463 90 861 941
199208 431 589 43 78

200141 76 206 827 449 719 89 201022 62 88
163 280 [500] 811 466 519 61 [1000] 673 714 39 34 834
ſ[8000] 88 202070 78 216 308 424 87 742 203357 [5001
464 89 [1000] 527 621 85 [500] 72 317 20 44 960
204163 [1000] 78 209 17 47 [500] 304 48 483 87
[1000) 608 [1000] 18 714 988 [500] 205117 66 347
[8000] 61 419 26 [1000] 688 83 736 90 206041 242
[1000)] 8114 59 481 68 96 602 38 717 28 47 [500] 812
207281 89 308 401 19 48 75 603 18 785 81 [600] 258
60 208122 74 868 489 582 638 781 951 299265 539
48 685 97 3896

210987 162 214 430 540 [500] 604 66 80 81
774 929 211114 257 820 618 34 212349 412 16 679
728 842 I500) 213108 78 218 [3000] 84 318 441
645 717 987 214000 2 332 [8000 454 698 780, 909
215112 77 6552 707 265 900 41 78 [8001] 96 216065
179 221 804 [8000] 86 524 79 654 742 826 217011
84 113 866 80 87 466 760 es 94 819 947 [500]
218165 57 65365 48 688 40 T500] 850 219185 622
f500] 892 935 99

220229 485 38 62 546 605 751 96 901 221000
106 283 897 [8000 474 690 790 222147 69 73 269 660
ſ[600) 228089 322 618 764 224204 425 658 [500] 731
827 916 [600) 225008 397 541 64 616 83 90 724 69 [500]
98 818 47 50 18000] 52 54 958 86 226070 [800] 181
269 88 369 422 25 81 571 6386 751 805 83 73 227150
270 [600] 306 88 418 668 660 86 228001 [500] 61 128
82 [500] 240 66 466 924 60 229028 40 [1000] 78 97
118 74 214 82 643 711 57 887 65 81 910

230320 769 [500] 860 987 231008 [800] 20 132
76 [1000). 85 [500] 212 [1000] 350 418 868 232062
129 201 829 85 6580 998 233223 [1000] 66 81 6565 626
960 71 697

Steuerrehlumatlonen
ſowie ſonſtige Geſuche, Anträge
uſev. werden ſachgemäß und
prompt angefertigt

Vorwerk 10, part.
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Dankharten

liefert sehnellstens

Puchäruchere Kurt Karius,
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die Marke des Gieges,
J ſind ſolid, leicht undvon ganz beſonders leichtem
Lauf! D. Die Hauptvorzüge ſind größte Zuver
läſſigkeit und Hauerhaftigkeit,
neben höchſtergormvollendung
und Eleganz, ſowie zivile
Preiſe! z geder Käufer
iſt erſtaunt über den außer
ordentlich leichten Lauf!

Verkaufsſtelle:
Otto Bretsehneidoer,
Eiſenwaren und

Fahrrad Handlung.
J Warum kaufen Sie
d Pneumatiks u. ſonſtigen
e nicht e rige kaufen u ſoe leeren ent und
Nachnahme u. Verpackungs
ſpeſen, u. die Aunehmlichkeit,
daß Sie ſich die Waren ſelbſt
ausſuchen und jederzeit ohne
Koſten umtauſchen können!

J Vitte verſuchen Sie Siewerden zufrieden ſein!

Kegelpreiſe
Schießpreiſe
Zugkräftige Gachen!

es vBilligſte Preiſe!

Hans Käther
Markt 20. Markt 20.

er Bei Mehrabnahme
Engrospreiſe! J

hünſern, haben keine dort
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Syste Beilage.

Deutschland.
„Fiasko der Geſetzgebungsmaſchine“

re ein volks wirtſchaftlicher Mitarbeiter der „Kölni
en Ztg.“ Seit einiger Zeit zeigt ſich durch die allzu ange

pannte Tätigkeit unſerer Geſetzgebungsmaſchine eine be
klagenswerte Erſcheinung. Es treten immer häufiger
neue Geſetze in Kraft, ohne daß die Ausführungs-
beſtimmungen, deren mindeſtens gleichzeitiger Er
laß für die Auslegung und Anwendung eines Geſetzes
dringend erforderlich iſt, rechtzeitig veröffentlicht werden.
Mit beſonderer Schärfe traten die dadurch geſchaffenen
Unzuträglichkeiten bei den umfangreichen Vorarbeiten für
das Jnkrafttreten der Krankenverſicherung am
1. Januar 1914 zutage. Wie noch erinnerlich ſein dürfte,
waren zur Erleichterung der Anpaſſung der Betriebs
krankenkaſſen an die neuen Vorſchriften der Reichsver
ſicherungsordnung ſchon im September 1911 im Reichsamt
des Jnnern Muſterſatzungen für die Krankenkaſſen ent
worfen worden. Damals war beabſichtigt, dieſe amtlichen
Muſterſatzungen möglichſt bald zu veröſfentlichen. Trotz
dem aber ſchon ſeit dem 5. Juli 1912 verfügt war, daß die
Krankenkaſſen bis zum 30. Juni 1913 ihre Satzungen den

neuen Vorſchriften ar rn mußten, ſind die Muſterſatzungen erſt am 20. März 1913, alſo eineinhalb Jahre
nach ihrer Durchberatung und ein Vierteljahr vor dem
den Krankenkaſſen geſtellten letzten Zeitpunkte veröffent
licht worden. Bis heute ſind noch nicht alle Ausführungs
beſtimmungen zum Angeſtelltenverſicherungs-
geſetz erſchienen, trotzdem das Geſetz ſeit ungefähr
eineinhalb Jahren in Kraft iſt und ſeine An
wendung und Auslegung die größten Schwierigkeiten ver
uxſachen. Dieſen beiden Beiſpielen des Verſagens unſerer
Geſetzgebungsmaſchine hat in n Zeit Preußen ein
drittes hinzugefügt: Seit dem J. Mai 1914 iſt das preu
ßiſche Waſſergeſetz in Kraft, ohne daß ſeine Aus

Uber das

führungsbeſtimmungen bis heute veröffentlicht ſind. So
leben wir jetzt auch in Preußen unter einem neuen weit
greifenden Geſetz und wiſſen nicht, wie es im einzelnenLage iſt. Wie lange ſollen derartige Zuſtande
auern

Parlamentavisches.
S Preußiſches Herrenhaus. (Sitzung vom 27. Mai.)

Es gab bei der Etatberatung heute zum Teil recht leb
hafte und intereſſante Debatten, wenn es auch in dieſem
Hauſe der hohen Herren zu irgendwelcher Aufregung nicht
zu kommen pflegt. Allgemein beklagten ſich die Redner
über die allzu ſpäte Fertigſtellung des Etats und über die
Benachteiligung des Herrenhauſes dabei, ſie verlangten
von der Regierung eine Abſtellung des üÜbels, ſie wünſ

eſo Gr er in ve d

Wünſchen deu n und Ausdruck. Herr von
Richthofen, der bekannte frühere konſervative Reichs
tagsabgeordnete, verlangte, die Wahlrechtsfrage ſolle aus
der aktiven Politik endlich ausſcheiden und lobte dem neuen
Miniſter des Jnnern gegenüber etwas demonſtrativ ſeinen
Vorgänger BVereitwilligſt erklärte auf die Anfrage
Finanzminiſter Dr. Lentze, daß die Steuerzuſchläge als
dauernde Einrichtung gedacht ſind, und daß er ſich einer

zZertretenes Glück
Hriginal Roman von B. Coron y.

14. Fortſetzung. (Nachdruck verboten.
„Siehſt du nun, daß ich recht habe?“ flüſterte An

guta. Iſt es dir jetzt klar geworden, daß wir beide ohne
einander nicht leben können? Ach, nimm mich mit dir,
Rolf! Jch werde kein Hemmnis für dich ſein, ach, ganz
im Gegenteil! Taucht etwas auf, was deinen Weg dir
hindert, dann wollen wir gemeinſam an ſeiner Beſeitigung
arbeiten. Ach, Liebſter, Liebſter, nimm mich doch mit!“

Wie ein Sturm wühlte es plötzlich in ſeiner Seele
Er mußte ſich ehrlich bezwingen.

Seine Stimme klang heiſer, als er endlich reden konnte
„Jch will ja nicht in meinem Vaterlande bleiben. Jch
will ja weit fort, irgendwohin, wo es Gefahren gibt, wo
ich mit dem Tode ringen muß um ſeine Beute. Dorthin
kann ich dich doch jetzt noch nicht mitnehmen!“

„Weshalb denn nicht, Liebſter Für mich gibt es doch
nur eine Zukunft, doch nur ein Leben an deiner Seite.

Nimm mich mit dir, du wirſt es nicht bereuen. Stößt du
mich aber jetzt zurück, dann verliere ich jeden moraliſchen
Halt. Jch kenne mich, Rolf. Jch habe niemand, der mir
in meinen Angſten hilft. Ach, erbarme dich doch meiner,
nimm mich doch mit! Gib meinem Leben doch endlich,
endlich einen Zweck!“

Ein dumpfer Laut rang ſich aus ſeiner Bruſt. aſt
wollte er ſchon nachgeben, aber die Worte verloren ſich in
undeutlichem Gemurmel. Er hatte das Mädchen losge
laſſen Und beide Hände an die Schläfen gepreßt. Sollte
all ſein er all ſein Ringen zwecklos geweſen ſein?
Sollte er der Verlockung unterliegen, wieder zum Spielball
einer Leidenſchaft werden?
Er ſchüttelte den Kopf. Das durfte nicht ſein! Und
dine reichte er ihr noch einmal die Hand: „Jch darf es
nicht!“

Laut ſchluchzte Anguta auf, dann eilte ſie, wie vom
Sturm gejagt, den ſteilen Pfad hinab

Rolf blieb zurück. Von einem ſchmalen Felſenvorſprung
aus konnte er das Tal überblicken. Gleich einem Schatten
huſchte ſie, in u grauen Mantel e e t unten
über den Weg. Nun trat eine andere weibliche Geſtalt aus
dem Gebüſch hervor und öffnete die Gartentür. Kathinka
hatte hier gewartet wie ein treuer Hund auf ſeinen Herrn.

Noch lange ſtand er in tiefem Sinnen auf der Höhe.
10. Kapitel.

Ein halbes Jahr war a Rolfs Abreiſe vergangen
Niemand wußte, wohin er ſich gewendet hatte. Niemand

erhielt Nachricht von ihm, und in Nordecks Hauſe wurde
ſeiner nicht mehr gedacht.

Beilage zum „Aerſebnrger Correſpoudente,
Freitag den 29. Mai

geſetzlichen Bindung zwiſchen Eiſenbahn und allgemeinen
Finanzen widerſetze. Ziemlich bedeutungslos war die
Rede des Herzogs von Trachenberg, der in dem
Scheitern der Erbſchaftsſteuer des Fürſten Bülow den
Grund aller heutigen c e ſieht. Der neue
Miniſter des Jnnern Herr von Loebell führte ſich als
ein Sozialpolitiker für den Mittelſtand ein, er kündigte
eine ſcharfe Nordmarkenpolitik an, eine Verhinderung der
däniſchen Agitation, ein energiſches Vorgehen gegen Terrorismus und Streikausſchreitungen, und er de die An
hänger von Monarchie und Religion zum Zuſammenſchluß
gegen die Sozialdemokratie auf. Darin folgte ihm Gene
ral v. Biſſing mit einer ſcharfen Attacke gegen die
Jugendbeeinfluſſung und die Preſſe der Sozialdemokratie
Und mit einer von lautem Beifall begleiteten Verurteilung
der „Schande des Volkes“, der Sozialdemokraten, die nicht
mit dem Kopf aber mit dem Gegenteil im Reichstage
gegen den Kaiſer demonſtrierten. Herr von Mirbach
hat Sehnſucht nach einem neuenBismarck, aber noch größere
nach einer Beſeitigung der Vermögenszuwachsſteuer und
dem, was er eine zweckmäßige Reform der Matrikular
beiträge nennt. Dann gab es das aus den Vorjahren
bekannte Duell zwiſchen dem Direktor der Deutſchen Bank,
von Gwinner und dem Finanzminiſter Dr. Lentze.
Der ſachverſtändige Bankmann verlangt eine bedeutend
ſtärkere Schuldentilgung und erklärt, es werde zur Hebung
des Kurſes der Staatspapiere beitragen, wenn der Staat
mehr als Käufer auf dem Markte auftrete. Der Finanz
miniſter aber wehrt ſich dagegen und meint, das laufe auf
ein neues Schüldenmachen hinaus, während man nicht
ſicher ſei, daß ſpätere Landtage auch immer für eine ſtärkere
Schuldentilgung die Gelder bewilligen und nicht vielmehr
die durch die größere Anleihewirtſchaft gewonnenen Gelder
für Zwecke des Etats verwendeten. Dagegen daß, wie
Herr v. Gwinner es wünſcht, größere Summen des Extra
ordinartiums der Eiſenbahnen auf Anleihe genommen
werden, erklärte ſich auch der frühere Finanzminiſter von
Rheinbaben, der im übrigen eine ſtärkere Schulden
tilgung auch begrüßen würde. Zwiſchendurch kämpfte ein
Herr von Buch mit ſtarken Worten und dem bei ſolchen
Gelegenheiten in dieſem hohen Kreiſe üblichen Beifall
gegen den Parlamentarismus an und verlangte eine Re
gierung mit ſtarkem Rückgrat. Dann ſchloß man die all
gemeine Ausſprache und hörte in der Spezialberatung
zunächſt eine er de Vorleſung eines Grafen
Hoensbroeck über die wirtſchaftsfriedlichen Organi
ſationen und die gelben Gewerkſchaften. Der Handels
miniſter Sy do w ſprach ſeine Sympathie für die Gelben
aus, da ſie im Kampfe gegen die Sozialdemokratie Gutes
leiſten. Oberbürgermeiſter Körte beklagte ſich darüber,
daß der Staat den Gemeinden keine freie Hand bei den
kommunalen Fortbildungsſchulen laſſe, ſondern daß die
Staatsregierung die letzte Entſcheidung über die Lehrer
in Anſprüch nehme. Miniſter Sy do w antwortete aber,
daß die an den Fortbil zsſchul auptamtlich ange

Die Budgetkommiſſion des Abgeordnetenhauſes trat
am Dienstag nach der Plenarſitzung zu einer Beſprechung
ihres Geſchäftsplanes zuſammen. Es wurde beſchloſſen,
am Montag, den 8. Juni, vormittags 10 Uhr, mit der Be
ratung der Beſoldungsvorlage zu beginneſt und
die Zahl der Mitglieder der Kommiſſion um ſieben, alſo
auf 35, zu verſtärken.

Der alte Freiherr kehrte bis auf weiteres nicht mehr
in die Stadt zurück. Die el Landluft tat ihm wohl.
Lothar war kein Freund des Landlebens; er kam aber
dennoch h zum Vater, denn Anguta hatte es ihm
angetan. Jhr ſprödes Weſen reizte ihn ſo r daß er
wirklich meinte, er liebe das Mädchen ernſtlich. Anguta
indes floh ihn. Wenn er kam, pflegte ſie n zu ver
ſchwinden, und war ihr das einmal unmöglich, ſo blieb
ſie einſilbig und ſchweigſam.

Lothars Eitelkeit glaubte jedoch nicht an eine Nieder
lage, an ielt das nur für Koketterie, die ihn um ſofeſter feſſeln ſollte. Wäre ſie a ſo arm wie eine Kirchen
maus geweſen, dann aber ſo Das liebe „Jch“
ſtand bei dem jungen Baron im Vordergrund.

Eines Tages brachte die Poſt zwei Briefe in das kleineHaus der n Der eine war ort umfangreich und mit
großen Siegeln verſchloſſen. Tief aufatmend nahm die
Gräfin Kenntnis von dem Jnhalt u e Schreibens. Als
dann faltete ſie es wieder zuſammen, las auch den zweiten
Brief und ging hinüber zum alten Freiherrn

Er ſtreckte ihr die gepflegte Hand zum Willkommen entgegen. „Sie haben mich heute lange warten laſſen,“ ſagte

er, „und wußten doch, daß mir das Gabelfrühſtück nicht
ſchmeckt, wenn ich es allein einnehmen muß. Es ſteht
noch unberührt da. Hier ſind Jhre Lieblingszigaretten
und hier ruſſiſcher Likör.“

Mit faſt jugendlicher Lebhaftigkeit ſchob er ihr alleshin. al bin ich ja tn fuhr er fort, „daß Sie
e verſpätet haben; aber deſto mehr freue ich mich
jetzt.“ z

„Lieber Baron, ein kluger Mann darf nie an R ugen
heiten hängen. Der Tag, an dem unſere gemeinſchaftlichen
Mahlzeiten und unſere Spaziergänge ein Ende nehmen,
iſt en nicht mehr fern.“

„Wollen Sie mir denn ſofort den Appetit verderben?“
Ich will en etwas zeigen und hoffe, daß Sie ſich

et glücklichen Ausgang meiner Angelegenheit freuen.
ier!“

Sie reichte ihm das amtliche Schreiben mit den Siegeln.
„Ah! e n aus Rußland,“ u er und wiſchtemit dem Taſchentuch über ſeine kahle tirn.
„Leſen Sie!“
„Wozu? Ich ſehe ja ſchon an Jhrer ſtrahlenden Miene,

was das Schriftſtück enthält. Jhre konfiszierten Güter ſind
en worden.„Und meiner Rückkehr nach Rußland ſteht nichts mehr
im Wege.“

„Sie kehren alſo zurück?“
s ſehne mich nach der Heimat.“

fu „Jch meine, die birgt keine verlockenden Erinnerungen

r Sie.

1914,

S Die Abgeordnetenhauskommiſſion für das Kommu
nalabgabengeſetz ſetzte Montag abend und Dienstag vor
mittag die Beratung über den S 25 fort, der die Be
ſteuerungdes Grundbeſißes behandelt. Die Er
örterung drehte ſich hauptſächlich um die Frage, ob die
Steuer nach dem gemeinen Wert beizubehalten
und inwieweit die Selbſtverwaltung der Gemeinden hier
bei einzuſchränken ſei. Von konſervativer Seite
wurde betont, der gemeine Wert ſolle auch nach der Mei
nung des beſtehenden Geſetzes nur die Ausnahme bilden;
es handle ſich darum, dieſen Zuſtand wieder herzuſtellen.
Auch das Zentrum ſprach ſich ne die Steuer ausund wollte den Gemeinden, die ſie beſitzen, nur eine über
gangsfriſt gewähren. Von fortſchrittlicher Seite
wurde darauf hingewieſen, daß die Steuer nach dem ge
meinen Wert im Haushalt der Gemeinden überhaupt nicht
mehr entbehrt werden könne und daß ſie bei verſtändiger
Anlage durchaus ihre ne n beſitze. Die von den
Mehrheitsparteien geplanten Einſchränkungen würden zu
einer Begünſtigung des Grundbeſitzes, auch des ſpekulativen, ſeer Und zur Folge haben, daß der ſolide Haus

beſitz die Zeche bezahlen müßte. Die Regierung nahm
gleichfalls wiederholt gegen die Abänderung des beſtehen
den Zuſtandes Stellung. Sie erklärte ſich außerſtande, die
Verantwortung für den bei der Streichung der
gemeinen Wertſteuer ungusbleiblichen
finanziellenguſammenbruch vieler Städte
zu übernehmen. Die Hebung des Wertes der Grundſtücke
durch die Gemeinde berechtige dieſe, die Grundſtücke ent
ſprechend zu den Gemeindelaſten heranzuziehen. Es ſei
nicht unwahrſcheinlich, daß das Schickſal
der Novelledurchdens25 entſchieden werde.
Die gemeine Wertſteuer habe ſich bewährt, und die Re
et bemühe ſich, einzelne Härten abzuſchleifen. Eine

efinikion der Steuer liege in der Rechtſprechung des
Oberverwaltungsgerichts vor. Die Regierung könne nie
und nimmer darauf eingehen, die gemeine Wertſteuer nur
als ſubſidiäre Steuer zuzulaſſen. Die Konſer vativen
erwiderten hierauf, man weiche- im Grundſatze nicht ſo
ſehr von der Stellung der Regierung ab; man wolle nur
eine andere Formulierung und die Ausnahmen in den
gemeinen Wert legen. Die Stellung der nſervativen
ſei nicht ſo, daß das Geſetz daran ſcheitern müßte. Auch
vom Zentrum wurde betont, man wolle in der erſten
Leſung noch nicht endgültig Stellung nehmen, ſondern
einſtweilen eine Grundlage ſchaffen, die die Härten der
Steuer beſeitige. Die Nationalliberalen er
klärten, ſie würden die Anträge ablehnen, da ſie geſetzes
techniſche Bedenken dagegen hätten und die gemeine Wert
ſteuer e neben den e ulaſſen wollten, aber auch aus ſozialen und finanziellen Gründen.
Jn der m nun wer ein Zentrumsantragangenommen. i den prinzipiellen Fragen rn
ein Konſervativer dagegen, während zwei Nationalliberale

votierten De gute ee

r ſitz ge die Liegenſchaften und Gebäude
Sinne der Geſetze, betreffend die anderweite Regelung der
Grundſteuer und betreffend die Einführung einer allge
meinen Gebäudeſteuer, vom 21. Mai 1861. 2. Gegenſtand
der Veranlagung iſt jedes, eine an Einheitbildende bebaute oder unbebaute Grundſtück Die Steuer
ordnung darf jedoch, unbeſchadet der des Abſatzes 1, die ſteuerp lichtigen Grundſtücke, abweichend hier

von nach ihrer wirtſchaftlichen Beſtimmung für die Ver
e

„Das iſt wohl wahr, aber nichtsdeſtoweniger liebe ich
Rußland, und ich bin Ruſſin geblieben mit Leib und Seele.“

„And nichts, gar nichts hält Sie in Deutſchland zurück?
Sie gehen ohne jedes Bedauern?“

„Jch müßte lügen, wollte ich das behaupten. Vieles
iſt mir ja hier lieb geworden, Sie vor allem aber ich
muß das Eigentum meiner Kinder verwalten
feſte Güter bringen wenig ein. Sie ſagten es doch
e e

„Wenig beſitzen iſt immer beſſer als gar nichts.
Hier ſind meine Einnahmen gleich Null. Die Geflügelzucht
und der Gemüſegarten werfen kaum das n e zum Leben
ab. Für die Molkerei hat ſich bis t noch kein paſſender
Platz gefunden und dann mir fehlen auch die Mittel,
ſie einzurichten.

„Jch bot ſie Jhnen doch ſo und ſo oft an
„Ja, das war lieb und gut von Jhnen, aber ich mat

er anit fremdem Gelde ſpekulieren. Wollen Sie nich.
eſen 2“

„Da ich bereits alles weiß
Her Freiherr hatte Glas und Teller e

ſtand auf und begann, indem er mit dem Stock m er, als
es es war, auf den Parkettboden ſtieß, auf und ab

zugehen SDie Gräfin zündete ſich eine Zigarette an und ſagte
dann ungeduldig: „So e Sie ſich doch wieder! Wollen
wir frühſtücken oder nicht

Argerlich nahm der Freiherr ſeinen Platz im Lehnſtuhl
S hette utch auf das heutige Plauderſtindgen

e atte mich auf das heutige Plauderſtündchen ſo
Wenn Und nun gießen Sie mir wieder Eſſig in den

ein“
Sie zog einen Fußſchemel heran und ſtellte ihre Füßedarauf, zündete dann eine ehe Zigarette an und reichte

dieſe dem Baron hin. e„Ein paar Züge macht die Gedanken leicht und fröhlich
auch ein Schluck Wein dazu kann nichts ſchaden. Das
erwärmt unſer Jnnerſtes und täuſcht uns eine zweite
Jugend vor.

n wäre bei Jhnen unnötig, Gräfin. Sie ſind ja
noch jung.“

Die Gräfin neigte ſich weit über den Tiſch, ſah Nggdeck
ſekundenlang an und brach dann in ein lautes Gelächter
aus.

„Baron! Jetzt haben Sie Jhr Glas offenbar zu ſchnellgeleert. Können S denn gar nichts mehr vertragen?

Ha, ha, ha! Beträchten Sie mich dochJch bin jung?
Sehen Sie hier die Falten um meineneinmal genau! l

Mund und meine Augenwinkel?“
„Die habe ich längſt geſehen.
„Jch zähle achtundvierzig Jahre.“

Fortſetzung folgt.)



anlagung abgrenzen. 3. Die Steuer darf nach Maßgabeder Wchſolge gen Vorſchriften umgelegt werden nach dem

Ertrage eines oder mehrerer Jahre, nach dem Ertrags
wert, nach dem gemeinen Wert oder nach einer Verbindung
dieſer Maßſtäbe. 4. Als Ertrag gilt: 1. bei Grundſtücken,
die nicht bloß vorübergehend land oder forſtwirtſchaft
lichen oder gärtneriſchen Zwecken zu dienen beſtimmt ſind,
derjenige Ertrag, welchen die Grundſtücke nach ihrer wirt

Beſtimmung bei ordnungsmäßiger Bewirt
aftung mit entlohnken fremden Arbeitskräften nach

aältig gewähren können; 2. bei unbebauten Grundſtücken,
die nicht bloß vorübergehend gewerblichen Zwecken zu
dienen beſtimmt ſind, der Miet oder Pachtvertrag, der
ortsüblich zu erzielen iſt. 5. Als Ertragswert gilt für die
unter Ab 9 4 e tücke höchſtens das 25fache
des nach Abſatz 4 berechneten Ertrages. 6. Die Steuer
darf nach dem gemeinen Wert nur umgelegt werden: 1. für
Grundſtücke an fertigen Straßen bis zu einer dem Charak
ter der Straße entſprechenden Bautiefe. Dies gilt ent
ſprechend für Grundſtücke, die von einer fertigen Straße
nür tig ein Gebäude getrennt ſind, das nach den bau
polizeilichen Vorſchriften des Ortes nicht ſelb tändig be
baut werden kann (Baumaske), ſofern der Eigentümerdes von der Straße getrennten Grundſtückes berechtigt iſt,
durch Erwerb des an die Straße grenzenden Geländes ſein
Grundſtück en in zu machen; 2. für ſolche Grund
ſtücke, bei denen ſich aus den Umſtänden ergi t, daß ſie
zum Zwecke der Aufſchließung entweder gewerbsmäßig oder
zu einem Preiſe erworben ſind, der ein mehrfaches des
nach r berechtigten Ertragswertes darſtellt. 7. Der
gemeine Wert darf den der Ergänzungsſteuer zugrunde
gelegten Betrag nicht überſteigen

Provinz und Amgegend.
J Halle, 27. Mai. Der bei dem Prinz HeinrichFlug

tödlich verunglückte 28jährige Fliegerleutnant Hans
Bo eder aus Halle, vom Magdeburger Pionierbataillon
Nr. 4, abkommandiert zur erſten Fliegerſtation nachPoſen,
iſt heute in Halle unter großen militäriſchen Feierlichkeiten
beſtattet. Boeder iſt der Sohn der verwitweten Frau
Direktor Boeder in Halle die innerhalb dreier Jahre drei
Söhne verlor. Das Magdebürger Pionier-
bataillon Nr. A ſtellte eine Ehrenkompagnie.
Zahlreiche Regimenter hatten zur Beerdigung Abordnun
gen entſandt. Prinz Heinrich von Preußen ſowie die
Dberleitung des Pring Heinrich Fluges ließen koſtbare
Kränze am Grabe niederlegen.

F. Naumburg, 27. Mai. Jn der Sagle verunglückte
am Sonntag an der gleichen Stelle, wo kürzlich ein Kind
ertrank, der Einjährige Witt aus Blankeneſe, der in der
3. Kompagnie des hieſigen Jägerbataillons ſtand. An
den hat ihn beim Baden ein Schlaganfall getroffen,
enn er verſchwand plößlich in den Wellen, obgleich er

Schwimmer war. Bis heute ſind die Nachforſchungen zur
Auffindung der Leiche ohne Erfolg geblieben.

n 27. Mai Heute fand hier die Bürgermeiſterwahl ſtatt. Von den ſechs zur engeren Wahl
ommenen Herren tad Dr. Krug aus GH

Waiſenhauſes hat der in Berlin verſtorbene Rentier
artman n ſeiner Vaterſtadt den Betrag von 300 000
ark vermacht.

Deſſau 27. Mai. Der auf dem Rittergute Neeken
beſchäftigte Arbeiter Huth wurde auf dem Felde von
Krämpfen befallen. Er fiel mit dem Geſicht auf lockeren
Boden und erſtickte, da keine Hilfe in der Nähe war.

Bernburg, 27. Mai. Jn einem Salon des von
Kroſigkſchen Schloſſes in Gröng erſchoß ſich aus un
lücklicher Liebe u einem jährigen Mädchen der 17
ahre alte Diener Pfitzenreuter.

Göttingen, 27. Mai. Ein Hund für 10000
Mark. Der Göttinger Schäferhundzwinger „Vom Hain
berg hat, wie e n erwähnt, einen ſehr ſchönen
deutſchen Schäferhund, den Rüden Apollo vom Hünenſtein,
u e nach den Vereinigten Staaten von
ordamerikg verkauft. Der Kaufpreis ab Göttingen be

trägt 6500 Mark. Hierzu kommen die Koſten für Trans
port, Verſicherung, Einſuhrzoll, Reiſekoſten für Hin und
Rückfahrt für den Transporteur, Verpflegung uſw., ſo daß
der Hund, bis er in den Beſitz des neuen Eigentümers ge
langt, auf über 10 000 Mark zu ſtehen kommt.

Koburg, 27. Mai. J der ſeit 3 Jahren im Um
bau befindlichen Feſte Ko burg wurde heute der Her
zogin bau der einen Teil der herzoglichen Sammlun
J birgt, eingeweiht und der Offentlichkeit übergeben

er Feier wohnken das Herzogspagr, die Spitzen
der Behörden ſowie die am Bau beteiligten Künſtler und
Handwerker bei. Das Herzogspaar wurde beim Ein
treffen von der Kanonenbaſtei hergb mit Fanfaren be
grüßt. Dann erfolgte die Schlüſſelübergabe und der Auf
Kieg durch den neuerbauten Turm in den Weſthof der
e Herolde in mittelalterlicher Tracht bildeten Spa
ter. Der Herſteller des Umbaues, Bodo Ebhard,

a eine Anſprache an das Herzogspaar, in der er betonte,
aß mit der Fertigſtellung des Herzoginbaues ein be

deutſamer Baugbſchnitt vollendet ſei. Der Bau habe den
Namen Herzoginbau erhalten als ein Denkmal für die re
gierende Fürſtin, die dem Bau ſehr lebhafte Anteilnahme
de ver habe. Der Redner ſchloß mit einem Hoch auf
as Herzogspaar. Nach einer weiteren Anſprache des

n e dure Major Loßnitzer wurde ein
und gang durch die fertiggeſtellten impoſanten Räume

des weſtlichen Feſtungsbaues unternommen. Das untere
Stockwerk birgt die Schlitten und Wagenſammlung, das
mittlere Geſchoß die wertvollen Kupferſtichſammlungen,
und im Obergeſchoß iſt ein Ausſtellungsſaal eingerichtet,
in dem in Zukunft Ausſtellungen e Künſtler
veranſtaltet werden ſollen. Jn den ellerräumen wurde
dann ein Frühſtück eingenommen, an dem ſich auch das
Berunnt beteiligte. Der Herzog hat dem Architekten

ergmann die Medaille für Kunſt und Wiſſenſchaft in
Silber, dem Architekten Dunkel das Ritterkreuz zweiter

Klaſſe und dem Architekten Hieber die Karl-Eduard-
Medaille zweiter Klaſſe verliehen. Der Geſamtumbaun der
Feſte ſoll bis 1917 vollendet ſein.

Gera, 27. Mai. Jm Gemeinderat war vor einigen
Monaten die Exrichtung einer ſtädtiſchen Arbeits
loſenverſicherung von der damaligen ſozialdemo
kratiſchen Majorität beſchloſſen worden. Die Verſicherung
wurde von der Regierung nicht genehmigt, weil es der Ge
meinderat verſäumt hatte, die Angelegenheit in ein Orts
ſtatut zu kleiden, wie es die Gemeindeordnung verlangt.
Die neue bürgerliche Majorität des Gemeinderats lehnte
nun geſtern die Errichtung der Arbeitsloſenverſicherung ab.

Kaſſel, 27. Mai. Unter dem Vorſitz der Fürſtin
Marie zu Erbach-Schöneberg und unter zahl
reicher Beteiligung von Deputierten aus allen Teilen
Deutſchlands tagte hier die Mitgliederverſammlung des
Vereins der Freundinnen junger Mädchen. Eröffnet mit
einer endete die v des Generalſuperintendenten
Möller, behandelte die Verſammlung eine Reihe für die
Mädchenwelt wichtiger Fragen. Beſonders berückſichtigt
wurde die Fürſorge für die immer Zahlreicher in die
Großſtädte flutenden minderjährigen Mädchen, die Kell
nerinnenfrage, das Stellenvermittelungsweſen, die Zu
ſtände in manchen ausländiſchen Mädchenpenſionaten und
die Warnung der allein ins Ausland reiſenden Frauen
und Mädchen

Leipzig, 27. Mai.
dem Gerüſt an dem Hauſe Bohſeſtraße 11 beim Ausbeſſern
eines Balkons beſchäftigt waren, gab plötzlich das Gerüſt
nach und die Arbeiter ſtürzten aus der Höhe der 3.
Etage in die Tiefe. Sie erlitten beide ſo ſchwere Ver
letzungen, daß ſie bald darauf verſtarben.

Leipzig, 27. Mai. Der Jnhaber einer hieſigen Rauch
warenfirma Simon Ebenſtein, Brühl Nr. iſt
ſeit Montag unter Hinterlaſſung einer Schuldenlaſt von
ungefähr 100 000 Mk. ein e Seine Frau iſt am
Dienstag ebenfalls abgereiſt. an vermuket, daß ſich
beide nach Holland begeben haben. Ebenſtein, der erſt
kürzlich wegen Hehlerei zu vier Wochen Gefängnis ver
urteilt worden war, ſoll umfangreiche Wechſelſchiebereien
begangen haben. r
Maßnahmen zur Förderung des Kleinwohnungsbaues.

Halle, 26. Mai. Die geſtrige Stadtverordnetenhen war in der Hauptſache der zweiten Leſung dernahmen zur hewiduteg Meven Baues von
Kleinwohnungen gewidmet. ieder zeigte ſich das
alte Bild. Übertriebene Forderungen ſeitens der Sozial
demokraten, die am liebſten eine möglichſt große a
von Wohnungen in eigener Regie bauen wollen, auf bür
gerlicher Seite ſeitens der Haus und Grundbeſitzer Vor
ſchläge, die einer Erſchwerung der Errichtung von Woh
nungen gleichkommen. Als Endergebnis iſt zu berichten,
daß ſtatt der geſamten umbaguten Räume Einzelwoh
nungen von nicht mehr als 3 Zimmer enthalten ſolltent,
wie die Vorlage es wollte, das Verhältnis geſetzt iſt.
Damit iſt die Ausnutzung von wertvolleren Bauplätzen,
wie Ecken und ähnl. mehr, ebenſo wie eine einer Garten
ſtadt ähnliche Bebauung recht erſchwert. Eine zweite
Anderung betraf die Gewährung von zweiten Hypotheken.
Während die Vorlage Bauvereinigungen bis zu 90 Proz.
und Privaten bis zu 80 Proz. der entſtandenen Grund
erwerbs und Baukoſten als zweite Hypothek gewähren
wollte, ſetzte die Verſammlung für beide gleichmäßig
85 Proz. feſt. Hinſichtlich Gültigkeitsdauer der Maß
S blieb es bei dem in der erſten Leſung gefaßten
Beſchluß, daß als vorläufiger Termin der 1. April 1920
S gelten habe. Die Vorlage wurde dann gegen die

timmen der Sozialdemokraten und vereinzelter bürger
licher Vertreter angenommen. Bemerkenswert iſt dabei,
daß in der geſtrigen Sitzung von mehreren Seiten für
die Errichkt Kleinwohnungsbaut

g g n S aman, beſonders in letzterer les damit zu e hatte,
daß in abſehbarer Zeit dementſprechende Verſuche hier ge
macht werden. Man würde damit anknüpfen an Anter
nehmungen, die ſchon vor 25-30 Jahren, allerdings mit
ungünſtigem Erfolge, durchgeführt worden ſind. Der Verein
für Volkswohl, der damals zwei Ledigenheime einge
richtet hatte, mußte ſie ſpäter in Familienwohnungen um
ändern. Eine der übrigen Vorlagen forderte für Jn
Tr esuvg des Turmes der Ruine Giebichenſtein 5000
Mark. Obwohl der Bauausſchuß die Notwendigkeit be
gründete, drang der San de dere im Plenummit ſeiner gen daß dergleichen Ausgaben in
den Etat gehörten und nicht aus dem in dieſem Jahre ſo
ungenügend dotierten gemeinſamen Dispoſitionsfonds ent
nommen werden könnten.

int, als ob

Merseburg und Amgegend.
28. Mai.

Die Akazien blühen. Das üppige, herrliche Blühen
der Zierſträucher in unſeren Anlagen und Gärten hat ſchon ein
wenig nachgelaſſen, doch erfreuen die weißen und roten Dorn
arten, die gelben Trauben des Goldregens und die weißen
Blütenbälle des Schneeballs noch immer das Auge des Natur
freundes. Nun ſind auch die Akazien mit ihren ſchönen weißen,
duftenden Trauben zur Entfaltung gekommen und gewähren
einen herrlichen Anblick Von ſehr ſchöner Wirkung ſind jetzt
auch die zarten Blüten der roten Akazie. Jn ſämtlichen An
lagen zeigt ferner der Jasmin ſeine duſtenden Sterne, und der
Holunder iſt daran, ſeine weißen tellerartigen Blüten zu ent
falten. Ab und zu grüßen auch ſchon die Roſen die Spazier
gänger. Ein ſehr intereſſanter Strauch iſt der Gewürzſtrauch,
der ſeine braunen, ſtark duftenden Blüten zur Schauträgt. Auch
der Blaſenſtrauch Zeit ſchon teilweis ſeine hübſchen gelben
Blüten. Auf den Wieſen ſieht man die zierlichen blauen
Glockenblumen, ferner die hübſche roſa Jedernelke, die lila und
die kleine rote Wicke, die ſtattliche weiße Wucherblume, den
gelben Bocksbart, die roſa Grasnelke und das gelbe Habichts
kraut.

Merfſeburger Führer. Jn verhältnismäßig kürzer
Zeit hat ſich eine Neugauflage des er von Dr.
F. W. Taube nötig gemacht. Jn handlicher Geſtalt tritt
uns e Führer durch unſere alte Stadt entgegen. An
gefügt iſt ein großer Plan von Merſeburg, der die
wi nen Gebäude, m er der Behörden und die größeren

ennen läFabrikanlagen deutlich er ßt. Aus dem früheren
Führer ſind die beiden Abſchnitte „Geſchichtlicher
überblick und „Eine Wanderung durch Mer-
Frwen g“ übernommen worden, weiſen aber verſchiedene

rweiterungen und Verbeſſerungen auf, ſtark erweitert
wurde auch der Abſchnitt „Ausflüge“ Neu hinzuge
kommen iſt der Teil Das moderne Merſeburg.Hierin wird über 1. Verkehr und Verkehrsmittel, 2. Be
örden und Schulen, 3. Gewerbe und Jnduſtrie, 4. das
eiſeltal und ſeine Braunkohlenwerke, 5. den Elſter Saale

Kanal und endlich 6. Geſelligkeit und Vereine berichtet.
Ein Jnhaltsverzeichnis erleichtert ein l
finden in dem inhaltsreichen rkchen, das ſi e
neuen Geſtalt ſchnell viele Freunde erwerben wird. Die
Neuausgabe erfolgt diesmal unter Mitwirkung des Ver
kehrs Vereins für e und Umgegend, der damit
wieder im Jntereſſe unſerer Stadt tätig geweſen iſt.

Als letzte Nacht zwei Arbeiter auf

chnelles Zurecht
in ſeiner

Fahrkartenausgabe für die Pfingſtreiſe. Mit Rück
ſicht auf den zu erwartenden äußerſt regen Pfingſtverkehr
werden die Reiſenden im eigenen Intereſſe daran er
innert, daß die Fahrkarten im allgemeinen eine Gültig
keitsdauer von vier Tagen haben. Der Reiſende iſt ſo
mit in der Lage, ſeine Fahrkarte ſchon vor dem eigent
lichen Reiſetage zu löſen, er braucht nicht im Gedränge am
Schalter zu warten und kann ſo mit Sicherheit auf ener
liche Beförderung rechnen. Gleichzeitig wird den Reiſen
den warm empfohlen die in der Regel nicht ſo ſtark be
ſetzten Vorzüge, deren pünktliche Durchführung zu er
warten ſteht, zu benutzen. Kärten zu den an beiden
Pfingſttagen verkehrenden FrühSonderzügen nach dem
Harze (ab 5,51 Ahr) können gleichfalls am Tage vorhergelvt werden.

Der Feuerbeſtattungsverein hält ſeine Monatsver
ber a Donnerstag, abend in Müllers Hotel am

ahnhof ab.
e

Aus dem Wahlkreiſe Merſeburg-Querfurt.
Der Sozial demokratiſche Wahlverein für

den Wahlkreis Merſeburg- Querfurt tagte am Sonntag in
Querfurt Die dort gepflogenen Verhandlungen boten
manches Jntereſſante. Politiſch organiſiert ſind danach
3321 Männer und Frauen, was eine Zunahme von 268
Mitgliedern bedeutet. Mit dem r der roten Woche
ſind die Genoſſen auch in unſerem Wahlkreiſe nicht zu
frieden geweſen. Einige Ortſchaften haben ſogar einen

ückgang an männlichen Mitgliedern zu verzeichnen, eben
ſo muß ein gleiches von der ſozigliſtiſchen Jugendbewegung

geſagt werden. Bei der ſſen-

Auch über die Schwierigkeiten in der Agitation im
Kreiſe Querfurt wurde lebhafte Klage geführt.Uber die ſozialdemokratiſche re berichtete ein
Genoſſe dahin, daß im Wahlkreiſe trotz der roten Woche
die Abonnentenzahl des Soßigliſtenblattes um 175 zurück
er iſt. Auch ſonſt hatte man allerlei an dem
Solksblatt auszuſetzen. Ein Merſeburger Genoſſe kriti

ſierte ſogar einen fulminanten Artikel über den Maſſen
ſtreik, ſchnitt aber mit dieſer vernünftigen Einwendung
e ab. Schkeuditzer Genoſſen forderten, man ſolle
et ere Mittel zur Anwendung bringen, indem ſie die

einung vertraten: Nicht Reſolutionäre, ſondern Revo
lutionäre wollen wir ſein! Betont wurde ferner von
einem Redakteur des Volksblattes, daß zwiſchen dieſem
Blatt und der Leipziger Volkszeitung kein Unterſchied be
ſtehe. Nur die Aufmachung ſei anders, nicht aber die Ten
deng. Jn dem ruppigen Ton iſt dieſe Seelenverwandt
ſchaft beider Genoſſenblätter allerdings ſchon ſeit einigen
Jahren deutlich zum Ausdruck gekommen.
Den wichtigſten Punkt in den Verhandlungen bildete

die Mitteilung, daß Genoſſe Pollender Leipzig, der
mehrmalige Reichstagskandidat ohne Erfolg keine Luſt
mehr hat, in unſerem Wahlkreiſe ſich zur Wahl ſtellen zu
laſſen. Gründe für dieſen immerhin überraſchenden Ent
ſchluß werden in dem Berichte aus ſehr naheliegenden
Gründen nicht angegeben. Man begnügte ſich mit ge
heimnisvollen Andeutungen und ließ den Mann ziehen,
von dem geſagt werden muß, daß er den Wahlkampf in er
träglicher Weiſe zu führen beſtrebt war. Jedenfalls
können wir ihm für ſeine Perſon, abgeſehen won ſeiner
ſtark bekrittelten Tätigkeit als früherer Vorſitzender der
Leipziger Ortskrankenkaſſe, das Zeugnis ausſtellen, daß
ex ſichklich vermied, die politiſche Sache mit der politiſch
tätigen Perſon zu identifizieren. Er war es auch, der
z. B. bei der Beſprechung der landwirtſchaftlichen Arbeiter
verhältniſſe auf Grund eigener Jnformationen ſtets ehr
lich bekannte, daß dieſe bei den liberalen Reichstagsabge
ordneten, Gutsbeſitzer Koch, Unterfarnſtedt, muſtergültige
ſeien und er nur wünſchen könne, die Behandlung, Stel
lung, Arbeitszeit und Entlohnung der land wirtſchaftlichen
Arbeiter möge überall ſo ſein. Über den neuen Kandida
ten wurden keine Mitteilungen gemacht.

Schließlich wurde der Antrag auf Anſtellung eines
Parteiſekretärs mit dem Sitz in Schkeuditz an
e als ſolcher „Genoſſe, Säm iſch- Schkeu

itz gewählt. eDie Verhandlungen Zeigten, daß die Sozialdemokraten
trotz ihrer Mißerfolge in unſerem Wahlkreiſe vbeſtrebt
ſind, ihre n en zu befeſtigen und fortwährend für die
Verbreitung ſozia a Ideen tätig zu ſein. Das ſollte
guch die Liberalen anfeuern, kräftig und mit allem
Nachdruck für den Liberalismus einzutreken, neue Orga
niſationen zu ſchaffen und die beſtehenden auszubauen und
u ſtärken. Nun Mahnung möge nicht umſonſt an dieſer

telle zum Ausdruck gebracht werden!

g. Wegwitz, 27. Mai. Auf dem Verſuchsſchachte der
Beungaer Kohlenwerke im hieſigen Auengelände iſt einem
großen Teile der Belegſchaft gekündigt worden. Die
Waſſerpumpen ſollen herausgenommen und der Dampfbagger
abmontiert werden. Den Arbeiten ſollen ſich durch ſchwimmen
des Gebirge e Schwierigkeiten entgegenſetzen, doch
vermögen die techniſchen Erfindungen auch dieſe zu überwinden,
ſo daß die vorläufige Betriebseinſtellung jedenfalls auf andere



Gründe zurückzuführen ſein dürfte und die vollſtändige Still
legung wohl nicht zu erwarten iſt.

S Körbisdorſ, 27. Mai. Zuckerfabrik Körbisdorf,
Akk.-Geſ. in Körbisdorf. Die kürzliche DividendenEr
klärung dieſes Unternehmens mit 4 gegen 7 Proz. im Vor
jahre hatte ſchon darauf vorbereitet, daß der heurige Abſchluß
nur mager ausfallen werde. Der Geſchäftsbericht der Körbis-
dorfer Fabrik beſtätigt denn auch dieſe Vermutung. Danach
können für 1913 nicht mehr als 305697 Mk. Bruttogewinn
ausgewieſen werden gegen 514154 Mk. im Jahre 1912/13.
Schuld daran waren mehrere Urſachen, ſo namentlich höhere
Ausgaben für Löhne und Materialien, ſowie auch der ſchlechtere
Erlös aus dem Betriebe der Gutswirtſchaft infolge niedriger
Getreidepreiſe. Der Bericht äußert ſich hierüber: Der Brutto
gewinn wird wie folgt ausgewieſen: aus der Zuckerfabrik mit
152 866 Mk. (gegen 240455 Mk. im Jahre 1912/13), aus der
Landwirtſchaft mit 135067 Mk. (gegen 246 406 Mk. im Vorj.),
aus der Kohlengrube mit 8147 Mk. (i. V. 15467 Mk.) und aus
der Ziegelei mit 9616 Mk. (i. V. 11824 Mk.). Hieraus ergeben
ſich obige Bruttoziffern; wozu noch kleinere Einnahmen ſowie
3022 Mk. Vortrag treten. An Laſten hierauf entfallen für
Zinſen 93056 Mk. (i. V. 101 579 Mk.) und Handlungsunkoſten

36266 Mk. (i. V. 40792), während zu Abſchreibungen 41 432
Mark (i. V. 44 338 Mk.) dienen ſollen. Nach Abzug deſſen
bleiben als Reingewinn 137785 Mk. (i. V. 246326 MKk.),
woraus die ſchon erwähnten 4 Proz. Dividende bezahlt,

13618 Mk. der Reſerve und 6837 Mk. dem Vorſtande zufließen
ſollen, während zum Vortrag 2252 Mk. bleiben.

m. Aus dem Kreiſe, 27. Mai. Jnfolge der fruchtbaren
Frühjahrswitterung haben ſich die gut aus dem Winter
gekommenen Kleeartten, Eſparſette, Luzerne und Drei
blatt gedeihlich entwickelt, ſo daß der lang erſehnte Wunſch
unſerer Landwirte, dem Viehſtande Grünfutter, das zur
de er der Rinder weſentlich beiträgt, aber auch
den Pferden ſehr zuträglich iſt, reichen u können, jetzt er
füllt werden känn, indem der erſte Kleeſchnitt be
gonnen hat. Das Futter iſt üppig und reichlich gewachſen,
und die Niederſchläge ſeit Sonnabend berechtigen zu der
St veſet daß auch der Nachwuchs für den zweiten
Schnitt befriedigend gedeiht. Die vor Eintritt des Regens
befürchtete Futterkalamität iſt ſomit geſchwunden.

Mücheln uncl Amgebung.
28. Mai.

Mücheln, 28. Mai. Die Rote-Kreuz-Samm
lung hat hier einen ſehr guten Erfolg gehabt. Einem
Brutkoerlös von 923,55 Mark ſtehen 115,60 Mark Ankoſten
gegenüber, ſo daß ein Reinerlös von 807,95 Mark erzielt
Und an die Hauptſtelle in Ma de abgeliefert werden
konnte. Jn Zorbau ergab die Sammlung rund 200
Mark und in Crumpa 206,10 Mark. Das Ergebnis
muß für die hieſige Gegend als außerordentlich gut be
zeichnet werden. Alle Bevölkerungskreiſe haben ſich an
dieſem ſchönen Werke beteiligt.

Wenden, 28. Mai. Am nächſten Sonnabend feierndie H. Thiemſchen Eheleute hierſelbſt das Feſt der
goldenen Hochzeit.

x Bitzenburg, 27. Mai. Beim Baden in der Unſtrut
ertrank hier ein 20jähriger Arbeiter. Die Leiche konnte bis
heute noch nicht geborgen werden n Verunglückte ſtammt

ertte v
rt, 27 Mai In tzten

netenſitzung wurde als Beigeordneter für den verſtorbenen
Buchdruckereibeſitzer Schneider der Magiſtratsaſſeſſor Kaufmann
E. C. Schmidt gewählt, welcher die Wahl annahm. Als
Magiſtratsaſſeſſor für Herrn E. C. Schmidt wurde Herr Stadt
verordneter und Stadtgutsbeſitzer Vogt gewählt. Derſelbe
erbat ſich jedoch Bedenkzeit zur Annahme der Wahl aus. Das
Gehalt für den neuzuwählenden Bürgermeiſter wurde wie
folgt feſtgeſetzt. Penſionsfähiges Anfangsgehalt 3600 Mark.
Nichtpenſionsfähige Nebeneinnahmen: 756 Mk. als Amtsan
walt, 150 Mk. als zweiter Hoſpitalinſpektor, 225 Mk. für Be
arbeitung der Feuerſozietätsſachen, 81,20 Mk. als Standes
beamter der Gemeinde Thaldorf und der Gutsbezirke Schloß
Querfurt, Weidentalvon Kotze und Weidental-Weidlich.
Als Abgeordnete zum Städtetage des Städteverbandes Sachſen
Anhalt am 5. und 6. Juni in Alsleben wurden ein Stadtverord
neter und ein Magiſtratsmitglied beſtimmt. Als Abgeordneter
der Stadtverordneten urd Juſtizrat Nitka gewählt.

Cletterwavte.
V. W. am 29. Mai Zeitweiſe wolkig, vielfach heiter, meiſt

trocken, Nacht kühl, Tag wärmer. 30. Mai: Etwas wärmer,
ziemlich heiter, trocken.

Theater und Muſik.
b TivoliTheater Merſeburg. DieſpaniſcheJliege“,

Schwank in 3 Akten, welche am 2. Feiertag im Tivoli Theater
ihre Grſtaufführung erlebt, hat in allen großen und kleinſten
Städten Deutſchlands einen „Bombenerfolg“ zu verzeichnen.
Wir laſſen hier auswärtige Kritiken ſprechen: So ſchreibt die
Magdeburger Volksſtimme: „So kam der Bombenerfolg zu
ſtande. Er wird mühelos weitergreifen. BoltenBageckers, der
Direktor des Berliner Luſtſpielhauſes, braucht um ſein RPeper
toire für den nächſten Winter nicht mehr beſorgt zu ſein. Franz
Arnold und Ernſt Bach haben ihm alles gegeben was er braucht.
„Die ſpaniſche Fliege“ wird durch die ganze Saiſon ſummen und
das „goldige“ Geräuſch wird ihm angenehm aus den Kaſſen
rapporten entgegenklingen. Nächſt ihm freuen ſich viele andere
deutſche Theaterdirektoren, von denen mehr als ein Dutzend der
en Vorſtellung ſchon beiwohnten und ſicherlich ſofort ab
eſchloſſen haben. Es iſt ein a da!“ Verner der
agdeburger General-Anzeiger: „Seit „Charleys Tante“

kennt Referent keinen Schwank, bei dem ſo andauernd gelacht
wuüurde, wie dieſen allerneueſten.“ Einen gleichen Erfolg hatte

dieſes Stück in Leipzig. Wir entnehmen der Leipziger Abend
zeitung: „Man lachte in dem Leipziger Schauſpielhauſe, man
lachte, daß die Backenknochen in einen kleinen Streik einzutreten
beabſichtigten. Man lachte, daß das Zwerchfell um eine Er
neuerung einkam. Man lachte, mit dem feſten Willen, nun
endlich damit aufzuhören, und immer wieder ſiegte der tolle
e und er überwältigte a den Kritiker, der ſo leicht das

achen verlernt hat. Dabei iſt aber zu bekennen, daß die Autoren
nie über die Grenze des Schicklichen e n Sie ſind.“
„Nach dem ſtürmiſchen Erfolge darf man mit Sicherheit an
nehmen, daß „Die ſpaniſche Jliege“ ſchnell ihren Weg über die
deutſchen Bühnen machen wird. Wünſchen wir alſo dem
Tivoli Theater den gleichen Saiſon Erfolg.

Luftschiffahrt.
q Zum Dreiecksflug Berlin Leipzig Dresden. Für

den in der Zeit vom 30. Mai bis zum 5. Juni ſtattfindenden

und unverſöhnlich ſpreche

die e Adelige

die

Dreiecksflug zwiſchen den Flugplätzen Berlin-Johannisthal,
LeipzigMockau und DresdenKaditz ſind bisher 42 Meldungen
eingelaufen. Faſt ſämtliche größeren Jlugzeugfabriken Deutſch
lands werden an dem Wettbewerbe teilnehmen.
den gemeldeten Jlugzeugführern Namen wie Baierlein, Reiterer,
Stiploſcheck, Friedrich und Linnekogel befinden, dürften die ein
zelnen Konkurrenzen recht ſpannende Endkämpfe bieten. Unter
anderen hat auch Prinz Friedrich Sigismund von Preußen
ſeinen Eindecker unter Stiefvaters Führung angemeldet. Zu
den Geldpreiſen im Geſamtbetrage von 100000 Mk. kommt
noch ein wertvoller, vom König von Sachſen geſtifteter Ehren
preis hinzu. Die Abnahme der Jlugzeuge findet am 29. Mai
um 3 Uhr nachmittags in Johannisthal ſtatt. Die Wettbewerbe
beginnen täglich um 4 Uhr nachmittags und enden um 8 Uhr
abends. Am 30. und 31. Mai wird JFokker auf einem Militär
Eindecker in Johannisthal Sturzflüge zeigen.

Tövweers Sturzflüge in Leipzig.
Wie die „L. N. N.“ erfahren, wird der bekannte Grade

pilot Guſtav Tweer in abſehbarer Zeit auf dem Leip
ziger Flugplas ſeine Sturzflüge vorführen, die u. a.
bereits in Weimar und Münſter berechtigtes Aufſehen er
regt haben. Wir werden, ſobald der Zeitpunkt der Flüge
beſtimmt iſt, Näheres über Tweers Flüge uſw. veröffent-
lichen.

Ballonabſturz in die Oſtſee.
Jn dem Oſtſeebade Banſin wurde am Mittwoch vor

mittag ein Freiballon geſichtet, der ſich von Norden
mit raſender Geſchwindigkeit näherte.
vom Strand entfernt, ſtürzte der Ballon plötz
lich in die See. Der Lokſenkommandeur von Swine

münde ließ ſofort mehrere Dampfer nach der Unfallſtelle
abgehen, die ſtundenlang nach der Hülle das Meer abſuch
ten. Bis zur Stunde iſt es nicht gelungen, den Ballon
zu bergen. Da man vom Ufer aus mit dem Glaſe vor
dem Abſturz keine Paſſagiere im Ballonkorb entdecken
konnte, wird vermutet, daß es ſich um einen unbemannten
Feſſelballon aus Schweden handelt, der ſich bei dem herr
ſchenden Sturm losgeriſſen hat. Die Nachforſ kungen
werden noch fortgeſetzt.
Ein deutſcher Aroplan in Rußland gelandet und beſchoſſen.
Petersburg, 27. Mai. Wie die Petersburger Te
legraphenagentur aus Rypien (Gouvernement Plozk) mel
det, iſt geſtern in der Nähe von Rypin ein mit zweiden e ſchen Offizieren bemannker Aeroplan nieder

gegangen. Die beiden Offiziere wurden feſtgenom-
men. Der Aeroplan wurde an der Grenze be
ſchoſſen und beſchädigt.

Gerichtsverhandlungen.
Die Anklagerede im Tiepolo-Prozeß.

Mailand, 27. Mai. Geſtern ergriff der Staats
anwalt Cavaliere Margottini zu ſeinem Plädoyer
das Wort, indem er vorausſchickte, er werde kühl ſtreng

n. Das Verbrechen von
hätte niemals ſo viel Aufſehen er

regt, wenn die Täterin nicht von dem uralten Dogengeſchlecht abſtammte, das in ſeiner Familie auch zwei

Königinnen gehabt hat. Die Geſchworenen hätten aber
nicht den hohen Rang der Angeklagten, ſondern nur ihre
Schuld vor Augen zu haben und ſich vor allem zu fragen,

San Remo, meint er,

mit einem Diener ein Liebes
Der Staatsanwalt gibt zur

Befriedigung der ſenſationslüſternen Zuhörerſchaft ein aus
führliches Verzeichnis von Vorgängerinnen der
Gräfin Tiepolo, die mit ganz gewöhnlichen Männern
Umgang gepflogen haben. Die Angeklagte habe einen
Augenblick der Schwäche gehabt, in dem ſie die Ge
liebte Polimantis geworden ſei, ihrer Pflichten
gegen Gatten und Kinder uneingedenk. Nachdem ſie aber
die Freuden dieſer Liebe genoſſen, ſeien Reue und
Furcht vor Entdeckung in ihrem Gemüt aufge
ſtiegen. Sie habe keinen anderen Ausweg gefunden,
als das Werkzeug ihrer Begierde zu unterdrücken. Dabei
habe ſie darauf gerechnet, daß man ihr Dank ihrer hohen
e er Stellung ihre Verantwortung aufs Wort
glauben werde. Das Verbrechen ſei von ihr kalten
Blutes verübt. worden, wie dies ihr Verhalten un
mittelbar nach der Tat beweiſe. Der Staatsanwalt kriti
ſiert die Zeugen der Verteidigung, die Polimanti als
ſchlechten Kerl hinzuſtellen bemüht waren, ihn, der leicht
ſinnig und prahleriſch, aber weder gewalttätig noch ver
dorben war. Daß er ſich gegen die Gräfin Zutraulich-
keiten herausgenommen habe, nachdem er einmal ihr Ge
liebter geworden ſei, dürfe nicht wundernehmen. Jm e
ſeiner Herrin ſei er allgemach Gebieter geworden, wä
rend die Gräfin alle Autorität verloren hatte. Dieſer Zu
ſtand falle genau mit Polimantis Außerungen gegenüber
ſeinen Freunden zuſammen. Nachmittag ſetzte der Ad
vokat del Bello ſeine Anklagerede fort, indem er die
Zeugenausſagen der Offiziere der Unaufrichtigkeit be
ſchuldigt. Der Weihrauch, den ſie der Angeklagten ge
ſtreut, ſei ebenſo verdächtig wie die n n Schilderung
des Charakters Polimantis, der zwar leichtſinnig, aber
gewiß nicht ſchlecht und gewalttätig geweſen ſei. DerRedner ſucht dann nachzuweiſen, daß nicht Hauptmann
Oggioni der Urheber der Schwangerſchaft ſeiner Gemahlin
geweſen ſei. Polimanti habe von ihrem Zuſtand ſchon zu
einer Zeit Kenntnis er als niemand anders davon
ewußt. Auch feine Kenntnis von gewiſſen malthuſianiſchen Einzelheiten des Ehelebens der Gräfin bewe daß

Bei e Worten ſpringt
ngeklagte auf und ſchreit: „Das iſt Lüge! Jch war

niemals ſeine Geliebte; ich kann dies nicht mehr ertragen!“
Der Rechtsanwalt ſucht dann die Szene zu rekonſtruteren,
die ſich an jenem verhängnisvollen Tage in der Wohnung
der Gräfin zugetragen hat. Die Gräfin habe das Me
daillon von Polimanti zurückhaben wollen, dieſer aber
habe es verweigert, und ſo habe ſie ihn erſchoſſen
Und des Medaillons bemächtigt, denn dieſes, das Polimanti ſtets zu tragen pflegte, habe ſich nicht in den Taſchen

des Getöteten geſunden Anderſeits ſei im Zimmer, wo
ſich der angebliche Kampf abgeſpielt habe, nicht die ge
ringſte Anordnung zu beobachten geweſen.

Vermischtes.
Das Ende eines Deſerteurs. In Weier im Tal warf

ſich der aus ElſaßLothringen ſtammende Soldat Leonhard
Wir z vom Jnfanterie Regiment Nr. 171, der deſertiert war,

weſen d

verhältnis begonnen habe.

er ihr Geliebter geweſen ſei.

in dem Augenblicke, als ihn ein Gendarm verhaften wollte, vor
einen einfahrenden Perſonenzug. Wirz war ſofort tot.

Neue Untat Pariſer Automobil-Apachen. Jn einem
Landhauſe in der Nähe von Rouen wurde in der Nacht zum

Da ſich unter

Etwa 5 Kilometer

i r Erledigung derliſte ein kleiner Jrrtum. Er ſetzte nämlich zu den Worten

Dienstag der e Rentner Berandier und deſſen Wirt
ſchafterin von einem Manne, der ſich in Frauenkleidung einge
ſchlichen hatte, furchtbar zugerichtet. Herrn Berandier wurde
die Schädeldecke zertrümmert. Man brachte ihn im ſterbenden
Zuſtande in das Krankenhaus. Auch der Zuſtand der Wirt
ſchafterin iſt höchſt bedenklich. Der Attentäter war, von zwei
Männern begleitet, in einem Automobil angekommen, das nach
der Tat die Richtung nahm, die die Polizei zu kennen glaubt

t

Das Jubiläum der Gardeſchützen.
Die in Lichkerfelde bei Berlin garniſonierenden

Gardeſchützen am Mittwoch in Gegenwart
des Kaiſers und des Kronprinzen von Sächſen,
der à la suite des Bataillons ſteht, die Feier ihres
100 jährigen Jubiläum s. Am Dienstag war be
reits die Feierlichkeit durch ein Sportfeſt eingeleitet wor
den. Mittwoch fand der Hauptakt der Feſtlichkeit durch
eine Parade vor dem Kaiſer ſtatt. Es waren zu dem
Feſte ungefähr 4000 ehemalige Gardeſchützen erſchienen,
die zum größten Teil in der Kaſerne untergebracht worden
waren. Gegen 11 Uhr vormittags traten das Bataillon
und die alken Kameraden auf dem feſtlich geſchmückten
Kaſernenhofe zur Parade an. Hierzu hatten ſich auch Ab
ordnungen des ſächſiſchen Jnfanterie- Regiments „Kron
prinz“ Nr. 104, des e Schützenregiments PrinzGeorg“ Nr. 108, der ſanſt en Eiſenbahnkompagnie, ſo

wie ſämtlicher Berliner Garderegimenter eingefunden.
Der Kommandeur des Gardeſchützenbatgillons Major
v. Gélieu empfing die Gäſte mit einer Anſprache. Um
12 Ahr erſchien der Kronprinz von Sachſen in der Aniform
des Bataillons. Gegen 41 Uhr traf der Kaiſer im Auto
mobil im Kaſernenhofe ein. Er begrüßte die Schützen mit
dem Rufe: „Guten rgen, Gardeſchützen!“ Sodann hielt
der Kaiſer eine kurze Anſprache, in der er auf die
ruhmreiche Geſchichte des Bataillons hinwies, das ſeine
erſten Anfänge aus dem ſchweizeriſchpreußifchen Kanton
Neuchatel herdatiere, und verlieh dem Bataillon ein ge
ſticktes Säkularfahnenband. Sodann der Kron
prinz von Sachſen ebenfalls das Wort zu einer An
ſprache und verlieh im Namen ſeines königlichen Vaters
mehrere Ordensauszeichnungen. Bei dem darauffolgenden

re der Veteranen wurden verſchiedene alte
Leute in Rollſtühlen vorübergefahren, zum Teil auch vor
übergetragen, die ſämtlich vom Kaiſer freundlich begrüßt
wurden. Mit der Abſingung des Liedes „Heil dir im
Siegerkranz“ ſchloß die Feier, die leider durch die unganſtige Witterung eine en n er erfuhr. Nach
Beendigung der Parade begab ſich der Kaiſer mit den
Gäſten zum Frühſtück ins Offizierkaſino und ſodann
mit dem Kronprinzen von Sachſen, der im kgl. e a
Wohnung genommen hatte, nach Berlin zurück. Als Ab
ſchluß der Feierlichkeiten fand abends im Hotel „Kaiſer
hof ein glänzendes Feſt mahl ſtatt, an dem neben 250
Offizieren und ehemaligen Angehörigen des Bataillons
u. a. Kronprinz Georg von Sachſen teilnahm. Der Kom
mandeur Major v. Gélieu brachte das Hurra auf den
Kaiſer, den König und den re von Sachſen aus,
während der Kronprinz von Sachſen mit einem
Hurra auf das Bataillon erwiderte

Humoriſtiſche Ecke

ürgersmann bei
ſetz

„in Summa“ die kleine und nicht ganz falſche Bemerkung
„im Winter aa“ hinzu.

Peueste Nachrichten.
Bürgermeiſterwahl.

München, 28. Mai. Heute Vormittag wurde mit über
wiegender Mehrheit Rechtsrat Dr. Merkt zum 2. Bürger
meiſter von München gewählt. Dr. Merkt hat die Wahl
angenommen.

Hitze in Amerika.
New ork, 28. Mai. Eine furchtbare Hitze fordert

viele Opfer. Seit 1880 war kein ſo heißer Mai Zu ver
zeichnen.

Der nach Rußland verſchlagene Aeroplan.
Graudenz, 28. Mai. Der „Graud. Geſellige“ teilt mit, daß

es ſich bei dem in Rußland gelandetem Aroplan um einen
Graudenzer Militärdoppeldecker handelt, der Diens
tag nachmittag bei heftigem Gewitterregen über Strasburg auf

die ruſſiſche Grenze zuflog. Das Jlugzeug verſuchte, auf dem
Truppenübungsplatze Wapno niederzugehen und wurde dabei
von dem Gewitterſturme über die Grenze getrieben

Andrees Ballon in 9ſtſibirien gefunden.
Stockholm, 28. Mai. Das ſchwediſche Miniſterium

des Außern hat von der ſchwediſchen Geſandt
ſchaft in Petersburg die telegraphiſche Nachricht erhalten, daß bei ihr aus Jakutsk in Sie folgendes

elegramm eingelaufen ſei: „Teile mit, daß von dem
Nordpolfahrer und Aeronauten An dree eine Spur
gefunden iſt. Jch habe in einem entfernten Ur
walde die Reſte eines alten Luftballons ge
funden und ſetze die Anterſuchung fort. Wer in Schweden
intereſſiert ſich für dieſe Angelegenheit? Bergingenieur
Grokowski.“ Ein Vertreter der Zeitung Göteborg
Handelsoch Sjöfartstidning hat aus Anlaß dieſes Tele
gramms u. a. auch den berühmten Wer olar
ſorſcher Prof. Otto Wanne e es befr der ſi
dem Inhalt des Telegramms ſehr ſkeptiſch ſtellte, weil der
Aufſtieg Andrees von dem Fundorte des Ballons zu weit
entfernt ſei. Abſolut unmöglich ſei es jedoch nach
Anſicht Profeſſor Nordenſkjölds nicht, Andrees
Ballon ſeinerzeit bis nach Oſtſtbirien verſchlagen wurde.

Der Skeptizismus Nordenſkjölds iſt begreiflich, da Nach
richten über Auffindung des Andreeſchen Ballons bereits
öfters aufgetaucht ſind ohne ſich zu beſtätigen. Der
ſchwediſche Jngenieur Andree war mit ſeinen Begleitern
Strindberg und Fränkel am 11. Juli 1897, nachmittags
25 Uhr in ſeinem Ballon „Adler“ aufgeſtiegen, um von
der Däneninſel an der Nordweſtecke Spitzbergens aus in
kühnem Flug den Nordpol zu erreichen und zu überfliegen.
Abgeſehen von einer am übernächſten Tage geſchoſſenen
Brieſtaube, die noch einen kurzen ſchriftlichen Bericht über
gute Fahrt brachte, und zweien von Andree ausgeworfenen
Bojen fehlte ſeitdem jede ſichere Spur von dem Ballon und
ſeinen Jnſaſſen.



können.

Pekanntmachung.

Die tädtiſche Sparkaſſe hat mit dem Ver
bande öffentlicher Lebensverſichernugs-
anſtalten in Deutſchland eine Arbeitsgemein
ſchaft vereinbart, nach der die Prämien für die
bei dieſer Anſtalt abgeſchloſſenen Volksver
ſfichernngen aus den bei der ſtädtiſchen Spar-
kaſſe laufenden Sparguthaben gezahlt werden

Durch die Abſchreibung der Verſtcherungs
prämien vom Sparguthaben erwächſt den Ver
ſicherten der Vorteil daß ſie die erforderlichen
Veträge micht regelmäßig an den Fällkkettaterminen
zu enkrichten hrauchen; ſte können dieſelben viel
mehr gelegentlich zugleich mit anderen parein-
lagen an die ſtädttſche Sparkaſſe abführen während
Zieſe für rechtzeitige Ueberweiſung an die Lehbens-
verſicherungsanſtalt Sorge trägt.

Merſeburg, den 27. Mai 1914
Her Vorſtand der ſtädtiſchen Hparkaſſe.

Zhiele, Stadtrat

Am Reimarktstor 1 iſt zu ver
mieten u. 1. Oktober zu beziehen.

Wittenbecher
500) Mart werden von pünkt

t lichen Zinsjahler
zur 2. Stelle geſucht.
5000 an die Exped. d. Bl.

Off. unter

z Burgſtraße 3 a m Hoſe) ſind
billige Malen

in jeder Preislage bis Sonnabend
gözugeben.

Theatrallſcher Verein

Reu-Amlcltig
Sonntag den 34. Mat (1. Pfingſt
feiertag) von abends 8 Uhr an
im „Caſtno“

II
unter Mitwirkun
von erſten Kräften.

J Nur neueſte Schlager.
Nachdem

Unſeren verehrten Gäſten einen
genußreichen Abend verſprechend,
laden wir hiermit höflichſt ein.

Der Vorſtand.
e

Achtung! Achtung!
Kawichenzüchten.

Sonntag den 31. Mai (1. Feiertag)
Familſenaugflug n. Kötzſchen

(Kökes Gaſthoſ)
Daſelbſt findet Kegeln, Schießen
und ſonſtige Veluſtigungen ſtatt.

Gäſte willkommen
Der Vorstand des Kavinchenzüchtervereins.

e

Kötzschen,
Restaurant zum Bannhokf.

Zum Pfſingſthier am 2. Und
3. Feiertag von nachmittags
3 Uhr und abends 8 Uhr
Große Vallmuſik.

Es ladet freundlichſt ein
Die Pfingſtgeſellſchaft.

Gleichzeitig bringe ich meine
Lokalitäten nebſt ſchönen ſchattigen

Garten und Kegelbahn in
empfehlende Erinnerung Für
warme und kalte Speiſen diverſe
a und Kaffee wird beſtens
geſorgt.

Hierzu ladet das geehrte
Publikum freundlichſt ein

F. Zätzſch, Gaſtwirt.

7 e

auf Acker auszuleihen. Offerten a
unter 8000 an die Exped. d. Bl.

ölldiie önnſe

Sparkaſſe

Wir machen auf die Bekanntmachung des Magiſtrats
vom 26 Juli 1889 erneut aufmerklam, wonach von der

ſtädtiſchen ßHypothek, d. h ſolche Dirlehne abgegeben werden, bei
denen neben der Verzinſung ein beſtimmter Tilgungs
betrag gezehlt und ſomit dem Schuldner die Möglichkeit
gegeben wird, das Darlehn nach und nach abzuſtoßen.

9 Auch auf feſte Hypotheken werden Teilrückzahlungen
von 100 Mk. an angenommen.

bierſe ſt Tilgungs-Darlehne auf

Anträge nimmt der Unter zeichnete jeden Sonnabend
vormittags von 11 bis 4 Uhr im Sparkaſſen-Lokal, Burg
ſtraße 1 (Sitzungszimmer), entgegen.

Merſeburg, den 27. Mat 1914.
Her Vorſtand der ſtädtiſchen Gparkaſſe.

Ziehung 5. Kl. 4. Preuss.-Sücdeutsche
250. Königlich Preuss.) Klassen- Lotterie

Ziehung vom 27. Mat 1914 vormittags

4at Jede gezogene Nummer sind zwei gleich hohe Goe-
Winne gotallen, und war ſo einer auf die Losegleleher Nummer in den beiden Abtellungen I und II

Nur die Gewinne über 240 Mark sind den betreffenden
Nummern in Klammern bveigefügt.

(Ohns Gewaähr,) (Nachdruek verboten.
458 179 213 435 40 64 [3000] 591 98 684 698
1046 [1000] 206 [800] 700 2185 209 14 [1000] 68 878
s 87 681 903 J886 514 10 21 66 74 707 [1000] 9494040 446 676 [1000] 706 846 938 485 So 128
47 83 418 45 787 968 6078 223 582 778 [1000] 7188
241 808 628 [1000] 92 727 960 98 S052 179 802 487
607 64 [500] 86 618 8075 [8007 197 282 78 87 478
24 564 69 602 18 [600] 715 78 826 89 64 95 99 907

10076 98 119 97 248 877 408 85 586 6432 924
11175 [1000] 270 888 421 24 65 602 702 40 941
12069 785 871 13082 120 97 281 47 88 618 83 I8000]

68 I1000) 7os 19 981 14088
7

[500] 419 57 68 525 728 825 70 89 984 18077 100 668
01 [1000] 711 883 81 927 78 189105 [1000] 876

20315 474 719 62 21283 823 28 516 708 41
[500] 802 16 938 73 22116 92 881 60 [500] 57 546
628 23101 241 438 [1000] 47 [500] 561 6657 [500] 89
717 24017 809 [1000] 16 428 509 [500] 23 080 25057
257 [500] 421 684 51 700 85 71 880 908 60 88 26047
128 207 84 688 708 818 27100 15 242 504 678 82 775
87 808 56 96 23023 62 128 288 94 380 416 672 776
978 29046 65 [500] s28 62 444 [500] 719 897 945

309211 I600] 59 409 [1000] 664 783 31123 367
491 6567 867 320646 701 997 33242 [8000] 51 79 844
87 74 747 982 956 94029 61 110 268 68 89 815 81
[500] 604 69 722 59 875 88280 584 99 684 786 36004
208 8316 449 50 99 568 86 658 763 61 98 837 58 921
98 37048 822 429 588 67 611 I500] 12 21 [1000] 787
875 998 97 28089 280 61 488 42 5832 716 35 820
33067 125 85 274 96 459 560 712 888 908 81 [6500] 71

40143 214 65 [1000] 446 81 991 41001 28 [500)]
106 14 3659 64 508 621 683 888 904 62 42188 239
[15000] 41 808 69 [500] 486 88 94 688 98 [3000] 707
99 829 [1000] 86 991 43066 294 841 509 58 609 [600]

775 806 67 84 941 62 44124 28 90 206 82 845
907 [600] 15 45087 95 172 86 [1000] 98 816 507
97 610 43 61 [1000] 748 49 868 917 25 40 46050
501 48 884 48 [500] 976 [3000] 47055 218 314
72 696 [500] 798 926 48077 86 113 [500] 269
s05 477 502 67 769 49049 415 76 802
9024 94 227 91 833 407 525 687 69 774 51018
48 188 862 481 66 737, 57 895 [1000] 52028 340
412 591 638 56 58159 309 501 616 87 97 776 812
54228 95 431 94 [1000] 588 870 55011 56 188 411

720 863 96 973 58001 51 175 221 844 68 419 [1000]
965 57081 431 717 58017 28 164 304 59028 50
839 628 721 [3000] 86 80 87 [500] 891 929 [80000]

60146 234 847 598 768 828 54 953 61104 888
71 6533 [500] 777 800 66 62474 610 [500] 764 950 98
[1000] G3096 1765 240 65 877 89 475 524 71 680 [1000]
61 743 58 996 644097 162 8380 418 67 614 74 690 700
328 74 927 68 65091 116 20 289 306 88 [8000] 589
711 28 815 66 72 980 66127 89 49 75 224 99 688
67107 34 99 208 823 438 718 E8082 252 95 359 85
444 546 686 788 886 G9259 351 495 924

70024 123 47 62 8377 638 42 53 724 848 71076
356 75 [500] 637 60 95 7465 77 [500] 850 930 723808
422 616 764 94 958 73035 181 274 97 [3000] 452 70
6531 71 872 91 988 [1000] 74093 326 469 628 888
904 13 99 75069 878 462 717 824 68 76488 [500] 667
750 907 91 77087 [1000] 52 78 81 [500) 101 47
[7000] 91 208 [500] 72 [500] 820 56 428 707 [500] 901
[500] 78041 42 188 279 357 441 640 959 79182 47 290
340 418 581 674 726

80148 61 227 64 354 65 4565 712 81194 209 81 514
80 I1000] 88 944 82018 182 277 889 548 684 718
984 83081 48 100 270 405 80 82 664 771 819 47 9884008 91 283 8326 47 [8000] 42s 89 583 609 45 90 896
992 85624 [500] 80 86456 72 76 [500] 96 [500] 574 707
926 28 97284 64 488 89 502 635 [500] 761 65 900
88007 22 54 285 8668 [500] 6558 [500] 867 958 89218
69 710 [I500] 874

90089 68 74 182 298 351 688 64 78 750 91056
[500] 58 183 84 305 494 532 686 708 898 [1000] 92008
189 265 860 502 761 93072 140 844 [5000] 407 645
601 806 90 99 989 94097 248 645 95123 [s500] 256
94 789 96018 [3000] 22 343 44 608 10 969 94 97021
167 426 750 98188 [500] 210 882 452 589 [500) 612
765 99111 25 249 [800] 479 6544 6656 [500] 60 64 893
[1000] 971

100054 [500] 117 56 1011283 289 384 416 912 38
102184 97 246 78 499 617 57 824 [1000] 934 41 658
103152 265 568 630 81 [8000] 710 I500] 941 40 I600)
104131 823 494 611 [500] 93 740 892 105191 265
370 78 [1000] 721 89 608 22 106407 678 824 84 63
986 [500] 107026 110 811 48 50 668 [6500] 720 [1000]
51 59 934 [1000] 108006 805 87 688 704 918 [5000]
1609182 258 814 72 471 90 537 628 97 924

1160022 108 15 88 86 [8000] 226 551 I[3000] 665
230 953 111I085 46 172 440 275 112008 54 69 131
216 482 73 584 643 875 960 113016 81 105 7 25 226
45 69 558 [500] 609 729 801 84 989 114101 226 807

s e 165 277 484
n S24 88 1700 h

8 544 826 146268 849 587 608 778e 71 ehe h

1158179 459 542 92 674 721 842 89 982
404 81 655 853 692 926 40 117072 206 616

129168 [1000] 94 211 505 654 57 700 15 978
121022 193 225 854 448 6576 601 6 728 68 985 92
122018 86 195 807 424 6566 638 77 724 804 6 128014
[500] 118 53 286 499 857 [500] 916 124101 242 58
326 48 404 19 78 525 [800J 6654 943 83 125088 148
74 [1000] 214 89 416 24 126400 20 45 528 40 746
824 127292 854 427 552 701 847 128081 112 496
6516 [500] 97 653 1298706 85 917 56

139085 98 [500] 141 412 6609 611 7657 888 70 74
1321035 841 618 27 [I000) 45 700 7 82 817 968
132121 46 92 285 885 547 688 133131 226 31 836
83 426 788 814 982 134000 [500] 187 90 804 [500]
529 [1000] 67 801 29 135109 218 814 423 84 618 18
701 17 13805s8 804 187437 501 94 600 29 815 [1000]
932 138088 100 [500] 225 870 6596 808 98 189068
[500] 94 266 49 576 623 718 41 71 76 815 58 987 48

140176 83 90 279 599 [1000] so [1000] 141404
30 48 580 649 751 626 142184 97 202 484 565 71
[1000] 709 54 830 925 81 36 1443040 185 267 78 871
640 86 759 [1000] 144009 40 412 145258 451

7 608 22 87 41 988e
148000 I600] 5 280 97 [8000] 477 698 787 024 88
148084 847 59 420 750 958156048 [1000] 147 86 245 71 426 567 786 90 830
40 945 151080 [500] 87 51 68 117 48 49 209 82 42 90
417, 88 [500] 99 6510 879 152602 [8000]. 8 701 040
153009 14 80 83 298 828 401 578 612 65 154081 175
220 99 8651 77 466 528 608 69 709 158148 88 203
657 6587 [8000] 641 722 45 843 156015 41 118 74 248
59 36 802 80 88 418 30 71 83 [1000] 672 66 610
21 [600] 82 64 [1000] 157217 411 88 522 668 [8000]
782 74 1600] 80 844 941 158139 64 68 254 812 621
159408 29 581 634 822 62

160150 85 204 452 717 887 161420 26 504 778
802 6 991 96 182186 88 817 78 414 641 808 18 950
163246 648 164254 57 6365 87 672 876 98 168626
94 778 81 801 982 166278 344 511 735 41 48 331
651 70 911 45 187218 450 658 751 827 47 88 89 965
T68088 207 524 [8000] 607 30 918 81 169185 262
876 470 94 683 7388 42 838 949

1709088 [3000] 182 290 682 [1000] es 681 769
901 48 656 79 171030 268 413 824 I600 85 8972
172061 491 682 656 978 173025 289 807 452 82 6518
48 639 49 62 806 80 94 926 46 174493 504 7 682 780
175305 99 419 516 26 46 878 90 [8000] 919 [500] 59
176018 [1000] 189 851 685 855 948 177009 11 60
83 199 302 80 694 706 52 808 40 82 173007 70 97810 806 48 1790883 92 [500] 584 [8000 ſ. 651 72 715
67 [500] 69 887 915

180179 242 [500] 412 522 [1000] 611 746 800
25 63 983 54 181063 65 79 189 568 182024 92 18192 312 [1000] 56 96 893 [1000] 183064 69 [1006)
128 246 554 765 241 947 98 184089 64 98 960 829 e
500 801 61 949 185018 86 201 79 822 554 771 954
[1000] 186086 278 89 876 476 94 [500] 655 78 914
e 187026 [1000] 340 48 644 [5007 68 788 90 92

88016 67 724 87 828 57 189027 59 101 74 8209 451
88 544 611 868 90 701 882 46 66 [8000] 94 952

190266 81 337 851 191440 581 688 811 981
182116 75 [1000] 77 278 89 884 505 728 42 78
183127 283 586 58 67 684 762 946 65 [1000] 184046
103 21 54 [1000] 68 316 52 96 418 265 685 [1000] 08
650 766 72 78 846 81 6988 63 195045 805 87 414
17 26 [10000] 578 660 728 50 196216 66 965 882 429
37 6556 78 760 900 1970910 [1000] 121 38 284 810 20
545 722 9651 77 [1000] 198038 108 202 872 407 662
75 95 729 [10007 816 984 199018 22 I[500J 889 488
56 6685 [6001 801 960

200066 73 317 470 576 747 201184 285 493 604

345

865 98 963 74 [500] 292242 844 660 708 872 I600]
263047 246 810 476 98 510 49 625 98 2604025 83
93 128 386 4 656 893 918 89 205087 134 94 218
834 556 99 206068 321 27 402 544 [8000] 620
830 60 943 7018 29 185 299 462 727 [8000] 876
90 [500] 930 [3000] 52 82 208010 [Iooof 177 281
81 405 629 714 56 [500] 960 269065 277 428 745

210108 40 235 783 808 85 211101 [1000] 66
[500] 76 240 333 58 488 627 72 86 768 910 212014
98 214 362 [500] 401 507 79 812 88 874 93 99 213068
69 188 [500] 257 369 422 560 94 646 [500] 7685 59 969
214067 13000] 97 [6500] 127 57 262 432 44 1600]
216280 [500] 50 65 529 40 69 [1000] 81 768 [500]
865 68 913 216198 265 326 52 506 88 59 64 765 829
40 960 97 [500] 217035 [1000] 107 208 6521 66 88
881 940 218209 A. 818 56 [8000] 491 [8000] 687
67 911 23 219664 [1000] 704 41 74 [8000] 911

220034 201 363 428 658 84 673 221011 228 50 66
400 58 527 29 608 70 787 869 961 222098 511 59 787
907 223117 84 81 423 787 886 98 [1000] 944 64
[500] 224180 680 41 86 707 10 86 2250653 146 433 56
76 80 518 711 981 [1000] 226022 82 74 182 250 677
7656 79 91 [3000] 874 227045 831 538 61 881 981
88 [500] 74 228104 16 [3000] 217 89 [1000] 47 390
672 [8000] 760 902 2289515 788 49 69 882

289001 226 [8000] 814 28 70 451 592 [8000] 600
70 790 911 231018 186 [500] 54 97 296 818 21 614
719 21 62 232070 188 225 [1000] 74 314 541 654 560
794 990 233177 860 497 6583 8389 40 976

Im Gewinnrade verblieben: 2 Prämien zu 890000
2 Gewinne zu 765000, 2 2u 50000, 2 zu 40000, 6 zu
380000, 6 zu 15000, 42 zu 10000, 60 zu 5000, 826 zu
8000, 1850 zu 1006. 26558 zu 600 M.

BrS
Montag den 1. Juni

(2. Pfingſtfeiertag), nach
mittags und abends

flnert Buſ
verbunden mit Preis
ſchießen) im Etab-
liſſement „Funkenburg“.

Der Vorſtand.

7 e e e

r

Den 2, und 3. Fetertag ſowie
zu Kleinpfingſten laden zum

Pfingſthier
freundlichſt ein

Bie Pfingſtgeſellſchaft.
A. Köte.

Irebnt.
Den 2. und 3. Pfingſtfeiertag

von nachmittags 3 Uhr ab
Pfingſttanz.

Dazu ladet freundlichſt ein
F. Heyer.

Muſik Merſeburger Stadtkapelle.

r

2. Pfingſtfeiertag von nach
mittags 3 Uhr ab

I VPfingſtbier,
wozu freundlichſt einladen

Die Pfingſtburſchen
O. Brauer.

artig Oaldhan
Mächeln Telef. 34

ist der herrlichste Aus-
flagsort des Geiseltals.

5

Hnbolds Reſtauration

S Schlachteſes.
T

nh. Herm. guſt.
Jeden Mittwoch und Freitag

Schlachtefeſt.
Freitag

Schlachtefeſt.
Willy Kleindienſt, Weiße Mauerl10.

FreitagSchlachtefeſt.
Alleritz, Amtshänt.

FreitagW haun Purrt
Fr Hoffmann, Unter Altenburg 30.

S Schlachtefet
Richard Zehver, Neumorkt 45.

Schlachte
Sonnabend 2 Schweine
und gebe Fleiſch und
Wurſt ab. leiſch,
g Pfd. 75 Pf., Wurſt

a. Pfd 80 Pf. Beſtellungen
bis Freitag

Fiſcherſtraſßze 6.
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Zweite Bei

Volks wirtschaftliches.
Die Vorlage betreffend den Verkehr mit Leuchtsöl

liegt auch mit auf dem großen Scherbenberge, den der Schluß
des Reichstags hinterließ Aber aufgeſchoben ſoll nicht aufge
hoben ſein, ſo verſichert die Norddeutſche Allgemeine
Zeitung in ihren Rückblicken. Das offiziöſe Blatt ſchreibt
„Daß ein Verſuch unternommen worden iſt, den Gefahren vor
zubeugen, die durch das Privatmonopol der Standard Oil Co.
für den deutſchen Verbraucher und den deutſchen Petroleum
handel erwachſen, entſprach den Forderungen des Reichstags
und iſt allgemein gebilligt worden. Wenn auf dem vorgeſchla
genen Wege der Schaffung einer eigenen Vertriebsgeſellſchaft
bisher das Ziel nicht erreicht wurde, ſo iſt dies im weſentlichen
auf die Meinungsverſchiedenheiten der Parteien über die zweck
mäßigſte Form der Organiſation zurückzuführen; die Not
wendigkeit eines Eingreifens ſowie die Durchführbar
keit des geplanten Unternehmens ſteht feſt. Wenn auch zuzu
geſtehen iſt, daß ſeit der Cinbringung des Monopolgeſetzentwurfs
die Verhältniſſe im deutſchen Petroleumverkehr, insbeſondere
für den Detailhandel, eine gewiſſe Beſſerung erfahren
und die Tochtergeſellſchaften der Standard Oil Co. ſich in der
Preisbemeſſung Zurückhaltung auferlegt haben, ſo beſteht doch
keine Gewähr dafür, daß dieſe Beſſerung der Zuſtände andauert.
Für die Regierung kann daher die Angelegenheit nicht als er
ledigt gelten. Welche Maßnahmen ſie nunmehr treffen wird,
um das Ziel zu erreichen, wird von den Ergebniſſen der unab
läſſig fortzuſetzenden Beobachtung der Verhältniſſe auf dem
Mineralölmarkte abhängen

lage

die Benrte der Lage de
Der Betriebsmittel eine weſentliche Rolle ſpie
beteiligten Kreiſe aber geneigt ſein werden, gerade hierüber

im Rahmen einer Enquete Auskunft zu erteilen, erſcheint
recht zweifelhaft.

5 Die Anſiedlungskommiſſion hat das 600 Hektar t
Gut Ligotta bei Schildberg erworben. Der Ankaufs
preis ſoll 700 000 Mark betragen

Merseburg und Amgegend.

S 28. Mai. SDie volks wirtſchaftliche Bedeutung des Kleingarten
baues. Jm Intereſſe der Volksgeſundheit iſt es wün
ſchenswert, der Obſt und Gemüſekoſt einen größeren
Anteil an der Volksernährung zu ſichern. Nicht nur in
den Haushaltungen, auch in den Reſtaurationen und
Speiſehäuſern müßte mehr Obſt verabreicht werden, und
auch im Winter ne dieſe Nahrungsmiktel regelmäßig
auf den Tiſch kommen, was durch die mannigfachen
Konſervierungsmethoden ermöglicht wird. Eine Zunahme
des Gemüſe und Obſtverbrauches würde, wie Garken
baudirektor Grobben Berlin in der letzten Hauptver-
ſammlung des Zentralverbandes deutſcher Arbeiter und
Schrebergärten ausführte, nicht nur den Tauſenden von
kleinen und mittleren Gärtnereibetrieben, die einen
ſchweren Kampf ums Daſein führten, zugute kommen,
ſondern auch eine Vermehrung des Anbaues herbeiführen,
und ſo zur Schaffung bodenſtändiger Exiſtenzen beitragen.
Ein rationelles Mittel zur Vermehrung der Produktion
von Gemüſen iſt der Kleingartenbau. Alle Kleingarten
beſiher ſind deshalb auch Anhänger der gemiſchten Koſt
denn wem die Vegetabilien im eigenen Garten zuwachſen,
der gewöhnt ſich an ihren Genuß mehr, als wenn er ſie
erſt kaufen müßte. Der Kleingartenbau iſt daher ein
wichtiges Mittel zur Förderung der Volksgeſundheit durch
rationelle Ernährung.

Eine drollige Merſeburger Vogelgeſchichte
und noch etwas wunderbares vom Froſch.

Als ich kürzlich am lieblichen Geſtade des Gotthardts
teiches wandelte, traf ich dort einen mit ſeinem Vater
in dem wunderſchönen Maiengrün ſpazieren gehenden
kleinen A. B. C. Schützen, die ſich ſamt dem mitgehenden
Brüderchen ob der holden Frühlings Pracht erfreuten.
Plöhlich krachte aus dem „Neuen Schützenhaus“ der Mer
ſeburger Bürger Scheiben Schützengilde ein urkräftiger
Schuß Erxſchrocken fragte der Kleine, was da los ſei
Offenbar hatte er ein ſolch exorbitantes Geräuſch noch
nicht gehört. Sein Vater beruhigte ihn mit den Worten,daß dort die Bürger-Schützen ehe nach dem Vogel.
Da ging dem Kleinen ein freudiges Lächeln über ſein
Angeſicht auf und munter ſprach er „Vater, haben die

einen richtigen Vogel eWeiter pilgerke ich dahin durch die mit ihrem wunder
baren Zauber Herz und Auge erfreuende Maienpracht
der von Jahr zu Jahr ſchöner gewordenen Gotthärdts
teich- Anlagen und landete in dem dort auf lieblicher n

ingus ins Wen Das
anmutig gelegenen „Feldſchlößchen wo man ſo hübſ

eldſchlößchen“ wird an alte Tradjtionen
blick und ſich auch nderweitig erquicken
in

Feilage zum „NRerſeburger Correſpondente.
Freitag den 29. Mai

anknüpfend von den Merſeburgern der „Froſch“ genannt.
Nach einem weiland von Künſtlerhand geſchaffenen und
teuer verkauften Wirtshausſchild heißt es eigentlich „Zum
lahmen Froſch“! Obwohl dies Schild nun ſchon ſeit langer
Zeit verſchwunden iſt, ſagt der Merſeburger heute noch:
Wir gehen auf den „Froſch
Aus den Wundern des Frühlings herauskretend, er
öffnete ſich mir hier ein neues Wunder, indem der „Froſch“
elektriſch geworden war! Nach langen Kämpfen hat hier
das elektriſche Licht ſeinen ſiegreichen Einzug gehalten
und die altertümlichen Petroleumlampen verdrängk. Stolz
auf ſein Licht ließ es der freundliche Wirt trotz der Tages
helle in vollem Glanze in Erſcheinung treten und dem
überraſchten Gaſt leuchten

Wenn du, lieber Leſer, einen ſchönen Frühlingsgang
machen willſt, ſo pilgere auch einmal hinaus durch die
wunderſchönen Teichanlagen in ihrem jungfräulichen
Schmuck des holden Maiten-Zaubers und überzeuge dich
von dem elektriſch gewordenen, Froſch“. Du wirſt dort
deine helle Freude haben. Der kreffliche Wirt hat ſich
feierlich verpflichtet, jedem Gaſt auch bei Tage den „Froſch“
in elektriſcher Beleuchtung vorzuführen. Es gibt alſo
dort ein wunderbares Phänomen zu ſehen
Für Speiſe und Trank iſt auf das allerbeſte geſorgt
in Küche und Keller. Ja, es gibt dort ſogar etwas, was
ſonſt in Merſeburg nirgends zu finden iſt, was ſchon
unſer 1889 ſchreibender Merſeburger Chroniſt Ambroſius
Sander rühmt: „Anno 1820 legte man am halben Wege
nach Kötzſchen, dem ſogenannten Froſche, jetzt Scharrens
CaffeHaus, auf wüſter Lehde nicht allein eine Baum
anläge an, ſondern es wurde auch, und zwar meiſtentheils
durch einen armen Bürger Namens Brückmann eontract
weiſe der untragbare Boden melioriret und da ſich ein
gang reiner und geſunder Waſſerquell am Rande des
Teiches zeigte, wurde derſelbe benutzt und ummauerk,
wovon der jetzige Beſitzer Scharrn zu ſeiner Bewirth
ſchafktung den größten und beſten Gebrauch macht.

Der reine und geſunde Waſſerquell hat ſeine Zauber
kraft bewahrt bis auf den heutigen Tag, indem er dem
Kaffee den ſo beliebten gromakiſchen Beigeſchmack gibt,
wie er ſonſt in Merſeburg nicht zu haben iſt und den
Feldſchlößchen Kaffee ſo wohl munden läßt, daß unſer
krefflicher Wirt heute noch von dem lieblichen Quell den

größten und beſten Gebrauch macht“, wie es die Chronik
ſchon von ſeinem Vorgänger Scharre berichtet. Aber
auch ſonſt ſorgt der gute Wirt für ſeine Gäſte. Wünſcht
jemand politiſche Unkerhaltung, ſo findet er reiche An
regung auf allen Gebieten Iſt ein Kartenſpiel veliebt,
ſo iſt Vater Kießler ſogleich bereit und gern läßt er ſeine
Gäſte gewinnen ohne zu murren oder zu klagen, im Ge
enteil. er wünſcht ihnen beim Abſchied noch eine fröh
iche Wiederkehr!

Zu all dieſen guten Dingen iſt nun auch noch das
elektriſche Licht aufgetaucht, dem mit Recht ſo beliebten
„Froſch“ eine neue Anziehungskraft verleihend. Eine

b e re lich, die Liebespärchen

urch die elektri heinu diegekommen iſt. Aber das iſt n Unglück! D
macht ja nichts da kann man ſich ja um ſo beſſer ſehen.
Glückauf zu einem e en Gang im wunderſchönen
Monat Mai zum „elektriſchen Froſch“! Schwickert.

Vereine uncl Versamm lungen
Der Verband reiſender Kaufleute Deutſchlands in

Leipzig hielt in den Tagen vom 21. bis 24. Mai ſeine
29. Generalverſammlung in Halle ab, bei der 88 Sekti
onen des über das ganze Reich verbreiteten Verbandes
vertreten waren. Die Verhandlungen, denen Vertreter
der Behörden beiwohnten, wurden am 22. Mai mit zwei
Vorträgen eingeleitet. Verbandsdirektor G. Müller
Leipzig ſprach über „Zeite und Streitfragen für den
reiſenden Kaufmann“ und zeigte wie die neugeitlichen
Formen des Handels gerade auch dem reiſenden Kaufmann
zu denken geben ſollten. Er berührte die Truſtfrage, die
Frage der Einkaufsgenoſſenſchaften, der Konventionen, des
Zugabeunweſens und des Dekailreiſens und kennzeichnete,
wie alle dieſe wirtſchaftlichen Erſcheinungen die Tätigkeit
des Reiſenden und ſeine Erwerbsausſichten erſchwerten.
Deswegen ſet aber kein Anlaß, kleinmütig in die Zu
kunſt zu blicken Herr Max Kauffmann Königs
berg i. Pr. ſchilderte den Partikularismus im deutſchen

e und verband mit einer eingehenden Dar
ſtellung der geſchichtlichen Entwicklung unſeres Eiſenbahn
weſens eine ſachliche Beleuchtung der Mißſtände des
einzelſtagtlichen Eiſenbahnweſens. Der vorgelegte Rechen
ſchaftsbericht wurde einſtimmig genehmigt und dem Auf
ſichtsrat und Vorſtand Entlaſtung erteilt.

Citeratur, Runst und WMissenschaft
H Von der Univerſität Halle. Mit Ende dieſes Se

meſters tritt der weitbekannte Nationalökonom Geheimrat Prof.
Dr. J. Conrad, der im Februar ſeinen 75. Geburtstag feierte
von ſeiner Lehrtätigkeit zurück. Das Kultusminiſterium wird
bei dieſer Gelegenheit die nationalökonomiſche Diſziplin von

der philoſophiſchen zur juriſtiſchen Fakultät überführen, die
damit zu einer rechts und ſtaats wiſſenſchaftlichen wird. Mit
dieſer Maßregel iſt man bereits in Breslau, Münſter, Kiel und
Göttingen vorangegangen.

H. „Wiener Mode Das ſoeben erſchienene neue Heft
der „Wiener Mode“ bringt zeitgemäß eine reiche Anzahl
vorzüglicher Rezepte zu Spargel und Kohlgerichten, deren
Beſitz jeder Hausfrau am Herzen liegen muß. Da dieſes Heft
auch ſonſt eine Fülle wichtiger und praktiſcher Anregungen auf
jedem Gebiete bringt, verſehle man nicht, dieſes Heft zu kaufen.
Man bekommt es in jeder Buchhandlung zum Preiſe von
60 Hellern (60 Pfg.).

S Eine Stiſtung Siegfried Wagners an das deutſche
Volk. Aus München wird berichtet Das Haus Wahn
fried plant eine große Stiftung für das deutſche Volk. Das
Bayreuther Feſtſpielhaus, die Villa Wahnfried, alle Kunſt
ſchähe, Sammlungen, die Bibliothek und der große Feſtſpielhof
ſollen dieſer Stiſtung zufallen. Der Vertreter der München
Augsburger Abendzeitung wurde in Bayreitth von Siegfried
Wagner empfangen der ſich in Worten ſchmerzlichſter Entc üeer die S

v

d

ſterben ſehen. Unte

ähungen und Beſchimpfungen ausſprach,

e e
die in der deutſchen Preſſe gegen das Haus Wahnfried ge
ſchleudert worden ſeien. Wahnfrieds Antwort auf dieſe Be
ſchimpfungen werde dieſe Stiftung ſein. Danach wird das
Feſtſpielhaus mit allen dazugehörigen Grundſtücken, allen
Gegenſtänden, die zum Feſtſpielhaus gehören, das Haus Wahn
fried mit allen handſchriftlichen Schätzen, allen Andenken und
Erinnerungen an Wagner und der ſehr beträchtliche Jeftſpiel
fonds für das deutſche Volk als ewige Stiftung beſtimmt.

Vermischtes.
Berhängnisvolle Panik. Perm (Rußland) 27. Matf.

Während des Abendgottesdienſtes brach in der Kirche der
geiſtlichen Schule ein Feuer aus, wodurch unter den Anweſenden

eine Panik verurſacht wurde. Mehrere Perſonen wurden ge
tötet, zahlreiche andere mehr oder weniger ſchwer verletzt.

Räuber als Poliziſten. Jn Raguſa auf Sizilien iſt
eine reiche Dame in ihrer Villa von falſchen Poliziſten überfallen,
gefeſſelt und um 200000 Sr. beraubt worden.

Plötzlicher Tod. Land shut (Bayern), 27. Mai. Der
43 Jahre alte Major Reinhard vom Stabe des 2. ſchweren
Reiter Regiments wurde auf dem Exerzierplatze vom Schlage
getroffen und war ſofort tot.

Die von der Aachener Staatsanwaltſchaft ange
ſtellten Ermittlungen über die Urſache des ſchweren Unglücks
in der Dürener Schießbaumwollfabrik ſind inſoweit
ergebnislos verlaufen, als menſchliches Berſchulden nicht nach
weisbar iſt. Nach Anſicht von Fachleuten iſt die von der Werk
direktion gegebene Erklärung, daß durch die elektrizitätsſchwan
gere Atmoſphäre die Exploſion der Patrone verurſacht wurde,
nicht ohne weiteres zu widerlegen. Der Dezernet für Gewerbe
bei der Kgl. Regierung in Agthen hat ſeinerſeits die Prüfung
der Frage, ob einer Wiederholung eines ähnlichen Unglücks
durch zweckentſprechende Maßnahmen nicht vörzubeugen ſei, in
die Wege geleitet.

S Zum Freiburger Millionen Erbſchaftsſchwindel.
Jn der angeblichen Erbſchaftsurkunde des Ehepgaares Baum
gartner, welche die gefälſchte Unterſchrift eines badiſchen Bürger
meiſters trug, war die Erbſchaft der Frau Baumgartner auf
137 Millionen Mark angegeben, wovon 102 Millionen
bar bei einer Chicagoer Bank liegen und 35 Millionen in zwei
noch nicht veräußerten JFarmen inveſtiert ſein ſollten. Mit
dieſem wertloſen Papier, das ſie nie geſchäftskundigen Leuten
zeigte, erſchwindelte ſie ſich bei Unkundigen und Gutgläubigen
Kreditbeträge bis zu 60000 Mk. Bei den Verhandlungen
wegen Ankaufs des Semmeringhotels, zu dem Frau Baum
gartner drei Millionen Mark geben wollte, zeigte ſie erſt
nach langem hartnäckigen Zögern das erwähnte Papier vor, das
nachher, da der darüber befragte Bürgermeiſter die Sache als
Schwindel und ſeine Unterſchrift als gefälſcht bezeichnete
zur Entlarvung und Verhaftung führte

Ansſperrung vo Glasarbeitern. Wie der Neue
Görlitzer n meldet, wurde in einer in Kohlfurt

e e n er e ree en
niſation die Forderung geſtellt wurde e
auf neun Stunden zu verkürzen. V
werden betroffen die Glasfabriken in Penzig, Kohlfurk,
Halbau, Wieſau, Harkmannsdorf und Rietfſchen. Am
Sonnabend wurde den Arbeitern die Kündigung zum
6. Juni mitgeteilt. Es kommen ungefähr dreitauſend
Arbeiter in Frage. Jn Rauſcha ſtehen bereits 450 Ar
beiter im Streik

Die „geiſtigen ar des Katholizismus. Mit
welchen Waſſen der Katholigismus dort, wo er die unum
ſchränkte Herrſchaft hat, Pern Andersgläubige vorgeht,
davon gibt der jüngſt in Barcelona ſtattgefundene evan
geliſche Kongreß eine kennzeichnende Probe. Paſtor Smith
berichtet darüber: „Die Verſammlung ſollte um 4 Uhr be

ginnen. Als ich die Halle Um 2 Uhr erreichte, glich die
ganze Umgebung einem militäriſchen Lager. Nicht weniger
als 400 Gendarmen (Kavallerie und Jnfanterie) und
Schutzleute (zu Pferd und zu Fuß) waren in den Straßen
ſtationiert, die zum Palacio de Bellos Artes führten-
Ich begann zu fürchten, daß unſere Leute eingeſchüchtert
werden und beim Anblick dieſes gewaltigen Aufzüges heim
kehren würden. Aber um 23 Uhr begännen ſie hereinzu
ſtürmen, um 3 Uhr war die Situation gerettet, und lange
vor der feſtgeſetzten Stunde war die gewaltige Halle bis
zum letzten Platz gefüllt. Da es dem Zivilgouverneur
en war, daß eine Anzahl Jaimiſtas und junge

eute vom (katholiſchen) ſozialen Schutzverband“ ſich
Eintrittskarten zu verſchaffen gewußt hatten, beorderte er
die Polizei, alle Verdächtigen zu durchſuchen. Das Er
ebnis war die Konfiszierung von 46 Waffen (Revolvern,

ſtandes gegen die Polizei zur Wache gebracht, und einige
wenige, die in die Halle eingedrungen waren, wurden
ſtändig von ehe beobachtet. Dieſe Leute
n dann verſucht, Rache zu nehmen. Nach der Ver
ammlung tränkten ſie die Tür der Kapelle in der Calle
Ripoll mit Petroleum, und waren im Begriff, den Raum
in Brand zu ſtecken, als ſie entdeckt wurden und fliehen
mußten. Es wird intereſſant ſein, zu hören, was die
cheg Zentrumspreſſe, die jg von jeher auf ſeiten der
katholiſchen Fanatiker in Spanien geſtanden hat, zu dieſen
Brandſtiftungs und Mordverſuchen ſagen wird. Es
handelt ſich diesmal nicht um Anarchiſten und Ferreriſten,
ſondern um gut katholiſche Leute.

e S

Was die geretteten Schiffbrüchigen erzählen.
Am vorigen Montag trug man, vorſichtig und lang

ſam, im Hafen von Halifax vier kraftloſe, faſt zu Gerippen
abgemagerte Menſchenkörper in das Krankenhaus. 8
waren die letzten vier Uberlebenden des am 3. Mai unter
gegangenen Dampfers „Columbiagn am Tage vorher
hatte ſie der amerikaniſche Zollkreuzer „Senecg in mehr
als 150 Seemeilen Entfernung von der Küſte NeuSchokt
lands aufgefunden und an Bord genommen
Stunden ſpäter hätte man in dem treibenden Boote nur
noch Leichen gefunden vierzehn Tage lang trieben die
Unglücklichen auf dem Meere und mußten ihre Kameraden
einen nach dem andern unter furchtbaren Leiden dahin

den Geretteten befindet lich der
junge erſte Offizi

eiter aus

Von der usſperrung

eſſern uſw.), 16 junge Leute wurden wegen Wider

Einige

e „Columbian Robert Tiere ihr
werden vermutlich ſeine beiden erfrorenen Füße abge



nommen werden müſſen. Die Schilderung, b er von
den Leiden und dem Sterben der Gefährten a iſt er
ſchütternd, von den elf Männern, die ſich an Bord d
kleinen Bootes e ſind ſieb en im Laufegrauenvollen Tage Erſchöpfung eJm letzten Angenblik hatten ſich die Leute, zum Teil
nur mit Hemd und Unterhoſe bekleidet, von der brennenden „Columbian“ in das Boot gerettet. „Ein ſtarker
Südwind trieb uns ſofort vorwärts“, berichtete der Offi
zier. „Es war keine Zeit geweſen Navigationsinſtru
mente ins Boot zu nehmen. Wir machten uns ſofort
klar, daß uns Schweres bevorſtände, wenn wir nicht bald
von einem S ffe aufgeleſen würden. Am Morgen des
folgenden Tages es war noch dunkel ſahen wir
die Lichter eines Schiffes auftauchen. Der Dampfer kam
ſchnell näher, nach ſeiner Größe war es die „Olympie“.Nun mußten wir entdecken, daß wir kein trockenes
Feuerzeug an Bord hatten. Es gab kein Mittel,
uns bemerkbar zu machen, ohnmächtig mußten
wir mitanſehen, wie die „Olympie“ in einer Entfernung
von etwa Seemeilen vorüberglitt und entſchwand. Wir
ſtanden zwar auf und ſchrien mit allen Kräfken, aber es
war umſonſt. Am zweiten Tage begegneten wir noch
einem Frachtdampfer in größerer Entfernung; ich hißte
meinen Olrock an ein Ruder und hielt ihn empor, aber
es war wiederum vergeblich. Am Nachmittag ſahen wir
die „Franconig“ in großer Entfernung anhalten; ver
mutlich nahm ſie eines unſerer Boote an Bord. Dann
dampfte ſie im Halbkreis weiter, und wir blieben
gllein. Die folgenden zwei Tage waren noch rauhes
Wetter, und immer wieder mußten wir unſer Boot auspumpen, aber ſchließlich ließ der Wind nach. Wir hatten
ein Waſſerfaß mit 20 Galonen Trankwaſſer und eine
Zinnbüchſe mit Bisquitt an Bord. Jch teilte ſofort die
Rationen ein, jeder Mann erhielt eine halbe FlaſcheWaſſer am Tage und zu jeder Mahlzeit ein Bisquitt.
Aber ſchon nach der erſten Woche begann die Not ünd

der Waſſermangel. Jch verringerte die Rationen, ein
mal oder zweimal konnten wir auch etwas Regenwaſſer
e aber am Freitag beſaßen wir fünf Über
le Hen nur noch eine halbe FlaſcheWaſſer. Wir ſuchten dieſSchuhſohlen und das
Leder unſerer geſtorbenen Kameraden zu
eſſen. Der erſte, der von ihnen erlöſt wurde, ſtarbam Montag; alle Verſuche, ihn zu retten, waren ver
geblich. Dann, am Morgen des 12. Mai, ſtarb der Heizer
Richmen, am nächſten Tage der Heiger Anderſon, dann

der Koch, und Guſtavſon. Alle ſtarben auf
die gleiche ſchreckliche Art. Sie begannen Seewaſſer
zu trinken und ihre Leiden waren unerhört.Se mehr ſie tranken, je entſetzlicher wurde ihr Verlangen

nach mehr. An Bord hatten wir einen kleinen Schöpf
löffel; ich verbarg ihn bei mir, aber wenn ich ſchlief,
Burn ſie ihn. Das ganze war wie ein wüſter Traum.
Wenn ich den Leuten, die Meerwaſſer tranken, den Schöpf
löffel entriß, lehnten ſie ſich über den Bootsrand und
an kten wie le gühe, Bald ergrie der
Wahnſinn, und alle ſtarben ſie irrſinnig, unausgeſehtſingend und brüllend. Das Meer-
waſſfer tötete ſie. Die anderen, die widerſtanden,blieben länger bei Kraft. Als Jakob, der Ruſſe, Meer
waſſer zu trinken begann und irrſinnig wurde, wollte
er ung alle e rmorden, drang mit der Axt auf
uns ein, und es blieb uns nichts übrig, als ihn zu feſſeln.
Das war ein harter e bis wir ihn überwältigt und gebunden hatten. Er lebte noch ſechs Stunden,
ungufhörlich aus Leibeskräften brüllend und ſchreiend.
Dann kam die Erſchöpfung. Wir flößten ihm noch etwas
Waſſer ein, aber es war umſonſt, er ſtarb Sonnabendfrüh um 1 Uhr. Wir hatten keine Ahnung, wo wir uns
befanden, keine Jnſtrumente, um uns zu vrientieren. Es
war kalt und nebelig. Jch glaube, daß uns dies nutzte;
wahrſcheinlich ſaugte der Körper aus der Luft etwas
Jeuchtigkeit ein. Wir lagen am Boot unſeres Bootes

und zitterten vor Froſt. Prieve ſtarb Sonnabend früh.
Vor der Abreiſe hatte er geträumt, das Schiff würde
verbrennen, und er müſſe in einem Boot nach vierzehn
tägiger Jrrfahrt ſterben. Sein Traum erfüllte ſich nur
allzu genau. Uns hatte er verſichert, daß wir gerettet
werden würden. Aber nun, da auch er geſtorben war,
waren wir überzeugt, daß nur der Tod noch unſer
Los ſein könnte. Die Qualen des Durſtes waren
unerträglich. Dann, im letzten Augenblick erſchien amHorizont die „Seneca“ ſah uns und nahm uns an Bord.
Keiner von uns vermochte mehr zu ſtehen, wir mußten
aus dem Boot e werden.“

Hnmoriſtiſches

Jn den re Er Was, das ſoll Se neſein S Entſchuldige, Männchen, ich habe eineſeteeh im Kocvuch überſchlagen und am Goulgſch weiter

gekocht

Getreides und Procluktenverkehr.
Berlin, 27. Mai.

Weizen lok. inl. 210,00 212,00 Mk.Roggen lok. inl. 174,00 Mk.

e fein 174,00 184,00 Mk., do. mittel 168,00 bis
173,00 Mk.Weize nmehl Nr. 00 brutto 24,00-—28,20 Mk

Roggenmehl Nr. O und 121,20--23, 80 Mt.
Gerſte inl. leicht 148, 00 157,00 Mk. do. ſchwer frei Wa

gen und ab Bahn 158, 00 170,00 Mk. do. ruſſiſche frei Wagen

leichte 137,00 140,00 Mk.
Roggenklete netto ab Mühle exkl. Sack 11,00 bis

11,50 Mk.
Weizenkleie grob netto exkl. Sack ab Mühle 11,20 bis12,00 Mk. do. fein netto exkl. Sack ab Mühle 11, 20 bis

12,00 Mk.
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Meuſchau, 28. Mai 1914
De Beerdigung findet

Sonntag den 81. Mai nach
mittags 8 Uhr ſtatt.

Herrſchaftliche Vuhnn

für den 1. Oktober zu et ſtehende, ältere Dame. Möglichſt
Marienſtr. 1

t e Oktover kleine
Wohnung für alleinſGeſin und fettes Fleiſch

a Pfd. 65 Pfg.
friſche Wurſt

nähe leine Ritterſtr. Offerten ernſt Vanmenn, Gotthardtſtr. 30
unter M 200 an die Exped. d. Bl

Dankſagung!
Zurückgekehrt vom Grabe

meiner mir teuren entſchla-

Wohnungsgeſuch!
h zZunge Eheleute en zut vermieten Halleſche Str. 59, I
eine kleine Wohnung zu
S Preiſe von 50 Thlr. ſofort od. I.

ünt möh Wohn Scmlaſzimnmer

Möbl. Zimmer
fenen Gattin, unſerer treu
ſorgenden Mutter, Schwe
ger und Großmutter,

krau kmma Emilie Ehrharat

ſagen wir für die vielen
Beweiſe der Liebe u. Teil-
nahme unſern auf jichtigſten
herzlichſten Dank!

Frankleben, d. 28.5, 14
le rin Untehlenn

Angtecte gern
Freitag den 29. Mai er. nachmittags s Uhr verſteigere ich auf

dem Vauplatze der Landes Ver
ſcherngg Weiße Maner:

e aus Brettern mit
oöffentlich meiſtbietend gegen bar.

e Verſteigerung inret voran beſtimmt ſtatt.
uſch, Gerichtsvollzieher,e 5.Wohnung2Stuben, Kammer, Küche, Jnnen-

kloſett, Gas u. reichlich Zubehör
1. Oktober zu heteben Seffnerſtr. 6.

Kleine Jamilten- Wohnung

et anige VWollmousselinen Wasehstoffen ete.
2 St Stube e en h Mövolstoften Gardinen Portieren

e erfragen in der Tischwäsche Leibwäscho Wäseheo-
z ſstoffen ete. ete. zDomſtraße 3

iſt i 2. Etage, 7 gimmer, Küche
und h zu vermietenund zum 1. Juli oder ſpäter zu

Es ſind ſchöne große
Räume.

mit 2 enſternEckladen und Wohn zu
Mitte Jule zu vermieten

Schmale Str. 10, 1. Et.

Off. unt. P P 80 a. d. Exp. d. Bl

destbestünde
aller Warengattungen

Freitag
Sonnabend den 30. d. H.

auf hesonderen Tischen ausgelegt

enorm billig n War
Vorhanden sind besonders;

Resto von Klsider- u. Blusenstoffen

Otto Dobkowitz
Mersehurg 9 Entfenplan 8

zu vermieten Neumurkt 2, L.

kommen

W. Haundorfs
Roßschlächteret

Helgrube 5

mpieg nur vrima

laden, ſtets friſches Ge
wiegtes, prima Schinken,
harte Schlackwurſt, Roll
ſchinken, ſ. a undff. Pökelzunge.

nen ſucht Stellung, woTürnveren Boten
(E- V.).

Gäſte e wilkommen,

Montag den 1. Juni (2. Pfingſt
feiertag) von nachmittags 8 und
abends 8 Uhr an

(Gr. Pfugftbal
Ware als

Die Im Laufe des Monats sich angesammelten v artey
Gleichzeitig bringe meine Loka
litäten nebſt ſchönem, ſchattigen
Garten in empfehlendeCrinnerung.

Kenden, Lebern, et Kalte und warme Speiſen
zu jeder Tageszeit.

e Vorzügliche Getränke.
Im Cafe Unterhaltungemusſß.

Otto Seym.

Anſtändiges, Mädchen
welches ſchon in

D. D.

zum 1. Juli am liebſten in Mer
Sonntag ſeburg ar W e rPfingſtfeier Dienſt an die Expe erb.

tag Wahl ar Auſwartung
Ausflug S etnach Leuna n eher e et

nahe 836r Aufwartung
wird zum 1. Juni geſucht

Meuſchauer Str. 17, 2. Et.
Für JuniHeſſere Aufwartung

und abends
Zänzchen.

Der Vorſtand.
Münner curn Vereinür den ganzen Tag geſucht.

Freifran von Rechenberg,
Halleſche Str. 25.

e an Mädchen als
Aufwartung m

ür vormittags ſofort geſuchtt Lindenſtraße I.
Sonntag früh iſt im oberen
Stadtpark am Ausgang an der
letzten Bank ein Regenſchirm und

KGonn tag den
1. Pfingſtfeiertag

Familien
Ausflug nach

Mücheln!
7 (Wartinis Waldhaus W branuner Karton ſteben geblieben.

Abfahrt nachmittags 1002 LAbzugeben Linde



2. Bd. Nr. 2.

wiſſenſchaftliche Beilage zum

Das Gefecht von Merſeburg
am 29. April 1813.

Von Rektor Otto Mi cki ſche Weißenfels.
(Schluß.)

Kapitän v. Reiche wollte vom Neumarktstor Truppen
zur Beſetzung einer bis dahin unbemerkten Pforte (auf
dem Domberge) holen, als er, auf dem Wege dahin,
mit einem Male auf den Feind ſtieß. Dieſe feindliche
Abteilung war vermutlich durch das Hältertor ein
gedrungen. Dort hatten Züge von der 2. und 6. Kom-
pagnie geſtanden; als Korff das Gotthardtstor aufgab,
verließen ſie das Hältertor;, die Franzoſen folgten in
einiger Entfernung 20 Schritt von der Front dieſer
Abteilung kam Kapitän Reiche glücklich vorbei zum
Neumarktstore. Er nahm den Reſt der Truppen, die
Schenk dort belaſſen hatte, unternahm einen Bajonett
angriff und warf den Feind, der wahrſcheinlich durch das
Hälter- oder Gotthardtstor aus der Stadt getrieben
wurde. Die Stadt war vom Feinde frei. Oberſtleutnant
v. Lobenthal nützte die Gunſt des Augenblickes, um mit
Ehren abzuziehen. Er erteilte den Befehl zum Rückzuge
mit der Weiſung, daß ſich alles in der Neumarktsvorſtadt
hinter der Brücke ſammeln ſollte.

Jest gaben die wackeren Verteidiger des Klauſentores
ihre mit ſoviel Heldenmut verteidigte Poſition auf und
gingen zurück. Welchen Reſpekt der Feind hatte, geht
daraus hervor, daß er nicht drängte. Jn gemeſſener
Drdnung nach und nach erfolgte der Rückzug. Als das
Klauſenkor ſchon völlig aufgegeben war, kam ein frei
williger Jäger noch einmal zurück, ſtieg die ſchmale
Treppe ins Klauſentorhaus hinauf, das die 20 Frei
willigen verteidigt hatten, um ſich ſeinen zurückgelaſſenen
Tſchako und ſeine Peruque zu holen. Die Verteidiger des
Klauſentores ſind etwas ſpäter ins Jnnere der Stadt
d. h. durch die Altenburg in die Umgebung des Domes)
gelangt (die 8. und halbe 6. Kompagnie und die frei
willigen Jäger, welche Kapitän v. Wegenern zur Ver
ſtärkung ans Klauſentor geſchickt hatte Mittlerweile
waren vom Gotthardts- und Hältertor her wieder fran
zöſiſche Abteilungen in die Stadt, in die Umgebung des
Domes, vorgedrungen. Hier wir dürſen annehmen
in der Nähe der Superintendentur entſpann ſich noch

ein ſehr blutiges Gefecht. Major v. Kurnatowsti warf
mehrere feindliche Abteilungen mit dem Bajonett zurück,
durchbrach andere und bahnte ſich glücklich den Weg zur
Burgſtraße und Neumarktsbrücke. Die Franzoſen hatten

indeſſen den Domplat beſetzt, die Häuſer und Gärten nach
hem Neumarkt zu und beherrſchten nun mit ihrem Feuer
die Neumarktsbrücke und ihre Umgebung; denn als Major
v. Kurnatowskh das Neumarktstor und die Brücke er
reichte, hielt der Oberſtleutnant hier ruhig im Kugel
regen. Es haben ſich dann noch, als die Franzoſen hinter
Kurnatowski her mit ſtarken Kräften nach dem Neu
marktstor nachdrängten, abgekommene Sektionen, die die
Straßen verfehlt, ſehr zum Erſtaunen der Franzoſen
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durch deren Rücken mit dem Bajonett Bahn gebrochen
und gerettet. Unter den Augen des Regiment Komman
deurs rangierte Premier Leutnant v. Roſenberg zwei
Züge neben der Brücke an dem linken Saale
ufer und hielt das Neumarktstor ſolange beſeßt,
als noch einzelne Trupps zurückkamen. Man vermißte
die 5. Kompagnie vom Sixtitor mit ihren Freiwilligen
und Wegenerns Verſtärkungstruppen, durfte ſich aber
nicht länger aufhalten, da des Feindes Übermacht von
Minute zu Minute auf dem Domberg zunahm. So ging
denn die Arrieregarde, Oberſtleutnant v. Lobenthal voran,
wie wir uns denken können, mit ſchwerem Herzen über
die Brücke. Aber auch auf dem jenſeitigen Neumarkte
konnte nicht gehalten werden, da der Feind vom Dom
berg her dieſes Defilee unter Feuer nahm. Man ging
weiter zurück, um hier die 5. Kompagnie abzuwarten,
deren Eintreffen nur auf einem ungewöhnlichen Wege
noch möglich ſchien

Was war aus der Abteilung Pirch geworden Wir
erfuhren ſchon, daß ein Bürger ihm Mitteilung machte
von dem Eindringen des Feindes durch die Riſchmühle,
und daß er den Adjutant und Leutnant Cieſielski zum
Regiments Kommandeur Lobenthal entſandt hatte. Er
erfuhr dann, daß der Feind wieder aus der Stadt ver
trieben worden war. Er ſetzte deshalb mutig ſeine
Verteidigung fort. Die Munition ging aus, Tote und
Verwundete mußten die ihre hergeben, dann blieb nur
noch das Bajonett zur Verkeidigung. Vier Stunden hatte
Pirch ausgeharrt, da hörte er, daß der Feind gegen ſeinen
Rücken vorgehe. Da veſchloß er den Rückzug. Ein Be
fehl Lobenthals kann ihn alſo nicht erreicht haben. Der
re un in drei getrennten Abteilungen, eine
führte Cieſielski, eine Leutnant Wilhelm v. Petery und
die Hauptabteilung Pirch ſelbſt. Abteilung 1 und 2
gingen durch das Vorwerk zurück, die Hauptabteilung
durch die Breite Straße nach dem Roßmarkt. Die 1. Ab
teilung gelangte bis zur Neumarktsinſel. Jhr Weg iſt
nicht genau beſchrieben; es heißt „über die Mauern und
die Brüde nach der Neumarktsinſel wir ſehten hinzu
„der Riſchmühle“. Von hier wollten ſich die Leute mittels
einzeln gelegter ſtarker Stangen über den ſchmalen Arm
der Saale retten, von dieſen wurde ſchon die Mehrzahl
gefangen. Leutnant v. Cieſielski rettete ſich. Pirch ging
mit dem Gros von drei halben Kompagnien, vom Feinde
umſchwärmt, nach dem Roßmarkt, ein Merſeburger
Bürger führte als die Spitze der Abteilung den Roß
markt betrat, erhielt der Führer einen Schuß, der ihn
auf der Stelle kötete. Schon in der Breiten Straße
hatte die Abteilung einmal zum Bajonett greiſen müſſen.
Auf dem Roßmarkt wurde ſie in Front und Flanken
gefaßt. Pirch kommandierte zu Fuß. Da wurde er
von einem neben ihm befindlichen tödlich getroffenen Sol
daten erfaßt und mit zur Erde geriſſen. In demſelben
Augenblicke wurde die Abteilung überwältigt. Mehrere
franzöſiſche Soldaten ſtürzten ſich auf Pirch, als er ſich
gufrichten wollte. Ein feindlicher Kapitän entriß ihm
den Degen und nahm ihn gefangen. Ein gleiches Geſchick



hatte hier guf dem Roßmarkt der Leutnant v. Roberts.
Major v. Pirch und Leutnant v. Roberts vermochten
der franzöſiſchen Kriegsgefangenſchaft nicht zu entrinnen.
Faſt ein volles Jahr haben ſie in einer Stadt am Fuße
der Pyrenäen zubringen müſſen, erſt der 1. Pariſer
Frieden von 1814 befreite ſie. Kapitän v. Wegenern wurde
ſchwer verwundet und ſtarb bald darauf. Wann und wo
der 15 jährige Fähnrich v. Montowt gefangen wurde,
konnte nicht ermittelt werden. So ging die 5. Kompagnie
zu Grunde aber nicht für immer. Die Abteilung
Petery hatte ſich durch das Vorwerk nach der Riſchmühle
gewendet. Es ſcheint, daß die Franzoſen, um den noch
in der Stadt befindlichen Preußen den Rückzug über
die Jnſel zu erſchweren, den hinteren Eingang zur Riſch
mühle, auf den man vom Vorwerk aus zuerſt ſtößt, ver
rammelt haben. Jm Gefechtsbericht heißt es: „Der Ein
an in die Mühle mußte erſt frei gemacht werden, was

ald gelang, da die Aufmerkſamkeit des Feindes auf die
eben auf dem Roßmarkt eingetroffene Abteilung des
Majors Pirch gerichtet war. (Die Abteilung Cieſielski
hat gewiß dasſelbe Hindernis auch ſchon vorgefunden,
iſt aber, ohne es wegzuräumen, über die Stadtmauer
geſtiegen und ins Mühlengrundſtück hineingelangt.) Es
iſt anzunehmen, daß irgend eine militäriſche Ordnung in
der Abteilung Petery, bei der ſich auch Leutnant Schröders
befand, und die ſich aus Leichtverwundeten zuſammenſetzte,
nicht mehr beſtanden hat; ſie hat ſich in Gruppen auf
gelöſt. Eine, mit dem Leutnant Schröders an der
Spitze, entkam auf eine höchſt gefahrvolle Weiſe über
die Saale, viele ſind ertrunken, die man hernach zu den
Gefangenen und Vermißten gezählt hat; eine Gruppe, da
die Saale ein unüberwindliches Hindernis bot, verlor
ſich im Gebüſch der Jnſel Der ſchon am Sixtitor ver
wundete Leutnant Wilhelm Petery ein jüngerer
Bruder diente noch beim Regiment) betrat als Letzter
das Mühlengrundſtück. Die Franzoſen, die durch die
Saalſtraße nach dem Roßmarkt zur Vernichtung der
Abteilung Pirch geeilt waren, wurden aufmerkſam auf
das, was hinter ihrem Rücken vorging und kehrten eiligſt
um, um das Entkommen der Abteilung Petery durch die
Riſchmühle über die Saale zu verhindern es iſt auch
möglich, aber wenig wahrſcheinlich, daß ein Franzoſen
krupp von Anfang an der ſchwachen, faſt wehrloſen, da
nur aus Verwundeten beſtehenden Abteilung durch das
Vorwerk nachgedrängt iſt.
nicht genau jedenfalls aber „drängt er gewaltig nach,“
hitzig, übereilt, umging das Müllerhaus rechts und links,
das alſo damals frei in der Mitte geſtanden haben
muß, beachtet und unterſucht. das Haus zunächſt
nicht, in das Leutnant Petery hineingeflüchtet war. Es
konnte ſich nur um einige Minuten des Unbeagchtetſeins
handeln; auf den Rat des Riſchmüllers Preller benutzte
er dieſe, ſich ſchleunigſt als Mühlknappe anzukleiden,
wodurch er der Gefangenſchaft entging. Gr hat ſich
mehrere Tage in der Mühle und dann beim Domherrn
Holleuffer verborgen gehalten, vor ſeinem Weggang den
Leutnant v. Woisky beſucht, der ſchwer verwundet im
Gartenhaus lag und von den Familien Holleufer, Kroſigk
und Schmidt gepflegt wurde. Er paſſierte als Mühl
knappe glücklich das Stadttor, nach mancherlei Gefahren
erreichte er glücklich das Regiment bei Bautzen, immer
noch als Mühlknappe, Leunant v. Woisky erzählt in
ſeinen Erinnerungen“, daß ihm Frau von Holleuffer
mitgeteilt habe, ſechs Gemeine hätten ſich im Jnſelgebüſch
mehrere Tage verſteckt gehalten, die erſte Nacht und den
ganzen folgenden Tag ohne Nahrung zugebracht, bis der
Hunger den Herzhafteſten gezwungen, ſich, nachdem er
alle außeren, Kennzeichen eines preußiſchen Soldaten ſo
viel als möglich beſeitigt, nach der Mühle vorzuſchleichen,
dem Müller zu erkennen zu geben und ihn um Brot zu
bitten. Der edelmütige Müller brachte ſelbſt mehrere
Male das Eſſen nach dem Verſteck der Sechs und ver
ſprach, für ihre Rettung zu tun, was er tun könne. Er
gab dem Domherrn v. Holleuffer Nachricht und dieſer er
klärte ſich bereit, die Mannſchaften in ſeinem Hauſe zu
vperſtecken. Der Müller hatte die notdürftigſte Zivil
kleidung beſorgt die Montkierungsſtücke wurden abgelegt
und in die Saale verſenkt. am Abend des 3. Tages ver
ließen die Flüchtlinge die Mühle, einer nach dem andern,
in viertelſtündigen Pauſen und begaben ſich in die Woh
nung des Domherrn. Das Haus war mit frangöſiſcher

Woher er kam, wiſſen wir
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Einquartierung belegt mitten durch dieſe führte man ſie
im Schuhe der Dunkelheit in eine abgelegene Dachkammer
und verſah ſie mit den nötigſten Bedürfniſſen und Nah
rungsmitteln. Der Domherr und ſeine Freunde ſorgten
für beſſere Kleidung und falſche Päſſe. So kamen ſie
glücklich aus der Stadt, aber nur fünf, der ſechſte Mann
hatte ein Fußleiden und blieb als Burſche beim Leutnant
Woisky zurück und wurde im Gartenhauſe einquartiert.
Die Bleſſierten vom Klauſen-, Gotthardts- und Hältertor
waren bis auf die Schwerverwundeten ſämtlich gerettet
und ins Leipziger Lagarett abgeführt worden. Der Ge
fechtsbericht enthält ſolgende ſchöne Worte- „Mehrere
Einwohner Merſeburgs. Gräfin ZechBurkersrode, Dom
herr v. Holleuffer, Graf Beuſt, Stiftsdirektor Hennicke
und andere haben ſich durch eine edle Teilnahme und
Pflege der Schwerverwundeten ein unauslöſchliches An
denken in den Annalen des Regiments geſichert“ Ahnlich
wie der patriotiſche Müller der Riſchmühle und Domherr
v. Holleuffer machten es andere Familien, obgleich ſie,
wenn die Sache entdeckt worden wäre, das härteſte
Schickſal, ja den Verluſt des Lebens zu erwarten hatten.

Als Oberſtleutnant v. Lobenthal mit der Arrieregarde
drüben angekommen war, fand er ſein Regiment in drei
Gliedern rangiert. Während des Rangierens hatten ſich
elwa 20 der vorzüglichſten Schützen des Regiments,
darunter Kammetz, Broſzkat und Muskulus, auf der
Brücke aufgeſtellt, und die Franzoſen wagten nicht, die
Brücke zu bekreten. Kammeß und Broſzkat hielten ſich
für kugelfeſt und ſind auch nie verwundet worden. Unter
Lobenthals Augen ſchoß Broſgkat vier Franzoſen von der
Brücke herunter, die allzuvorwitzig ſich vorgewagt hatten.
Der Abmarſch erfolgte, als nichts mehr zu erwarten
war und der Aufenthalt immer gefährlicher wurde, in
links abmarſchierten Sekkions Kolonnen, wie auf dem
Exerzierplatz nachmittags 5 Uhr unter dem luſtigen Pfeifen

der Kugeln, eDie 7. Kompagnie mit den Leutnants v. Stromberg,
Scheffer und v. Steinmetz bildete die Arriere- Garde
Bei der 5. Kompagnie waren beim Abmarſch nur 17
Mann, bei Wallendorf waren es ſchon 52 ſoviel ſind
über die Riſchmühle und Riſchinſel entkommen.
Wallendorf drängte der Feind nach hier gab es noch
einige Tote und Verwundete. Die Koſaken unter Ritt-
meiſter v. Löwenſtern verließen in Wallendorf die beiden
Bataillone Lobenthals, gingen über die Luppe und be
zogen bei Dölkau eine feſte Poſition wegen der bei Wallen
dorf aufmarſchierenden feindlichen Kapallerie. Das Re
giment biwakierte bei Dölkau, nur Generalſtabsoffizier
Kapitän v. Reiche ritt nach Schkeuditz zu York, der ihn
mit den heftigſten Vorwürfen überſchüttete und ihn ver
antwortlich machte für die ſchweren Verluſte. Reiche er
widerte ſehr heftig. Er hat ſich dann in das Haupt
quartier Bülows gemeldet. bum die beiden Bataillone geweſen ſein. Nicht die Ge
fechtsberichte, ſondern Leutnant v. Woisky in ſeinen
„Erinnerungen“ erzählt, daß ſein Regiments Komman
deur ihm geſagt habe, als er im September nach der

Gefangenſchaft zu ſeinem Regiment zu
rückgekehrt ſei, York hätte, als das Gefecht im beſten Gange
geweſen, einen Adjutanten von Schkeuditz nach Merſe
burg entſandt und den ſofortigen Rückzug befohlen; er
habe den Befehl nicht befolgt.

Die Gefangenen wurden auf empörende Weiſe be
handelt, Verwundete mißhandelt. Unmenſchlich roh war,
was der auf dem Weinberg ſchwer verwundete Leutnant
p. Woisky im Hauſe der Gräfin Zech, wohin ihn zwei
Mann ſeiner Kompagnie gebracht, und vor dem Hauſe
wohin ihn die Marodeure, nachdem ſie ihn ausgeplündert,
geſchleppt, zu erdulden hatte. Ein höherer Stabsoffizier
nahm ſich dann des Mißhandelten an. Erklärt, aber
nicht entkſchuldigt wird die Wut der Franzoſen durch die
ſchweren Verluſte, die ſie erlitten haben. Das Gefecht
in Merſeburg iſt eines der blutigſten und verderblichſten
für das Regiment geweſen. Es waren vom Regiment
tot: 1 Offigier, 3 Unteroffiziere, 52 Gemeine; verwundet
7 Offigiere, 11 Unteroffiziere, 92 Gemkine. gefangen
3 Offiziere 12 Unteroffiziere, 150 Gemeine. Die 5. Kom
pagnie hatte 25 Tote, 22 Verwundete und 73 Gefangene
Die marſchfähigen Gefangenen. wurden am 30. April
nach Weißenfels kransportiert. Zwei Drittel davon ent
wiſchten in den Straßen von Weißenfels in den wunder
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Hork muß am 29. ſehr beſorgt



lichſten Verkleidungen fanden ſich die Ranzionierten vor
der Schlacht bei Baußzen beim Regiment wieder ein. Die
Verluſte der Franzoſen laſſen ſich nicht berechnen, auf
jeden Fall ſind ſie ſehr groß geweſen. Die Franzoſen
ahnten nicht, daß ihnen nur zwei Bataillone gegenüber
ſtanden. Woisky gibt in ſeinen „Erinnerungen“ an,
2000 Preußen hätten gegen 10 000 Franzoſen gekämpft;
i Zahl 2000 iſt zu hoch, es werden 1400 Mann geweſen
ein.

Das 1. Regiment hat ſich aus Merſeburg einen neuen
Lorbeeerzweig für ſeinen Ruhmeskranz geholt; es hatte
bis zur Stunde des Einbruchs der Franzoſen mit un
überktrefflicher Tapferkeit gefochten. als heldenhaft müſſen
wir das Benehmen der auf Befehl nach der Neumarkts-
brücke zurückgehenden Abteilungen bezeichnen Ein höherer
franzöſiſcher Stabsoffizier, der ſich der mißhandelten Ver
wundeten annahm, ſagt von dem Gefecht: Eh bien, Mss.,
voila ce qu'on appelle se battre, c'est ce brave régiment
que je gonnais de la gampagne de Russie. Macdonald
ſorgte ſofort bei ſeiner Ankunft in Merſeburg dafür, daß die
Verwundeten und Gefangenen gut behandelt wurden.
York erkannte die preußiſche Tapferkeit voll an: vier
freiwillige Jäger erhielten für Merſeburg das Eiſerne
Kreuz, darunter Leutnant Strehlaw und Oberjäger
Herzen; vom 1. Regiment die Leutnants v. Stromberg
und v. Delitz, ſechs Unteroffiziere, 14 Musketiere, ſowie
der Tambour Klieſchies und der Horniſt Bierbrauer.

So manche Frage drängt ſich auf am Schluſſe unſerer
Abhandlung. Wo liegen die 56 Toten vom Regiment
Will man in den Jubeljahren der e
Grabſtätte nicht ehren Kann Merſeburg die Erinne-
rung an die tapferen Führer Lobenthal, Reiche, Pirch,
Korff, Kurnatowski, Petery, Steinmetz nicht in einigen
Straßennamen feſthalten Könnten nicht auch einige da
malige Merſeburger verewigt werden in einer Ludwig
Prellerſtraße, Holleuffer und Harniſchſtraße? Könnten
nicht eherne Tafeln am Gotthardts, Sixti und Klauſen
tor, an der Riſchmühle und der Neumarktsbrücke der
heranwachſenden Merſeburger Jugend und den vielen
Fremden, die amtlich die Regierungshauptſtadt beſuchen,
Kunde davon geben, daß hier wenige hundert Mann vom
I. Regiment und freiwillige Jäger mit preußiſcher
Tapferkeit gefochten haben und in Ehren unktergegangen
ſind? Die Stadt und die Bürgerſchaft, die eine große
Zeit und ihre Helden ehrt, ehrt ſich ſelber

Friedrich Wilhelm III.
und die Familie v. Holleufer.

Als König Friedrich Wilhelm III. auf dem Schlacht
feld von Bautzen durch den als Müller verkleideten Leut
nant Petery Meldung empfing von ſeinen Erlebniſſen
im Merſeburger Gefecht und nach demſelben, von dem,
was er und die ſechs Flüchtlinge auf der Riſch-Jnſel,
dem Mut und der deutſchen Geſinnung des Riſchmüllers
Chr. F. Preller, der opferwilligen Hingabe des edeln
Domherrn v. Holleuffer an die preußiſche Sache zu ver
danken hatten, mußte der Name Holleuffer in dem König,
der für Perſonen und Ereigniſſe ein außerordentlich gutes
Gedächtnis beſaß, die Erinnerung wachrufen an eine
patriotiſche Tat des Domherrn aus dem Jahre 1805,
jenem Jahre, in dem der König von Anfang an ent
ſchloſſen und mit ſeiner geſamten Macht auf ſeiten Ruß
lands und Oſterreichs hätte ſtehen müſſen, in dem er,

edrängt von der Woge nationaler Begeiſterung in Preuden beſonders in Berlin, einen Teil des preußiſchen
Heedes mobil. machte und marſchieren ließ und auch
während des Winters in kriegsmäßigem Zuſtande in
Hannover und Thüringen beließ. Die Verpflegung der
preußiſchen Truppen während des Winters ſtieß auf
ln Schwierigkeiten die Wa enparks mit Getreide
onnten die grundloſen Wege nicht paſſieren. Es bliebnur die Wehen Holleuffer und die Merſebuxger

Bürgerſchaft müſſen ſich bei dieſem Hafertransport auf
der Saale ein beſonderes Verdienſt erworben haben, denn
am I. März 1806 erging von Potsdam aus an den Dom
herrn v. Holleuffer aus dem Kabinett des Königs ein
Schreiben folgenden Wortlauts

Beſter beſonders Lieber!
W habe aus einem Bericht Meines Staatsminiſters

v. Angern mit Wohlgefallen erſehen, wie löblich Sie
durch Jhre Einwirkung auf die Untertanen Sich haben
angelegen ſein laſſen, die Hinderniſſe zu beſeitigen, welche
ſich bei den im vergangenen Winter durch den Landrat
v. Wedel bewerkſtelligten Transport des Feld-Magazin
Hafers zu Waſſer von Halle nach Weißenfels aufſtellten.
Je notwendiger dieſes außerordentliche Hilfsmittel bei
den damals grundlos geweſenen Wegen war, deſto dank
barer erkenne Jch Mich jetzt für die Sorgfalt, womit
Sie bei dieſer Gelegenheit für das Beſte meiner dort
verſammelten Truppen mitgewirkt haben und indem ich
verſichere, daß Jhre Anhänglichkeit Mir ſehr werth iſt,
bezeige Jch Mich hierdurch als Jhren geneigten

gez. Friedrich Wilhelm.
Es liegt ſehr nahe, zu vermuten, daß der König auf

Grund des Peteryſchen Berichtes an den. Domherrn von
Holleuffer, an den Müller Preller Dankſchreiben gerichtet
hat. Da Wilhelm v. Petery 1813 als Stabskapitän zum
2. Garde Regiment z. F. verſetzt wurde und Leopold
v. Pelery, der auch das Merſeburger Gefecht mitgemacht
hatte, zu den Alexandern kam, ſo werden die beiden Offi
ziere in Berlin nachmals Gelegenheit gehabt haben, mit
dem König über die Merſeburger Vorfälle genau zu
ſprechen. Da v. Petery den ſchwer verwundeten Leutnant
v. Woisky vor ſeinem Weggange von Merſeburg zur
Armee im Gartenhauſe noch einmal beſuchte, ſo war er
enau darüber unterrichtet, mit welcher mütterlichen Liebe
rau v. Holleuffer den Verwundeten pflegte, und konnte

dem König hiervon erzählen. So iſt es zu verſtehen, daß
Frau v. Holleuffer in Merſeburg unterm 8. September
1815 aus Berlin aus dem Kabinett des Königs folgendes
Schreiben erhielt:

An die Frau v. Holleuffer in Merſeburg.
Mir iſt es erſt jetzt bekannt geworden wie liebenswerth

Sie Sich nicht nur des in Merſeburg im vorigen Jahre
an ſeinen Wunden geliktenen Lieutenants v. Woiski vom
I. Oſtpr. Jnſanterie-Regiment, ſondern auch aller andern
dort befindlich geweſenen verwundeten oder ſonſt in Ge
fahr gerathenen preußiſchen Soldaten angenommen und
perſönlich zu deren Erhaltung mitgewirkt haben. Jch
eile daher, Jhnen über die durch dieſe menſchenfreundliche
Handlung zu Tage gelegke gute Geſinnung hierdurch
mein Wohlgefallen auszudrücken und hoffe, in der Folge
noch Gelegenheit nehmen zu können, Jhnen Meine Er
kenntlichkeit für Jhre Anhänglichkeit an Mein Intereſſe
anderweitig zu beweiſen. gez. Friedrich Wilhelm.

Für König Friedrich Wilhelm iſt das Schreiben ſehr
bezeichnend. Der Grundton iſt doch der: Was ihr an

einem meiner Offiziere, meiner Soldaten getan, das
habt ihr mir getan. Es beſtätigt dieſes Schreiben, daß
zwiſchen dem König und jedem ſeiner Offiziere ein per
ſönliches, zwiſchen ihm und den jüngeren Offizieren ein
väterliches Verhältnis beſtand.

Wie der König ſpäter ſeine Erkenntlichkeit bewieſen
hat, entzieht ſich meiner Kenntnis. Der edle Domherr
v. Holleuffer hätte es verdient, daß ihm vom Staate die
großen perſönlichen Geldopfer, die er Zur Pflege der
verwundeten preußiſchen Soldaten gebracht, voll und ganz
exſeßt worden wären, er hatte nicht nur ſein beträchtliches
Privatvermögen dieſem Zwecke geopferk, ſondern auch
Kapitalien aufgenommen im Jntkereſſe der verwundeken

preußiſchen Soldaten; er iſt verarmt. Bis kurz vor ſeinem
Tode mußte er Schulden zurückzahlen und war glücklich

wie ein Kind, fühlte ſich erſt wieder als ehrlicher Mann,
als er den letzten ſeiner Gläubiger befriedigt hatte. Es
ſcheint alſo nicht, als wenn der König ihn durch eine
pekuniäre Beihilfe unterſtützt hätte. Man darf alſo auch
annehmen, daß der König über die Opfer Holleuffers
nicht unterrichtet worden iſt. An äußeren Ehren hat es
Heinrich Aug. v. Holleuffer nicht gefehlt er wurde nach
dem Kriege Präſident der Landſtände im Kreiſe Mer
ſeburg und kgl. preuß. Kammerherr.

Von ſeinen beiden Söhnen Albert Heinrich und Karl
mußte der ältere, der als 14 jähriger Fahnenjunker bei
Wagram das linke Bein verloren hatte, den Abſchied
nehmen; er war zur Zeit des Merſeburger Gefechts
18 Jahre alt. Es ſcheink, als wenn er ſeine ZivilVer



ſorgung der Gnade des Königs zu danken hätte. Er
wurde Poſtmeiſter in Lützen, dann in Eisleben a
avancierte er bis zum Rikkmeiſter. Zu Albert Heinri
nach Lützen zog der Vater, als er Domprobſt geworden
war, um dort ein ſparſames, zurückgezogenes Leben ohne
allen Aufwand führen zu können. Der jüngſte Sohn
Karl, 1804 in Benkendorf geboren, trat in den preußi
ſchen Militärdienſt und ſtarb 1895 als kgl. preuß. General

Leutnank. Der Domherr iſt 1844 in Hohenlohe geſtorben.
Jn dem zweiten an zu Merſeburg am 18. Sept. 1818,
das der frühere ſä ſiſche General v. Thielemann leitete,
deſſen Korps aus öſterreichiſcher, ruſſiſcher und preußiſcher
HKavallerie beſtand, wurde der Kommandeur der preuß.
Abteilung, Generalmajor Prinz Biron v. Kurland und auch
ein Hohenzollernprinz verwundet; beide fanden Aufnahme
im Holleufferſchen Hauſe. Mit ſeiner überſiedelung nach
Lützen wird es wohl zuſammenhängen, daß v. Holleuffer

einer der Mitbegründer des e
ickiſch.

Die Solquellen im Kreiſe Merſeburg.
A. O. Reuſchert Merſeburg.

c

Ein bedeutender Geograph hat mit Recht die Pro
ins Sachſen das älzkammergut“ despreußiſchen Staates genannt, weil in keiner Pro
ving des Königreiches Preußen an ſo vielen Orten Salz
ausgebeutet wird, wie in der Provinz Sachſen. Einen
nicht geringen Anteil an dieſen Ausbentungen beſaß und
beſitzt noch heute der refis Merſeburg mit
ſeinen Salinen zu Burg-Liebengau, Groß
Göhren, Schladebach, Kötzſchau- Teuditz und
Dürrenberg Mit Ausnahme des Dürrenberger Salz-
werkes ſind die genannten Salinen längſt eingegangen, und
nur geringe Spuren und ſpärliche Berichte geben von
dieſen Nachricht

Von der Saline in Burgliebenau verichtet
Moebius in ſeiner hand ſchriftlichen Chro
wik „Jn dem Majo 1612 kam ein neuer Meiſter in
das Stift Merſeburg, welcher auf dem Libenauiſchen Anger
ein Salzwerk erfinden wollen. Er bohrte in die Erde
und ſtieß Röhren hinein und trieb es alſo den ganzen
Sommer hindurch, daß viele Unkoſten daraufgegangen; es
wurde auch ein Hauß dahin gebauet. Letztlich zerbricht
ihm der Bohrer in der Erden, darauff iſt er bei Nacht

davongelauffen.“ 0mals in eigentlichen Betrieb nicht gekommen. Völlig
verſiecht ſind die Quellen nach dieſer Zeit aber auch nicht;
denn als im Jahre 1697 Kurſachſen faſt alle ſeine Salinen
dem Fürſtl. Sächſ. Oberſten und Kommandanten Adam
Friedrich von Phul zu Helfta bei Eisleben zur Ausbeutung

überließ erhielt er nach dem Bericht des Oberberghaupt
manns von Trebra aus dem Jahre 1808 auch I Brunnen
zu Liebenau. Nach Hüſtermanns Forſchungen
fanden die Bohrverſuche auf dem Pfingſtanger ſtatt, wo
man eine ſalpeterhaltige Quelle treffen ſoll; auch ſollen
ſich in der Flur hin und wieder weißliche, Salz enthaltende

Stellen zeigen.
Uber die Saline, welche Groß-Göhren inälterer Zeit beſaß, ſchreibt der Merſebu rger Chro-

miſt Bulp ins im Jahre 1700. Desgleichen hat man
auch zu Groß Gören am Rippache in vorigen Zeiten
SaltzBrunnen gehabt, ſo mit Bohlen ausgeſetzet und ge
faſſet, aber des Moraſts wegen wiederum liegen gelaſſen
worden ſind deren Sola führte bey ſich Schwefel und
Salpeter, wie auch ein wenig Allaun, und war geringes
Halts, daß ſie die aufgewendete Speſen kaum einbrachte.“

Berichte und Spuren von einer Saline Schlade
bach fehlen gänzlich trohdem iſt es nicht unmöglich,
daß dort Solquellen geweſen ſind und auch Salz gewonnen
wurde. Durch mancherlei wird man in ſeinen Vermu
tungen beſtärkt. einmal durch die Namendeutung des
Merſeburger Chroniſten Schmekel. Nach
ſeiner Ableitung des Namens von dem böhmiſchen Worte
„Slary“, d. i. Salz, bedeutet „S lIadebach“ weiter
nichts als „Salz bach“. Zudem führt noch heute das
weſtliche Ende des Dorfes den Namen „H alle „Hal

Nach dem Bericht iſt dieſe Saline da

bedeutet aber im Mittelhochdeutſchen ein Salzwerk.
Dazu liegen die Salinen von TeuditzKötzſchau und
Dürrenberg ſo nahe, daß ein Vorhandenſein von Sol
quellen an dem Orte in früheren Zeiten kaum zweifelhaft
erſcheinen kann.

Die Salinen zu Kösſchau und Teudih,
welche mindeſtens ſeit drei Jahrhunderten mit einander
verbunden waren, gehörten ohne Zweifel zu den älkeſten
in Deuſchland. Nach einer glaubhaften Verſicherung
wie Paſtor Pfeil ſchreibt ſoll die Saline Kötzſchau
noch früher als die zu Teuditz beſtanden haben. Schmekel
berichtet, daß ſie 1347 in einem Kriege zwiſchen dem
Meißniſchen Markgrafen Friedrich dem Ernſthaften und
dem Magdeburger Erzbiſchof Otto niedergebrannt wurde.
Aus alten Schriften erhalten wir über die Teuditz Kötz
ſchauer Saline noch folgende Angaben Das Salzwerk
zu Kötzſchau hängt mit dem zu Teudit genau zuſammen,
weil beide einerlei Herren und Gewerken haben. Jm
Jahre 1592 gehörten dieſe Werke dem Landesherrn nur
zum dritten Teile. Es wurden hier im Jahre 1599 durch
Matthäuns Meth, Rektor der Schule zu Langenſalza, die
erſten Gradierhäuſer angelegt, wodurch die Salzfabrikation
nicht wenig gewann Bei dieſen ſoll Stroh ſtatt er
Dornen benußt worden ſein. Während des 30 jährigen
Krieges wurden die beiden Salinen abermals zerſtört,
aber nach Beendigung desſelben wieder hergeſtellt. Die
Wiederaufnahme der Salzproduktion erfolgke im Jahre
1696. Deshalb feierte man auch im Jahre 1796 zum
Andenken des ſeit 100 Jahren ungeſtörten Salzſiedens
ein Salzjubelfeſt. Ein ähnliches Feſt wurde dann auch
zur Erinnerung an das 150 jährige Beſtehen der Saline
im Jahre 1846 gefeiert.

Wie ſchon anfangs berichtet wurde, überließ Kur
ſachſen im Jahre 1667 faſt alle Salinen dem Herren von

hul. Er war ein Spekulant. Seine Abſicht, ein Sals
monopol über ganz Sachſen zit erwerben, oder jede ein
zelne Saline mit großem Gewinn einer Gewerkſchaft ab
zutreten, iſt ihm aber nicht gelungen. Durch ſeine Frei
gebigkeit andererſeits er fertigte nämlich Chemikalien
und Arzeneien an, die er umſonſt abgab Und durch
die betrügeriſchen Handlungen eines gewiſſen Wellin e
der zuvor in Merſeburg gewohnt und dadurch von den
Teuditzer und Kötzſchauer alten Salzbrunnen Nachricht
erhalten hatte, geriet er „in groß Unvermögen“. Welling,
ein Erzbetrüger, fertigte eine Schrift an, nach welcher
in Teuditz und Kötzſchau viel r und alte Salz-
brunnen vorhanden ſeten, die aber von böſen Geiſtern
bewacht würden ihrer bemächtigen könne man ſich nur,
wenn man die Schwüre und Verfluchungen zu löſen ver
ſtehe, durch die die Geiſter hierher gebannt würden. Auch
ſchrieb er vor, wie es anzufangen, daß von dieſen die
jenigen nicht getötet würden, die die Geiſter zu bannen
verſuchen. Phul ließ ſich bereden und Konzeſſion erteilen,
um die drei Salzbrunnen aufzunehmen, von denen aber
die eine durch Welling nicht aufgefunden wurde Nach
dem der leichtgläubige Oberſt alles Geld zuſammengerafft
hatte, begann er die Brunnen zu wältigen und übertrug
die Oberaufſicht dem geriebenen Welling. Da dieſer
jedoch nur ſeinen Vorteil ſuchte, konnte Phul das Werk
nicht halten er verkaufte es deshalb ſchon im Jahre 1696
für 300 Taler den Kaufleuten David Hommel, Ernſt
und Gottfried Werner in Leipzig. Hommel wurden von
der Behörde im Jahre 1702 für die Gewerkſchaft Teudit-
Kötzſchau günſtige Privilegien, z. B. Schank und Markt
gerechtigkeit, eigene Gerichtsbarkeit, Steuer und Ein
quartierungsfreiheit zugeſtanden. Die drei Leipziger
Kaufleute ſebten nun das Werk fork, zunächſt das in
Teudit als das beſſere, und zwar in Gemeinſchaft mit an
deren Gewerken. Da ihnen mehr Mittel zu Gebote ſtanden
gls Phul, ſo fingen ſie an, es ſchärfer Zu traktieren,
ſie bauten Siedekote und Gradierhäuſer. Obgleich man
alle Künſte probiert, ging es aber nur mit ſchlechtem
Hewinn, inſonderheit war der Mangel und die Koſtbar
keit des Brennmaterials (Holz), das im Floßgraben (an
gelegt 1579- 1587) den Salinen zZugeſührt wurde, ein
roßes Hindernis. Von den bei Teuditz und Kößſchau
agernden Braunkohlenſchäßen hatte man damals noch

keine Ahnung.
KGortſetzung folgt.)Druck von Th. Rößner in Merſeburg.
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